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Vorwort 


Gegenstand der vorgelegten Arbeit ist ein Corpus von etwa 400 Urkunden und Briefen, 
die die Geschäfte des babylonischen Kaufmannes Iddin-Marduk, Sohn des Igikaja aus 
der Familie Nür-Sin, und seiner Familienangehörigen zwischen 577 und ca. 517 v. Chr. 
dokumentieren. Die im spätbabylonischen Dialekt der akkadischen Sprache verfaßten 
Texte sind in Keilschrift auf Tontafeln geschrieben worden und befinden sich heute 
zum überwiegenden Teil im British Museum in London. 

Grundlage der Untersuchung sind die meist schon zu Ende des vergangenen Jahr 
hunderts in Keilschriftkopie veröffentlichten Texte, die, soweit sie sich in London 
befinden, kollationiert werden konnten. Bei Durchsicht der bisher unpublizierten Ton- 
ufeln gleicher Herkunft konnten weitere Urkunden und Fragmente identifiziert und 
in die Untersuchung einbezogen werden. Die Kopien dieser Texte werden hier mit 
freundlicher Genehmigung der Trustees of the British Museum vorg 
Stelle sei den Mitarbeitern am Western Asiatic Department für ihr Entg 
gedankt, insbesondere Herm C.B.F. Walker, der mich in vielfältiger Weise unterstützte 
Eine Urkunde, die sich in der Sammlung Erlenmeyer befand und nun im Besitz des 
Landes Berlin ist, konnte ich ebenfalls kopieren und hier publizieren, wofür ich den 
Herren Professor HJ. Nissen und Dr. R. Englund Dank schulde. 

Ein erstes Manuskript wurde im Rahmen eines Forschungsstudiums an der Hum- 
boldt-Universität zu Berlin erarbeitet. Der dreimonatige Studienaufenthalt in London, 
Voraussetzung für die Kollation der Texte und die Einbezichung des unpublizier 
ten Materials, wurde durch ein Stipendium des Deutschen Akademischen Austausch- 
dienstes ermöglicht. Ein Jahr lang förderte die Universität Hamburg die Arbeit durch 
ein Promotionsabschlußstipendium. Die vorliegende Arbeit wurde als Dissertation an 
der Universität Hamburg (FB 10, Orientalistik) anerkannt 

Ich möchte nicht versiäumen, allen zu danken, die am Zustandekommen dieser Dis- 
sertation Anteil haben, indem sie Probleme mit mir diskutierten, mich auf Literatur 
aufmerksam machten und sie besorgten, Kollationen durchführten, Stipendienantrüge 
unterstützten, die für die technische Fertigstellung notwendigen Dinge beschaffen hal 
fen und mich bei meinem Vorhaben beständig ermutigten. Alle zu nennen ist hier 
leider nicht möglich. Mein herzlicher Dank gilt meinem Lehrer, Herrn Dr. Manfred 
Müller, Leipzig, der mich zu dieser Arbeit anregte. Frau Professor Brigitte Groneberg 
übernahm die Betreuung an der Universität Hamburg. Herr Professor Joachim Oels- 
ner, Jena — Leipzig, hat viele Details mit mir diskutiert und wichtige Anregungen 
gegeben. Zahlreiche Hinweise verdanke ich auch Herrn Professor Francis Joannes, Pa- 
ris, Für die Aufnahme der Arbeit in die Reihe Cuneiform Monographs sei Herrn Drs 
Geerd Haayer ebenso gedankt wie Fr 
der Druckvorlagen 

























































Mieke Wiersum für die sorgfältige Herstellung 











Zur Datierung und Zitierweise der Urkunden 


Die neubabylonischen Urkunden wurden nach Tag, Monat und Regierungsjahr des 
jeweiligen Herrschers datiert. Die Umrechnung nach dem Julianischen Kalender (in 
den Regesten angegeben) folgt Parker-Dubberstein, Babylonian Chronology, 626 B.C. 
A.D. 75 (= Brown University Studies 19), Providence 1956. 
Das Jahr begann im März/April und hatte 12 Monate zu 29 bzw. 30 Tagen, die 
stets zu Neumond begannen. Die Differenz zwischen Mond- und Sonnenjahr wurde 
in regelmäßigen Abständen durch Schaltmonate ausgeglichen. 














1. Nisan  März/April 7. Takm September/Oktober 
2. Ajjar  April/Mai 8. samna _Oktober/November 

3. Simän Mai/uni 9.  Kislim November/Dezember 
4. Dizu  Junisuli 10. Tebet Dezember/Januar 

5. Ab Juli/August 11. Sabät Januar/Februar 

6. UM Augusußeptember 12. Addar Februar/März 

6a. Schaltulal 12a. Schaltaddar 


Da der Thronwechsel nicht genau zum Jahreswechsel erfolgte, wurde das unvollstän: 
dige Akzessionsjahr eines Herrschers, das dem letzten seines Vorgängers entsprach, 
Sanat r&3 Jarrüti “Jahr des Beginns des Königtums” genannt (= Jahr 0). Das erste volle 
Regierungsjahr der neubabylonischen und achämenidischen Könige begann jeweils im 
Frühjahr: 





Nbk 64 Cyr Cynusi 538 
AM 561 Camb Cambyses II 529 
Ngl 559 Dar Darius. 21 
Nbn 555 Xer Xenesl. 485 





Die wenige Mor 
0 Nbn, 

Die Urkundenbearbeitungen in Band 2 sind in chronologischer Reihenfolge ge- 
ordnet und durchnumeriert. Die Urkunden werden in der allgemein üblichen Weise 
nach der Textedition (in der Regel der Kopie), unveröffentlichte Texte nach der Mu: 
seumsnummer zitiert. Dieser folgt die Nummer, unter der sie in Band 2 zu finden 
ist 





3Si-Marduks (Lab) fällt ins Jahr 4 Ngl = 





te dauernde Regierung 








' sei darauf verwiesen, daß im Falle von Nbk, Nbn, Cyr, Camb und Dar die 
‚Abkürzung des Herrschernamens mit der der Sıraßmaierschen Textedition überein- 
stimmt; geht eine Zahl voran (z.B. 33 Nbk), handelt es sich um eine Jahreszahl, folgt 
sie (z.B. Nbn 17), um die Urkundennummer. 








Maße und Gewichte 


1. Gewichtsmaße 


Higlu (Sehe) 13 
manü (Mine) Im 
bil (Talen) IT. 


(a 89 
603 (ca. 500 8) 
60m (ca. 30 kg) 








2. Hohlmaße 





1 kur (zur) 5 pän 1801 
1 pän (Pl) = 65 361 
1 süt (bän) 6ga 6 
1 ga (si 10 GAR 1 





Die Angabe der Mengen erfolgt nur in der Transliteration entsprechend der Schrei- 
bung, sonst in einem auf das kur bezogenen Positionssystem: 
2.B. 1.03 kur = I kur sit 






3.  Flächenmaße 
Bei Flächenmaßen von Feld- und Gartengrundstücken wird die Einheit kur mit ihren 
Unterteilungen entsprechend verwendet; 1 babylonisches Kur sind ca. 1,35 ha. 
Flächenmaße von Hausgrundstücken werden in folgenden Einheiten an; 
die ebenfalls im Positionssystem, bezogen auf 1 ganä ca. (12 m?) notiert sind: 








‚geben, 





IGAR gana 
Igana gi) = 49 ammari 
1 ammarı (küß) = 24 ubäna 

1 ubanı  Gusi) 

Siglen für Personennamen 








Für die Namen einiger in der Arbeit häufig gen: 
kungen, Urkundenübersetzungen und -kommentaren Abkürzungen gebraucht, die aus 
den Anfangsbuchstabe der Namensbestandteile gebildet wurden. Die Verwendung 
der Abkürzungen ist auf diese bestimmten Personen beschränkt, sie werden nicht 
für andere Träger des gleichen Namens gebraucht. Zur Kennzeichnung der Filiation 
PN/VN/AN vgl. ausführlich Anm. 5, 


inter Personen werden in den Anmer. 









Bl appähu, Geschäftspartner des Iddin-Marduk 
IER js/Nabaja, Ehefrau des Iddin-Marduk 
IM Iddin-Marduk/lgißaja/Nür-Sin 
IMB _ Itti-Marduk-balätuNabü-ahhi 








Idin/Egibi, Schwiegersohn des Iddin- Marduk 






MBU -usur, Sklave des Iddin-Marduk 
MNA sir-apli/iti-Marduk-balätuEgibi, Enkel des Iddin-Marduk 
MR Marduk-remanni/Iddin-Marduk/Nür-Sin 

MSI _ Madänu-Suma-iddin/Zerija/Nabaja, Schwager und Geschäftspartner des 





1ddin-Marduk 

NAT Nabü-ahbe-iddin/Sulajo/Egibi, Vater des Itti-Marduk-balätu 
NU  Nabö-uSallim/lntja, Geschäftspartner des Iddin-Marduk 
NR Nergal-resüa, Sklave des Iddin-Marduk 

















Stammbaum 


mmbaum bietet eine Übersicht über diejenigen Mitglieder der Fa- 
milien Nür-Sin, Egibi, Nabaja und der mit ihnen verschwägerten Familien, die im 
Rahmen dieser Arbeit erwähnt werden. Bindeglied für die drei Äste des Stammbau- 
mes ist Nuptaju, die Tochter Iddin-Marduks. Zugunsten der Überschaubarkeit wurde 
auf eine vollständige Dokumentation der Seitenlinien verzichtet, Es sei dafür auf 
Weingort, Egibi 50-53 und Roth, JAOS 111 20f. verwiesen. Die mit “0” bezeichnete 
Generation hat uns keine Urkunden hinterlassen. Da die meisten Personen nur wenige 
Male bezeugt sind, lassen sich ihre Lebensdaten schlecht abschätzen. Wo dies möglich 





Der folgende 




















ist, geschieht es in der Abhandlung. 
Symbole: * Frauen, Nachkomme. Adoption. 
| Ehepartner, (?) Name unbekannt 
Familie 0 ı n u 


Bel-idin 





“m Mardukremanni 
/ M 
Nürin  Kudurmu akaja 


1adin-Marduk } 





na-Esagil-ramdı 
* Nuptaja 
Ini-Marduk-balatu 
Muszzib-Bel 











* Zunnaja 
\ y"Nupraja 





Beta Eaibni 












Familie 0 u m 


* Nuptaja 
Inti-Marduk-balätu 




















Nabaja Kalbaja *Amat-Bäba } 
irku) * Eristu 













* Nuptaj 16) 





(elddinaja) 





Nergal-usezib 





* Tagmetu-tabni 


\* Ina-Esagila-beley 
| Ini-Nabö-balätu 











Bel-ztiru 








* Nanaja-ttirat 
Etin Kurbanni-Marduk } 
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Die Zeit des neubabylonischen Reiches und der nachfolgenden Achämenidenherrscher 
(626 bis 331 v. Chr.) gehört, was das Quellenmaterial für die Erforschung der wirt- 
schaftlichen, sozialen und rechtlichen Strukturen und Entwicklungen anlangt, zu den 
‚am besten dokumentierten Perioden altmesopotamischer Geschichte. Neben den nach 
Tausenden zhlenden Rechts-, Wirtschafts- und Verwaltungsurkunden aus Archiven 
neubabylonischer Tempelverwaltungen sind auch zahlreiche Urkunden aus Privatar- 
chiven von Vertretern der städtischen Mittel- und Oberschicht überliefert. 

Ein bedeutender Teil dieser keilschriftlichen Dokumente stammt aus Babylon, der 
Hauptstadt des neubabylonischen Reiches. Zwischen den siebziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts und der Jahrhundertwende wurden dort zahlreiche Tontafeln von Ein- 
heimischen ergraben, die über den Kunsthandel in die verschiedensten Museen und. 
Privatsammlungen Europas und Amerikas gelangten, noch che systematische wissen- 
schaftliche Grabungen in Babylon einsetzten? Seitdem sind diese Urkunden Ge; 
stand zahlreicher Untersuchungen gewesen. 

Bereits früh wurde erkannt, daß einige der in Babylon und Umgebung ausge 
stellten und durch Ankauf in verschiedene Museen gelangten Texte und Textgruppen 
inhaltlich zusammengehören und Sammlungen von Urkunden privater Geschäftsleute 
darstellen, also Archivcharakter tragen.” Das wissenschaftliche Interesse konzentrierte 
sich jedoch zuniichst entweder auf die Erforschung bestimmter Urkundentypen unter 
rechtshistorischen Gesichtspunkten oder auf jene Urkunden und Urkundengruppen, die 
sich durch inhaltliche Brisanz und guten Erhaltungszustand auszeichneten. Versuche 
er Zusammenstellung aller zu den jeweiligen Archiven gehörenden Urkunden und 
entsprechende umfassende Auswertungen konnten aus verschiedenen Gründen nicht 
verwirklicht werden und sind auch bis heute nur in Ansätzen erfolgt 









































7 Dandamaev, Archives 274 gibt 1986 die Zahl publizierter Urkunden und Briefe aus dieser Periode 
mit 13096 an. Die Überliefenungudichte ist dabei keineswegs gleichmäßig: ca. 80% entfallen auf die 
Zeit bis zum Ende des 6. Jahrhundert. Eiwa die Hälfte der Teute stammt aus den Tempelarchiven von 
Hanna in Urik und Ebabbar in Sippar, daneben sind Babylon, Nippur. Borsippa und Ur die wichtigsten 
Herkunftsore, 

Das Verdienst, die Mehrzahl dieser Texte frühzeitig poblziert und damit der assyrilogischen Forschung 
zugänglich gemacht zu haben, gebührt vorallem I. Sıraßmaier, FE. Peier und A. Ungnad, die sich der 
reichen Bestände an neu- und spälbabylonischen Rechts- und Wirtschafisurkunden des Briiıh Museum 
und des Vorderasiaischen Museums zu Berlin annahmen: J.N. Sraßmaier, Babylonische Texte 1-12, 
Leipaig 189-1897: FE. Peiser, Babykoniıche Verträge des Berliner Museums, Berlin 1890: A. Ungna 
Vorderasiatische Schrftdenkmäler der Königlichen Mascen zu Berlin, Heft 36, Leipzig 1907708. 

3 FE. Peiser, Die Zusammengebörigkeit der unter Nr. &4.2-11 im British Museum regisriten Thoots 
felsammlung zu den Thontafelsammlungen des Königlichen Museums zu Berlin (= SPAW 38), Berlin 
1869. Peiser stellt in diesem Artikel alle ihm damals bekannten Urkunden des Iddin-Nab0 aus der Familie 
Nappähu zusammen. 

* Es darf nicht übersehen werden, daß außer Peiser besonders Ungnad diesen Aspekt inmer im Auge 
behielt. Seiner Publikation der Berliner Texte fügte er ein Verzeichnis der einzelnen Ankäufe auf der 
Grundlage des Muscumsinventar bei und versah die nach der Art der Rechtsgeschäfte geordnete Bear 
beitung mit zahlreichen Querverweisen, auf diese Art einer künftigen srchivbeaogenen Auswertung der 
Teste den Weg ebnend. Seinen Pln, die Bearbeitung der Urkunden des Egibi-Archivs als zweiten Band 
der Neubabylonischen Rechts- und Verwaltungsurkunden herauszubringen (so selst in AIO 14 57 Anm, 
2). konnie er nicht mehr verwirklichen 












































Für diese Tendenz in der Forschungsgeschichte gibt es mehrere Gründe. Zum einen 
waren es gerade rechtshistorische Untersuchungen zu Urkunden verschiedener Her- 
kunft, wodurch wichtige Erkenntnisse über die der einzelnen Rechts- 
geschäfte und Urkundenformulare gewonnen werden konnten und die eine solide 
Basis für die Übersetzung der oft schwierigen stereotypen Klauseln und damit für 
die inhaltliche Interpretation der Texte schufen. Zum anderen entwickelte sich das 
Problembewußtsein für die Bedeutung von Archivzusammenhängen in Bezug auf den 
‚Aussagewert von Urkunden, speziell zu wirtschafishistorischen und sozialökonomi- 
schen Fragen, 

Zunächst wurden Rechts- und Wirtschaftsurkunden ge vor allem aber die 
Fülle der meist schr stereotyp formulierten Verpflichtungsscheine, die einen bedeu- 
tenden Teil der Urkunden ausmachen, als wenig ergiebig betrachtet, wenn sie sich 
nicht durch die Größenordnung ihres Geg e ab- 
strakten Schuldurkunden aber, denen als Aussage gemeinsam ist, daß etwas, was 
dem Gläubiger gehört, zu Lasten des Schuldners geht, sind für das € 
in neubabylonischer Zeit von immenser Bedeutung, da Schuldverhäi 
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sten zugrundeliegenden Rechtsgeschäften in diese Form gekleidet werden 
konnten. Der einzelnen Urkunde ist selten zu entnehmen, welcher rcale Vorgang sich 
winnt aber an Aussagewert, wenn eine oder mehrere am C 
schäft beteiligte Personen anderweitig bekannt sind, wenn man die Art ihrer Geschäfte 
kennt, Parallelfälle zu Rate ziehen kann oder sich der vorliegende Verpflichtungsschein 
einem durch andere Urkunden bereits bekannten Vorgang oder Sachverhalt zuordnen 
läßt. Die Auswertung der Urkunden im Kontext des Archives stellt di 
tige Grundbedingung dar, wenn Untersuchungen zu sozialökonomischen Fragen auf 
der Basis dieser Texte aussagefähige Ergebnisse erbringen sollen, 

Im Falle der aus den Kunsthandel stammenden neubabylonischen Urkunden er 

















eine wich. 











gibt sich damit zuerst die Aufgabe, die getrennten und verstreut publizierten Textgrup- 
pen entsprechend den ursprünglichen Archivzusammenhängen wieder zusammenzu 
schließen, auch wenn kein archäologischer Befund dokumentiert ist 

Daß diesen Bemühungen Grenzen gesetzt sind, liegt auf der Hand. Es ist mit 
unpublizierten Texten zu rechnen, wie auch mit solchen, die aufgrund ihres schlechten 
Erhaltungszustandes nicht mehr identifiziert werden können. 

egen der auf Einzel- und Schatzfunde orientierten Vorgehensweise der “Ausgräber” 
besteht außerdem die Möglichkeit, daß Teile von Archiven noch unausgegraben im 
Boden ruhen. Des weiteren Ichrt das Beispiel von in situ aufgefundenen Archiven, daß 
mitunter Texigruppen gemeinsam aufbewahrt wurden, denen allein aufgrund innerer 
Kriterien keine Zusammengehörigkeit nachgewiesen werden kann. Sollte es derartiges 
im Falle der aus Raubgrabungen stammenden Texte gegeben haben, so entzicht es sich 
unserer Erkenntnis, 

Die Rekonstruktion verstreuter Archive muß sich vorrangig auf innere Kriterien 
stützen, wobei die in den Urkunden enthaltenen Personennamen von größter Wich- 
tigkeit sind. Da in neubabylonischer Zeit dreigliedrige Namen, bestehend aus dem 
eigentlichen Personennamen, dem des Vaters und einem Ahnherrennamen, zur Be 
zeichnung von Vertragsparteien und Zeugen Anwendung fande: 








oder fragmentarische 
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3 Vgl. dazu Ungnad, Familiennamen 319 f, Der Ahaherrenname, der seinem Ursprung nach sowohl 


der Regel, eine Person eindeutig zu identifizieren und Familienbeziehungen und Ge- 
nealogien zu rekonstruieren. In Urkunden intemen Charakters, Verwaltungsnotizer 
Listen und Briefen wird die Filiation hingegen gewöhnlich nicht angegeben. Da die 
handelnden Personen jedoch normalerweise auch in Rechtsurkunden als Partner be: 
zeugt sind, lassen sie sich auf diese Weise bestimmen. Besonders in solchen Fälle 
wenn der Name des Archivinhabers auf der Urkunde nicht erhalten ist, kann wegen 
der Anwesenheit eines anderweit ihm in Kontakt stehenden Geschäftsparın 
eines für ihn charakteristischen Geschäfts und über den Vergleich der Zeugen und des 
Schreibers auf die Archivzugehörigkeit des Textes geschlossen werden. 

Als weiteres wichtiges Indiz erweist sich häufig das Vorkommen eines od 
signifikanter Orts-, Flur- und 
einziges Archiv beschränken. 

Neben den genannten Kriterien darf nicht unterschätzt werden, daß sich auch aus 
den Ankaufsnummern der Tafeln und Vermerken in den Inventaren der Museen über 
die Herkunft der Texte wichtige Informationen für die Identifizierung ursprünglich 
zusammengehöriger Textgruppen gewinnen lassen.’ Mögen gleich nach dem Aus- 
graben besonders gute Stücke ausgewählt und einzeln verkauft worden sein, gelangte 
der Rest doch in großen Gruppen zu den Kunsthändlern. Dort erfolgte wohl zumeist 
eine weitere Selektion nach Qualität, wobei den übriggebliebenen schlechterhaltenen 
Tafeln oftmals gute Stücke völlig anderer Herkunft beigegeben wurden, um sie at- 
traktiver zu machen, aber dennoch sind Urkunden gleicher Herkunft vereint gebliebe 
und durch die Museumsnummern aufzuspüren. Die dadurch gewonnenen Ergebnisse 
sind jedoch unbedingt anhand innerer Kriterien zu überprüfen. 

Von großem Wert erweisen sich die Museumsnummem auch bei der Zuordnung 
von Briefen und anderen Textgruppen, bei denen die Angabe der Filiation nicht ge- 
bräuchlich ist, sowie bei Retroakten,' wie sie in jedem Archiv anzutreffen sind. 
Bei letzteren handelt es sich um Urkunden, die für die Vorgeschichte von Rechtsan- 
sprüchen und Rechtsgeschäften des Archivinhabers von Bedeutung sind und zusam- 
men mit dem jeweiligen Rechtsanspruch oder -objekt von der einen an die andere 
Vertragspartei übergeben wurden. So ist beispielsweise häufig die alte Kaufurkunde 
beim Weiterverkauf eines Objektes (sei es ein Grundstück oder ein Sklave) durch 
den Verkäufer an den neuen Eigentümer aus worden und gelangte auf diese 
Weise in dessen Archiv. Die Identifizierung derartiger Retroakten ist davon abhän- 
gig, ob entsprechende Urkunden über das betreffende Objekt mit dem Archivinhaber, 
dessen Vorfahren, Familienangehörigen oder anderen, ihm untergebenen oder durch 
Geschäftsbeziehungen verbundenen Personen existieren und publiziert sind. Fehlen 
diese, sind Retroakten als solche nicht erkennbar. 
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Personenname als auch Berufs. oder Herkunftsbezeichnung sein kan, set eine Art Familiennamen dar 
Die vollständige Filinion lautet: PN märke da VN mär AN "PN, Sohn des VN, Nachkomme des AN 
im folgenden durch Schrägstnche wiedergegeben (PNIVNAN). bei Ausfall eines Gliedes entsprechend 
PNIVN oder PNITAN 
© Von van Driel, ZA 79 116 wird dies bezöglich Sahrinu für das Egibi-Archiv konstt 
ikant erscheinen dort z.B. auch Bi-Tib-Bel und Tl-Gala. 

Van Driel, ZA 79 109 weist z.B. darauf hin, daß der Antikenmarkt vor 1830 (che Rassams Grabungen 
begannen) im wesenlichen aus nur zwei baw. drei Quellen gespeist wurde. 
® Auf die Existenz deraniger Urkunden macht schon Peiser, Zusammengehöeigkeit SI4 Anm. 2-3 auf 
merksam; zum Begriff "Reiroakte” vgl. van Driel, BiOr 436. 
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‚Auch bei sorgfältiger Anwendung aller dieser Kriterien wird es nicht gelingen, einen 
vollständigen Überblick über alle zum Zeitpunkt der Auffindung in den Archiven 
vorhandenen Urkunden zu erhalten. Dies ist schon durch die vermutlich recht ho- 
hen Verluste bei Bergung, Transport und Selektion der Tafeln sowie die Existenz 
noch nicht publizierter Texte bedingt. Dennoch erscheint eine Zusammenstellung und 
archivbezogene Auswertung des bisher bekannten Materials notwendig und gewinn- 
versprechend, 

Die bisher bekannten Urkunden aus der Zeit des neubabylonischen Reiches und 
der frühen Achämenidenzeit (bis zu Xerxes 1.), die aus Babylon stammen, gehören 
zu mehreren großen Gruppen, die sämtlich als Archive von Familien vermögender 
Geschäftsleute charakterisiert werden können. Demgegenüber fehlen zeitgleiche Ur- 
kunden aus dem Bereich der Palast- und Tempelverwaltungen in Babylon. 

Das mit Abstand umfangreichste und bekannteste Archive ist das der Familie 
Egibi, das auch durch den zeitlichen Rahmen von fünf Generationen eine Ausnahme 
darstellt, Allein die Urkunden der geschäftsführenden Familienoberhäupter belaufen 
sich auf etwa 800 publizierte Texte.” Hinzu kommen noch weit über 300 Urkunden 
des Iddin-Marduk/lgfßaja/Nür-Sin, der mit dieser Familie verschwägert war. Der Aus 
wertung dieser Urkunden ist die vorliegende Arbeit gewidmet. Des weiteren sind etwa 
250 Urkunden aus dem Archiv des Iddin-Nab0/Nab-bäni-z£ri/Nappähu und seines 
Sohnes Sellibi überliefert.” In ähnlicher Größenordnung bewegt sich auch das des 
Täbija/Nab0-apla-iddin/Sin-ilf und seiner $ 


























® Eine umfassende Darstellung und wirschaftshisorische Auswertung der Geschäfte dieser Familie ist 


\üngeachtet der geleisteten Vorarbeiten bisher nich erfolgt. Die wichtigsten Urkunden wurden bereits um 






die Jahrhundertwende von }. Kohler und FE. Peiser behandelt, die im vierten Teil ihrer Untersuchung 
‘Aus dem babylonischen Rechisleben” (Leipzig 1898) den Geschäften der Familie einen eigenen Ab- 
schait widmeten, ih Unternehmen als “Bankhaus” charakteisierend. Darauf aufbauend legte $: Weingort 
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e der Familionbezichungen des Hi 
einschließlich der erten Familien vor und konnte einen Stammbaum rckonstuieren, 
nachdem er lieder. die unter zwei verschiedenen Namen in den Urkunden 
erscheinen, nachgewiesen hate. Sein Überblick über Geschichte und Organisation der Familie skizziert 
(die Ergebnisse in knapper Form. Damit iefert seine Arbeit eine Grundlage fü die weitergehende Auswer 
tung der Texte unter wirschaftsistoischem Aspekt. Eine phillogische und sachliche Bearbeitung de 
Urkunden konnte Weinger aufgrund der Zeitumstände jeloch nicht mehr nachfolgen lassen, ebensowenig 
wie A. Ungnad, der sich ebenfalls intensiv mit diesen Urkunden befaßt hate (vgl. Anm. 4). Im Jahre 
1970 legte J. Kischer mit seiner Habilittionsschrift "Das Geschäftchaus Egibi in Babylon in neubaby 
Ionischer und achämenkdischer Zeit” eine Urkundenzusammenwellung des Hauptzweiges der Familie in 
Regestenform vor, Diese Arbeit orienliert sich vor allem an den Bedürfnissen von Nicht-Assyriologen nach 
verläßlicher inhallicher Aufbereitung der Texte, die es Venteiem benachbarter Disziplinen ermöglichen 
soll, das Corpus der Egibi-Urkunden in vergleichende Untersuchungen einzubezichen. Gerade dies wird 
aber durch den Umstnd erschwert, daß die Arbeit bis heute unveröffentich st 

'® Eine erste Zusammenstellung der wichtigsten Urkunden befindet sich bei Peiser, Zusammengehörigkeit 
816-829). Peisers "Babylonische Verträge des Berliner Museums“ (Berin 1890) enthält Kopien der in 
Berlin befindlichen Tafeln sowie Transliterationen der Berliner und Londoner Texte. Die Beriner Texte 
wurden von A. Ungnad in VAS 3-6 neu ediert und liegen in Übersetzung vor: M. San Nicold und 
A. Ungnad, Neubabylonische Rechts- und Verwaltungsurkunden, Band | mir Glossar (= NRY). Zu den 
Familienbezihungen und Mitgifien zuletzt Roth, JAOS 111 361 

Bisher sind Urkunden dieses Archivs nur aus einem Ankauf des. Museums bekannt. Die Kopien 
Sind in VAS 3-6 enthalten, Übersetzungen in NRV. Zu archivbezogenen Untersuchungen über einzelne 
Aspekte vgl. Lanz, harrlnu 178-182 (harräns-Geschäfte), Dandamaev, Tabiya und Wunsch, SULMU 
361.378 





















































Einer Zusammenstellung und Bearbeitung dieser kleineren Archive und -gruppen 
kommt auch deshalb große Bedeutung zu, weil durch sie der gesellschaftliche Rahmen 
deutlich wird, in dem sich der Aufstieg des Hauses Egibi vollzog. 


Die Urkunden Iddin-Marduks in der assyriologischen Literatur 


Ausgewählte Urkunden des Iddin-Marduk, des Schwiegervaters von Itti-Marduk- 
balätw//Egibi, wurden bereits zu Beginn des Jahrhunderts von FE. Peiser und 
Kohler, L. Demuth, E. Ziemer und V. Marx verschiedentlich behandelt.” Einen 
Überblick über die Familienbezichungen gab S. Weingort im Rahmen seiner Arbeit 
über das Egibi-Archiv.'® M. Roih behandelt in zwei gerade erschienenen Arbeiten die 
Mitgiften der Egibi-Töchter und der Frauen, die in diese Familie eingeheiratet haben. 
Besondere Aufmerksamkeit zogen die harränu-Geschäfte Iddin-Marduks auf sich, die 
neben anderen Naturalien vor allem Zwiebeln zum Gegenstand haben. Ihnen widmete 
H. Lanz ein eigenes Kapitel,° während J. Oelsner am Beispiel Iddin-Marduks auf 
die Rolle, die derartige Geschäftsleute in der neubabylonischen Gesellschaft spielten, 















einging.'® 

Den ersten Versuch einer Zusammenstellung und Auswertung aller Urkunden stellt 
die Arbeit von L.B. Shiff “The Nür-Sin-Archive: Private Entrepreneurship in Baby- 
Non (603-507 B.C.)" Ph.D. Dissertation, University of Pennsylvania, 1987, dar. Das 
von ihm zugrundegelegte Material an veröffentlichten Texten (228 Urkunden und 
Briefe) läßt sich jedoch bei konsequenter Anwendung der oben beschriebenen Identi- 
fizierungskriterien um mehr als die Hälfte vermehren. Nach Kollation der im British 
Museum befindlichen Tontafeln konnte eine Reihe von Details korrigiert werden. 
‚Außerdem erbrachte die Durchsicht der unpublizierten Tafeln weitere 80 Texte, die 
Intersuchung einbezogen worden sind.” Die zeitliche Begren- 
zung 603-507 v. Chr., die von Shiff im Titel angegeben wird, muß in jedem Falle 
berichtigt werden, da das Datum der wenigen isolierten Texte aus Jahren vor 577 v 
Chr. nach prosopographischer Untersuchung bzw. Kollation jeweils zu emendieren 
ist. Als besonders problematisch erscheint jedoch der Ausgangspunkt des Verfassers, 
Iddin-Marduk und seine nächsten Familienangehörigen betreffenden Urkunden als 
Nür-Sin-Archiv zu betrachten und aus diesem Blickwinkel zu beurtei- 


























in die vorliegende 






















Die Urkundenbearbein Tranliten 
!ionen und/oder Übersetzungen, 
3 Weingort, Egibi 13 f. 

4 Roth, JAOS 111 19-37; AO 3637 1-58 
15 Lanz, harrdmu 166-178 

6 Oelsner, Circultion 233-235 
7 Außerdem werden die von Sa 
Zwei weitere Urkunden (aus der Sammlun 
Privatbesitz) konnten ebenfalls kopiert und bearbeitet werden, 
18 Wie im folgenden dargestellt wird, handelt es sich nur um einen Teil von IMs Urkunden, der in das 
Archiv der Familie Egibi gelangt ist, keinesfalls hat diese das gesamte Archiv des IM übernommen. Da 
die Arbeit von L.B. Shff wegen ihres verallgemeinernden Charakters vermutlich einen breiten Kreis von 
Interessenten ansprechen wird, erscheint die Auseinandersetzung in einigen wichligen Punkten dringend 
geboten. Die vorliegende Arbeit versihtsich nicht als Rezension oder Gegendarstelung. was notwendiger 
weise eine Unterordnung unter die von Shiff vorgegebene Konzeption bedeuten würde, sondern venucht 
dem Thema in eigenständiger Weise gerecht zu werden 








nd Roh nur in Ums Texte in Kopie vorgelegt 
Erlenmeyer, jetzt im Besitz des Landes Berlin, bzw. aus 
























Die Herkunft der Texte 


Alle bekanntgewordenen Texte, die über Iddin-Marduk und seine Angehörigen Aus 
kunft geben, stammen aus dem Antikenhandel. Das Gros befindet sich heute in London 
und ist unter der Ankaufsnummer 76-11-17 registriert. Sie gehören zu jenen 2600 
Tafeln, die George Smith 1876 von dem in Baghdad ansässigen Händler M. Marini 
für das British Museum erworben hat.” Daneben gibt es eine Reihe von Texte: 
anderen Ankäufen, die auf die gleiche Quelle zurückg Kleine Textgruppen 
elangten außerdem in die Museen von Paris, Liverpool, Oxford, Brüssel, New York 
und in Privatsammlungen. Auch sie dürften ihren Weg über Marini bzw. das British 
Museum genommen haben. 

Gleichgültig, in welcher Sammlung sich die Texte befinden, sie sind immer mit 
solchen der Familie Egibi vermischt Es ist kaum anzunehmen, daß es sich in diesem 
Fall um eine sekundäre Vermischung zweier ursprünglich selbständiger Archive han- 
delt? vielmehr bietet die Tatsache, daß Iddin-Marduks Tochter in die Familie Egibi 
eingeheiratet und ein beträchtliches Vermögen mitgebracht hat, hinreichend Grund zu 
der Annahme, daß die betreffenden Urkunden im Zuge von Vermögensübertragungen 
und gemeinsamen Geschäften in den Bestand des Egibi-Archivs gelangt sind. Damit 
bt sich aber die Frage, ob es sich bei diesen Urkunden überhaupt um das Archiv 
der Familie Nür-Sin handelt, wie es der Titel von Shiffs Arbeit voraussetzt, und inwie 
gestatten, den Umfang und Charakter von Iddin-Marduks 
Geschäftstäigkeit angemessen zu beurteilen. Um sie zu beantworten, ist nach Hin 
weisen in den Texten zu suchen, warum und wann welche Urkunden zu den Egibis 
gelangten, ob als geschlossene Gruppe oder nach und nach, welche Arten von Ge: 
schäften bezeugt sind, ob sie Verbindungen zu Aktivitäten der Egibis zeigen, welche 
Textgattungen fehlen und aus welchen Gründen. Demnach erfordert eine Auswertung 
im Archivzusammenhang nicht nur die Zusammenstellung des Materials, sondern sie 
muß die Ursachen in Betracht ziehen, die das Archiv in der betreffenden Form und 
Zusammensetzung bis heute überdauern ließen. 









































19 Vgl. dan Reade, Introdsction aiv 
% Laut Inventar des British Museum gehen die Ankälufe auf flgende Händler zurück: JM. $h 
1-10, 76-10-16, 77-4-17, 78-11-20, 78-11-30, 79-3-1, 79-1-30, 79-11-8, 85-430); Spanali & Co. 
(80-10-12. 81-4-25 sowie Sp I bis I) und andere (77-10-2, 78-$-31) (Mitteilung von C.B.F, Walker) 
Nach Reue, Introduction xv 1 lt sich für einen Til davon Marin als Quelle nachweisen bzw. vermuten. 
N Die im New Yorker Metropolitan Museum of Arı befindlichen Epibi-Texie wurden 1878 vom BM 
angekauft (vgl. das Vorwort zu A.B, Moldenke, Cuneiform Texts in the Metropolitan Museum of Arts. 
New York 1893). Die Publikation weiterer neubahylonischer Texte des Metropolitan Museums (darunter 
auch Egibi-Texte) befindet sich in Vorbereitung (nach mündlicher Auskunft von E. von Dasıow). Zu den 
aiser Texten vgl. van Driel, BiOr 43 5-8 
Van Dril spricht aus diesem Grund vom “Egibi-När-Sin archives)", BiOr 43 6 Ann. 6, ZA 79 106 




















R 
25 Eine derartige sekundäre Vermischung der Egibi-Texie mit anderer. jedoch nich zeitgleichen Urkun- 





(den aus Babylon hat es gegeben, denn sowohl der Ankauf 76.11.17 als auch die aus gleicher Quelle 
stammenden kleineren Ankäufe enthalten seleukidisch arsakidische Urkunden aus Babylon sowie astrono- 
mische Texte der gleichen Ära. Vgl. dazu ausführlich van Driel, ZA 79 106-109 mit der Schlußfolgerung 
Tr would seem that Ivo important fnds in Babylon were heeing dispersd, most of ihe material finding. 
its way 10 (he BMI ($. 109) 





















Der Archivcharakter - Handelt es sich um das Nür-Sin-Archiv? 





An dieser Stelle erscheinen ei 
r Privatarchive angebrachı. 

Man hat davon auszugehen, daß vor allem Familien, die zur städtischen Mittel: 
und Oberschicht gehörten, Archive”* von nennenswertem Umfang besaßen. Wenn sie 
über Grundbesitz und Sklaven verfügten, so waren in der Regel Urkunden über den 





a zu Funktion und Handhabut 





ge Überlegung 

















Erwerb dieser Vermögensobjekte vorhanden; wer vermietete oder verpachteie, erhielt 


es und Quittu 





ein Exemplar des Vertr n, wer eine Schuld beglich, bekam den ent 
sprechenden Verpflichtungsschein ausgehändigt usw. Bei vermögenden Fa 
Geschäfte betrieben, mochte schnell eine oße Zahl derartig 
menkommen, die in Körben oder 'n aufbewahrt und 
sortiert wurden, So mußten z.B. Verpflichtungsscheine herausg« 











Tafeln zusam- 








legentlich gesichtet und 








‚eben oder vernich 








et werden, wenn der Schuldner gezahlt oder geliefert hatte, und beim Ver 





f von 
Sklaven oder Grundstücken sowie bei der Zession von Forderungen waren Retroakte 
zu übergeben.’® Wurde der Urkundenbestand zu umfangreich, war das Aussortieren 
und Vernichten von nicht mehr gültigen Urkunden und unwichtigen Aufzeichnungen 
angezeigt 

Fand nach dem Tod des Archivinhabers eine Erbteilun 
statt, so mußte man die Urkunden sichten® und diejenig 
die Erbteile der jüngeren Brüder bezogen, während das "Stammarchiv” wohl in der 
Regel an den Ältesten überging. Diese Ausgliederung von Urkunden hatte zweierlei 
Folgen: Zum einen wurden die Geschäfte der jüngeren Brüder nur noch dann im 








zwischen seinen Söhnen 
ussoriieren, die sich auf 























Stammarchiv” dokumentiert, wenn auch der neue Archivinhaber irgendwie beteiligt 
* Unter “Archiven” sind in diesem Zusammenhang bewußt nete und aufbewahte Urkunden, 
Briefe, Aufzeichnungen und Notizen zu versichen 





5 Dies führ zu der Frage, wie die Anwesen Verpflichtungsscheinen im Archiv des Gläuhigers 
überhaupt zu bewerten ist Im Normalfall hätte nach Begleichung der Fond 

üssen. Der Vorgang wäre somit im Archiv des Gläubigers 
‚m Ausfertigung von Duplikaten für Arch 


‚ng der Verpfichtungsschein 





(dem Schuldner gegeben oder zeit we e 


nicht mehr dokumentiert. Von der ger 





zwocke, sei es be 












Anerkennung oder Rückzahlung der Schuld, bin ich nicht überzeugt. wenngleich einige Verpfichtungs 
heine in Duplikaten ind. Unter den Urkunden IMs sind dies: Nok 345 (Nr. 31), EvM 20. 
(Ne. 60. N 8 (Nr iger und Schuliner sind Geschäftspartner), Ngl 67 (Nr. 80). Nbn 





Spelsers 280 (Nr. 115), Nbn 187 = Speleers 279 (Nr. 135; bewifi Hauskauf) OFT X. 102 = Nön 308 
(N. IS). Nbn 445 = 1109 (Nr. 179) und Nim 576 = 577 (N. 194; Schuldner des IM ist jeweils sein 
Angestellter" Nergal-aha-iddin), Non 375 = 619 (Nr. 200). Cyr 321 (Nr. 309). Es ist sicher anzunehmen, 











nich ale Schulden beglichen worden sind, außerdem mögen ofl Ersatzguittungen (wohl in der Regel 
in zwei Exemplaren für Gläubiger und Schuldner, wie der Vermerk I-en-t Jatarı igü zeig) ausgesiellt 
worden sein. Denkbur ist auch, daß Verpflichtungsscheine dann aufbewahrı wurden. wenn sie ewva wegen 
 Pfandobjektes van Wichtigkeit waren oder der gesamte Vorgang noch nicht abgeschlossen war. Wie 
'm auch sei, es Bleibt zu konstatieren, daß die Überlieferung derartiger Urkunden cher die Ausnahme 
als die Regel darstellen dürfte. 

“Daß die betreffenden Urkunden nicht immer auffindbar waren. belegt der häufig anzutreffende Vermerk 





sind und die bet 


cr Retnuakten wi 


den Urkunden, wenn sie 
mitunter festgehalten, daß die 


in Quitungen, daß alle früheren Fordenungen begbe 
äufiauchen, dem Schuldner gehören. Auch bez) 
Übergabe noch zu er 

Bei der Vermietung von Häusern behielt man vermutlich mar den aktuellen Vertrag und vielleicht 
(den vorhergehenden mit den entsprechenden Quittungen, während man ältere Urkunden verichtete. Das 
gleiche gilt für Pachtverträge (so beobachtet von Krecher, Egibi 105 1 

VAS 6.66 (= NRV 663) beschreibt, wie bei eier solchen Gelegenh 
wieder aufgetaucht war, die dessen Girundstücksgrenzen und Wassernut 
Er hate sie vor lingerer Zeit seinem Nachbarn zur Einsich 




















ie Urkunde eines Nachbam 
hie zum Gegenstand hate. 








ahme gegchen, aber nicht zurückerhten 











war. Dies muß nicht notgedrungen bedeuten, daß sie weniger geschäfistüchtig waren 

storben seien. Zum anderen enthielt ihr eigenes Archiv nur relativ 
ater und die Geschwister Auskunft geben, ohne daß 
dies die Annahme rechtfertigt, sie hätten “von Null” angefangen. Die herausragende 
Stellung des Egibi-Archivs erklärt sich somit auch zu einem kleinen Teil daraus, daß 
es die Linie von vier Erstgeborenen repräsentiert 

Einen weiteren wichtigen Einschnitt stellten die Heiraten und die damit verbun- 
dene Übergabe der Mitgiften dar. Bestandteil dieser Mitgiften waren Grundstücke, 
Sklaven, Hausrat und Silber.” Im Falle der Grundstücke und Sklaven ist mit der 
Übergabe von Retroakten an den Bräutigam oder dessen Familie zu rechnen. Was das 
Silber betrifft, so erfolgte die Auszahlung durchaus nicht sofort nach Vertragsschluß, 
gelegentlich konnten Jahre darüber vergehen.® So konnten dem Schwiegersohn For. 
derungen seines Schwiegervaters übertragen werden, die einige Zeit nach der Heirat 
datiert sind und den Eindruck erwecken, beide hätten geschäftlich zusammengearbei 
tet’! oder der Schwiegersohn sei sein Rechtsnachfolger. 

Bei alledem muß bedacht werden, daß das Verbleiben eines “vollständigen” Ar 
chivs in babylonischer Erde bis in heutige Zeit den Abbruch der oben beschriebenen 
Vorgänge voraussetzt. Die Gründe, die dazu führten, haben wesentlichen Einfluß auf 
die inhahliche Zusammensetzung des überlieferten Archivs, lassen sich aber selbst bei 
vollständiger archäologischer Dokumentation nicht unbedingt erkennen, geschweige 

n bei fehlender Funddokumentation. 



































Auch beim Egibi-Archiv läßı sich die Frage nach dem letzten Archivinhaber und 
den Umstlinden, die den Abbruch der Überlieferung bewirkten, nur schwer beant 
worten. Dies vor allem, weil die chronologisch geordnete Publikation der Londoner 
Texte durch Straßmaier im Jahre 23 Dar abbricht und demzufolge spätere Texte nur 
aus den kleinen Splittergruppen ediert sind.” Die jüngste Urkunde zeigt Nidinti-Bel, 














® Roth, Marriage Agreements 8, sowie dies. Te Material Compoitin of Ihe Neo-Babylanlan Dowry 
AIO 36137 (1989190), 1-35 

30 Das bekanneste Beispiel dafür it Camıb 214 (Nr 334): In der Urkunde wind festgehalten, daß der Br 
tigam von der vor neun Jahren bestellten Mitgft (wörtlich iddin "er (der Schwiegervater) hat gegeben”) 
noch nichts erhalten ak 

31 Daher bleibt zu überprüfen, inwieweit sich die von Roth, Age at Marriage 747 mit Blick auf das Hei 





atsalter vermutete Tendenz zur wirtschaftlichen Zusammenarbeit von Schwiegervater und Schwiegerschn, 
anhand von Urkunden tatsächlich nachweisen laßt 

32 Die Zersrung eines Hauses bei einem Brand 
"haben, daß cm Archiv übendauene: & 

Archive bei Gefahr in Sicherheit 
bergen, Anden oder hate sie sch 








ie von Kriegseimwirkungen kann dazu geführt 
isch nachweisbar. Vermutlich hat man auch 
vergrub, und konnte sie später nicht mehr 
such die Möglichkeit denkbar, daß sich ein. 
Geschäftsmann zum radikalen Aus: ‚3 nich mehr wichtigen Urkunden entschloß, 
das Archiv einen unüberschaubaren Umfang angesommen hatte, und den aussertierten Bestand getrennt 
unterbrachte oder eingrub. Charakteristisch für solch ein "dead archive” (van Dril, JESHO 32 203 1) wäre. 
die zahlenmäßige Abnahme von Urkunden jüngeren Datuns, die zudem Vorgänge von untergeordneiem 
Interesse beräfen. Dadurch kann leicht der Eindruck entstehen, mit der Familie se es langsam aber sicher 
bergab gegangen. Diese Überleg Ist angesichts einer 
Fülle von Urkunden und scheinbar sicherer Archivzusammenhänge zu gültigen Aussagen zu gelangen. 
® Bei einer Durchsicht der unpublizierten Kopien von Bertin und des Ankaufes 76-1117 im Briich 
Museum war festzustellen, da die Zahl der überlieferten Urkunden nach 26 Dar gegenüber den Vorjahren 
eulich abeimmt, obwohl Mardak-näsir-pli noch bis mindestens 33 Dar gelebt hat (BM 31273, MNA 
 mieet ein Haus, 18.10.33 Dar). Vermutlich nach MNAs Tod zahlt dessen Sohn den Rest der Mitgifi seiner 
Schwester (BM 33934 vom 23.9.3 Dar, ve. Roth, JAOS 1 und die riki-gabli-Abgabe ana m 
it da MNA "entsprechend dem Anl des MNA". (BM 33929 = 33957 vom 28.2.35 Dar) aus. 































utlichen, wie schwierig es is 




























den Vertreter der fünften Generation, im Akzessionsjahr Samak-eribas (= 4 Xer)* 
Möglicherweise hängt das Aufhören der Überlieferung mit den Wirren dieses Jah- 
res zusammen. Da die Texte aus Raubgrabungen stammen, werden die genauen 
Fundumstände nie zu erfahren sein. Die überlieferten Informationen“ deuten aber 
auf eine bewußte Sicherstellung der Urkunden hin. Es wird sich daher bei den erhalten- 
gebliebenen Tontafeln um einen ausgesonderten Archivkomplex, ein “dead archive”, 
handeln. 

Was die Urkunden des Iddin-Marduk betrifft, so dürften sie für seinen Urenkel 
Nidinti-BEl kaum noch interessant gewesen sein. Man kann daher annehmen, daß all 
jene Texte, die bis zum Beginn von Xerxes’ Re; zeit bewußt aufbewahrt oder 
zufällig noch vorhanden waren, sich annähernd vollständig 
Archivkomplex befanden. Warım waren jedoch Urkunden von Itti-M: 
Schwiegervater überhaupt in solcher Menge in das Egibi-Archiv gelangt?” 

Zunächst sind im Zusammenhang mit der Heirat zwischen Iti-Marduk-balätu und 


























;onderten 
rduk-balätus 








Nuptaja eine Reihe von Urkunden zu erwarten, die Bestandteile der Mitgift zum 











Gegenstand haben.’* Das wrifft speziell auf Sklavenkaufverträge zu, während Grund 
stücke offensichtlich nicht dazugehörten.” Der Betrag von insgesamt 24 m Silbe 
den Nabd-ahh£-iddin von Iddin-Marduk erhalten hat, wurde nicht auf ein Mal® und 
vermutlich nicht nur bar ausgezahlt, vielmehr ist anzunehmen, daß auch einige For 





derungen Iddin-Marduks an die Egibis übergingen. 

Des weiteren sind Iddin-Marduk und sein Schwiegersohn seit etwa 9 Nbn in 
geschäftlichem Kontakt bezeugt, wobei sie manchmal als Stellvertreter des anderen 
handeln. Außerdem unterhalten einige Verwandte der Ehefrau Iddin-Marduks sowohl 


zu ihm, als auch zu Itti-Marduk-balätu Geschäftsbezichungen. In diesen Fällen ist 














° Sıraßmaler, ZA 3 15 
















Auch die bekannten Familinarchive aus Borsippa hören zu Ende der Regierungszeit des Darius oder 
Beginn des Nerxes auf, vgl. kansös, Archives 64 mit Anm. 4 

36" W.StChad, Boscawen Derichtet darber in TSBA 6 (1878) 5: "... A party (von Einheimischen) ihus 
employed in Ihe neighbourhood of Hillah discovered on one of Ihe mound» a number of earihen jr, 
resembling common water jars, covered over at Ihe op with a tie, and cemented with bitumen. On 
Opening one of ıhe Jars I was found w contain a number of tables of he class known to Assyrilopists 
as "contract ublets”. The discovery of few of ihese jars Id 10 a more systematie examination of ih site, 
and the resılt was the discovery of some ihres or four inousend tablets. varying in sise from 34" x 1/2 
10 9° x 12", These tablets were taken by iheir discoverers 10 Baghdad, and sold 10 a deaer there, who 
/mmunicaed the news of ıheir discovery 1 Sir H. Mr. Smith, during bis say at Baghdad 
‚oted almost Ihe whole of his time 10 a most systematie and carefül examination of uhexe object 
and succeeded in acquring for Ihe museum a collection of about 2.500 of these Important documents 
Hinweis von 1. Finke), Zum Vorschlag, die Fundstelle “beim Dorf Gumfuma im Süden der Stadt, dh. 


auf dem Hügel Bän Aswad” zu I 
Delitzsch). 

Ihre Zahl üb 
Demgegenüber erscheint der Schwiegervater 


Sieren, vg). Oclsner, M 





alien Anm. 414 (unter Berufung auf 





IM die des Sulajs (1. Generation) und komm 
INA selten (20 


un die des NAL (2. Generation) heran, 
lege bei Talkqvist, NN verbucht). der 














Schwiegervater des Nilini-Bel außer ın Migifangelegenheiten m W. überhaupt nic 
38 Die Mitgift der Nuptaja bestand aus 24 m Silber (quitiert in Nr. 209 und bestätigt durch Cyr 129 = 
130, Nr. 286). 10 Sklaven (nach Ausweis von BM 33114, Nr. 1 denen IM einige mit Billigung. 





NAls verkaufle, und Hausrat. 

? Wenn ich die betreffende Passage in BM 33114 (Nr. 137) Z. 1 richtig verstehe, so erhalten IMB und 

Nuptaja sat eines versprochenen Hausgrundstücks eisen Siberbet ich 6 m (den Ditferenzbe 

trag zwischen den in Z. 1 erwähnten 18 m und den insgesamt erhal m). Nuptajas Anteil an dem 

Haus, das IM bewohnt, haben sie (damit?) ausgezahlt bekomı Il IMs Sohn Marduk-rtmanni 
n (2. 12-17) 

BM 33114 (ir. 1372. 1-3. 





















renzung besonders schwierig, weil Urkunden Iddin-Marduks Retroakten von 
eschäften sein können. 

dies bietet aber noch keine ausreichende Erklärung, warum bestimmte € 
e Iddin-Marduks so detailliert durch das Egibi-Archiv dokumentiert sind. 

Durch zwei bisher unbekannte Urkunden“' erhalten wir jedoch einen wichtigen 
Hinweis: Iddin-Marduk hat seiner Tochter über die Mitgift hinaus ein Drittel seines 
Vermögens vererbt.“ Dies scheint u.a. dadurch realisiert worden zu sein, daß Iti 
Marduk-balätu an bestimmten Geschäften seines Schwiegervaters schon zu dessen 
Lebzeiten nach und nach beteiligt wurde. Das betrifft insbesondere den auf die Ort- 
schaft Sahrinu konzentrierten Aufkauf und Handel mit Naturalien, vor allem Zwiebeln. 
Es gibt keinen Hinweis auf die Präsenz der Egibis in diesem Gebiet vor der Heirat 
von Nuptaja und Iti-Marduk-balätu, 

Iddin-Marduk überlebte Tochter und Schwiegersohn;® nach seinem Tod tritt sein 
Enkel Marduk-näsir-apli als Rechtsnachf f beruft, ein 
Sohn der Tochter Iddin-Marduks zu sein.“ Keinesfalls ist aber das gesamte Vermö 
gen (und damit auch das ganze Archiv) des Iddin-Marduk an die Egibis übergegangen, 
seinem Sohn Marduk-remanni vorbe 
halten. Dies erklärt auch das Fehlen einiger wichtiger Urkundengruppen. So sind wir 
z.B. durch Mietverträge, Quittungen und Vermerke in anderen Urkunden über Iddin- 
Marduks Besitz an Hausgrundstücken unterrichtet, haben aber das völlige Fehlen von 
Kaufverträgen zu konstatieren. Ganz offensichtlich sind Immobilien an seinen Sohn 























r auf, indem er sich dar 











denn zwei Drittel waren nicht Nuptaja, sonde. 














BM 33114 (Nr. 137, Ki Mi. Roth in JAOS 111 in Umschrift geil) Z9-12: dalfu ina 
inikkass) da IM elat nudunnfu IM hrukma it N. märtttu ana IMB iddinu, Ne, 209 Z. 8-10: el wlH 
Ha Haldu zit 3a N, märttu Sa ia nildassi da IM. 

#2 Das babylonische Recht kennt keinen Erbanspruch der Tochter am Vermögen ihres Vaters, wenn man 
vom 5180 des Codex Hammar hr: Er bewfft die (kinderlos bleibende) nadiu-Prieserin, deren 








Erbe an ihre Brüder (ll. Beim Neuhabylonischen Gesetzesfragment sind entsprechende Bestimmungen 
nicht überliefert. ber aus den Rechtsurkunden gcht hervor, daß Töchter auch zu dieser Zeit ihren Anteil 
durch die Mitt ericten. Das Beispiel der Nuptaja zeigt jedoch, daß im Einzelfall durch schriftliche 
lügungen schr wohl andere Regelungen geioffen werden konnten. 
IMB is späte Jahre 3 Dar verstorben (vgl. Ungnad, Egibi 61). Seine Geschäftthtigkeit umfat 
iur etwas mehr als 30 Jahre. Seine Frau Nuptaja wird im Jahre 6 Cyr zuletzt erwähnt (Nr. 301). IM 
erscheint letzwmalig als handeinde Person im Verpflichtungsschein Camb 219 (Nr. 338) im Jahre 3 Camb 
(bei Cab 272, Nr. M7 is die Lesung der Jahreszahl unsicher), wird danach aber noch mehrfach erwähnt 
Die Quittung Dar $6 (Nr. 349) hä die Begleichung von uräfs.Verbindlichkeiten ds IM durch seinen Schn 
fest. Auch der Kontrahest, aber lange Jahre in Verbindung mit IM bezeugt, lt sich durch seinen Sohn 
vertreten, Die Zahlu er Beträge durch IMs Familiesangehörige IER, IM und Mardok-remanni) 





























Ist hu belegt und das Formular der Urkunde unterscheidet sch nicht von dem älterer Exemplare, Die 
Urkunde bietet also keinen Anhaltspunkt dafür. ben war. Erst Dar 174 und 187 (Nr 
351 £) aus dem Jahr $ Dar sez Tod senden 








# Dar 174 (Nr. 351 aus dem Jahr 
Ein Schuldner des MNA soll e 
Grundstück iefern: der betreffende 
Dar 187 (Nr. 392) betrifft einen 


ı und ließe auch die Lesung 6 zu); 
h IM geschuldet hat zu dessen 
(fensichlich in Händen MNAs. 









asten von zwei Schuldner, von 








der eine vermutlich nicht mehr lebt. Daher pichiet, den Sohn des Mitschuldners 
herbeizuschaffen, um eine Novation des Verplichtungsscheines auszustellen, diesmal aber wohl auf den 
Namen des MNA. Veleicht will sich MNA mit diesem Trick eine Forderung aneignen, die ihm nicht oder 





nich allein zusteht. E in Fall behandelt möglicherweise auch Dar 159, oder sie sicht mit Dar 
187 selbst in Beziehung. Der dort erwähnte Saddinnu it ein Bruder des Bunanu von Dar 187, 19 Jahre 
rüber schuldet er IM zusammen mit dem anderen Schullner M. die eträchtliche Summe von 10 m Silber 
Auch seine Schwester, die mit M. verheiratet ist, erscheint als Geschäftsparmerin 

Beide Männer sind auch in Verbindung mit der Familie Egibi bezeu 











hut Liv 16 
IMs (Cunb 15, Nr. 








10 











Die Summe dieser Fakten läßt meines Erachtens nur den Schluß zu, daß die uns 
überlieferten Urkunden Iddin-Marduks kein Nür-Sin-Archiv repräsentieren (wenn wir 
dies als die in männlicher Linie weitergegebenen Urkunden des "Stammarchivs” de 
finieren wollen),® sondern genau den Teil, der anläßlich von Nuptajas Heirat daraus 
ausgegliedert worden ist, vermehrt um solche Urkunden, die bestimmte, mit Iddin- 
Marduk verbundene geschäftliche Aktivitäten der Familie Egibi und Nuptajas Erbteil 
betrafen. Dieser Umstand ist g Beurteilung von lddin- 
Marduks 














z wesentlich, wenn es um di 


‚ht 








amter Geschäftstätigkeit 





Aus diesem Grund wird in der vorliegenden Arbeit v 
von einem Archiv zu sprechen, satten ist von "Urk 
ie Rei 


5 bezug auf Iddin-Marduks Urkunden 


Marduk” oder dem "Egibi- Archiv 


















Kapitel 1: Die Familien 
Iddin-Marduk war spätestens seit dem Jahr 33 Nök mit Ina-Esagila 
Babylon weitverzweigten und häufig belegten Familie Nabaja verheiratet, Der Ehe: 
vertrag ist zwar nicht überliefert, aber in zwei Urkunden wird auf die Mitgift Bezu 
;enommen.*% Sie bestand aus 10 m Silber,” 3 Sklaven und Hausrat. Vermutlich hat 
&s erst die Heirat und die damit verbundene statliche Mitgift Iddin-Marduk ermög- 
licht, in größerem Umfang eigene Geschäfte zu führen.“ Um dies zu illustrieren, soll 
zunächst dargestellt werden, was sich aus dem verfügbaren Quellenmaterial über die 
ünderen F fahrung bri 


amät aus der in 
























milienmitglieder in 





IgßSaj0/Kudurru/Nür-Sin, der Vater Iddin-Marduks 





Über den Vater Iddin-Marduks sind aus den uns erhaltenen Texten nur wenige Infor 
mationen zu gewinnen. Im Jahre 30 Nbk ist er Zeuge bei einer harränu-Begründungs 
urkunde,® die seinen Sohn Käsir als Traktator zeigt, und wird 34 Nbk erwähnt, als 
Iddin-Marduk auf Ver ies Schwiegervaters seiner Frau sieben Sklaven 
und alle seine Habe anstelle ihrer Mitgift übereignet, da die Gefahr besteht, daß 
Igßsajas Gläubiger darauf zugreifen.” Dem wird man entnehmen können, daß Igisaju 
selbst wohl auch Geschäftsmann war, aber sich zu diesem Zeitpunkt in finanziellen 
Schwierigkeiten befand 























Über den weiteren Gang der Dinge erfahren wir nichts, nur zweimal erscheint 
er noch in den Urkunden Iddin-Marduks als Zeı Im Jahre 10 Nbn schließlich 
ist er Schuldner eines Verpflichtungsscheines über 20 8 Silber mit einer Laufzeit von 
einem Monat; der Gläubiger ist sonst unbekannt.” Möglicherweise wurde die Schuld 
von seinem Sohn beglichen, das könnte jedenfalls der Grund sein, warım s 
Urkunde unter denen Iddin-Marduks befindet. 














Daß es um diese Zeit um seine Gesundheit nicht zum besten bestellt und er 
Geschäfte größeren Umfangs nicht mehr selbständig zu führen imstande war, wird aus 
Nbn 697 (Nr. 211) aus dem Jahre 13 Nbn deutlich. Darin wird konstatiert, daß lgisaja 
einem Sklaven unter Ausstellung der entsprechenden Urkunde" die Freihei 








geschenkt 
dieser ihn im Alter zu versorgen habe. Der 








habe, allerdings unter der Bedin 









Davon werden 3 m als quppu-Silber bezeichnet. Über diesen Teil der Mitgift konnte die Ehefrau 
wahrscheinlich frei vefü Ehemann bzw. dessen Var die sonstige Mitgift verwalteten 
und Ihnen der Nie 

% Dafür spn ende Indizien: Sein Vater war noch am Leben (IM hatte also nichts geerb) und er 
befand sich um 33 Nök in sc 'haflicher Lage, denn die in Nbk 268 beurkundete Vermo- 
gensübertragung sole die Mitt der dem Zugnil seiner Gläubiger schützen. Auch IMs Brude 





Kasir arbeite (of 





sichilich erfolgreich) bei harräns. Geschäften mit fremdem Geld: haut Nbk 216 (Nr 








5) hate er innerhalb von scchs Jahren dabei $ m Silber erwirtschaftet. Nach Ausweis von Nök 254 (Nr. 9) 
betrieben beide Brüder mit dem Geld der Mitgit, das IMs Schwiegernaer diesem zur Verfügung pextll 
hatte, gemeinsame Geschäfte 

# Nbk 216 (Nr. 5)» 

50 Nbk 265 (Nr. 1 

! ExM 11: 7 und Nl 24: 21 (Nr. 56 und 69) 

5% Nbn 474 (Ar. 60) 

5) @ryuppi mir Dan tus. Aus dem Text ergibt sich, da es sich nur um eine Freilassung im Falle de 


Totes gfajas gehandelt haben kan 











Sklave war jedoch entflohen, weshalb sich Iddin-Marduks Ehefrau Ina-Esagila-ramät 
um ihren Schwiegervater kümmerte. Der Sklave war wohl wieder zurück, 
bzw. -gebracht worden; sein Vertragsbruch wurde mit dem Zerbrechen der Urkunde 
über seine Freilassung geahndet und er selbst an Ina-Esagila-ramät verschenkt. 
Spätere Nachrichten über Iddin-Marduks Vater sind nicht erhalten. Seine Ehefrau 
ıds erwähnt, wir wissen auch nicht, welcher Familie sie entstammt. Bei 
'g der zuletzt genannten Urkunde war sie gewiß nicht mehr am Leben, sie 
wäre sonst wohl erwähnt worden 

















Käsir/lgiSaja/Nür-Sin, der Bruder Iddin-Marduks 





Käsir, der ältere Bruder Iddin-Marduks, taucht in den frühen Urkunden mehrfach auf 
Spätestens seit 24 Nbk unternahm er harränu-Geschäfte mit fremdem Geld, wie aus 
INbk 216 (Nr. 5) hervorgeht. 

Außerdem sind mehrere Urkunden über Sklavenkäufe Käsirs überliefert, wobei 
ein Komplex aus den Jahren 29 bis 31 Nbk von besonderem Interesse ist. Laut Nbk 
207 aus dem Jahr 29 Nbk (Nr. 4) hat Käsir die Sklavin Ubärtu und Nabü-&da-usur 
(wohl deren Sohn) für 55 $ Silber von Kabtija/Nabü-na’id/Mandidi und dessen Mut 
ter Guzummu erworben,® sowie nach Ausweis von Nbk 37 (Nr. 6) den Sklaven 
Iti-Nabd-Intja vom Bruder des oben genannten Verkäufers. In der Urkunde wird aus 
be. Die diesbezüg 
sie ist uns als 


























gesagt, daß dieser den Sklaven von Guzumm: 
ältere Urkunde muß beim Verkauf an Käsir übergeben worden sein, dı 
Nbk 201 (Nr. 3) erhalten. Ihr zufolge hat Guzummu eine Sklavin und Itti-Nabd-nija, 
der als Sohn der Ubärtu bezeichnet wird, am 16.5.29 Nbk für 30 $ Silber verkauft 
Aus dieser Urkunde ergibt sich demzufolge der terminus post quem für Nbk 37, den 










































3° Femer wird festgelegt. daB er nach ihrem Tode Nuptaja. ib x, gehören soll, Sie war damalı 
bereits mit Il-Marduk-alätu verheiratet, hat Iire Mutter aber v 

Die Urkunde enthält in Z. 10-14 eine für einen Kaufvertrag unübliche Klausel, die von Dandamaev 
Stavery 188 und Shiff 234 als V sonen für die Zahlung des Kaufpreisrestes von 30 
Silber durch den Verkäufer up pü nad. and 
N. provide gu h n od pe .” (Shiff Nr, 6) 
Beide lesen d In. Gegen diese Interpretation sind 
verschiedene Einwände gelte i 
1. Der Kauf im neubaby m Recht setzt die K aus und gestatit ls solcher keine 
Kreditierung des Kaufpreis. Die Verplicht Kaufpreises oder eines Teiles davon 
kann daher nicht Gegen  Kaufurkunde se Form eines Verpflichtungsscheines 
vereinbart werden. Aber selbst dann ist im Kı ine üktive Kaufpreiultung enthalten, 
ve Petschow, NPR 16 
2. Die Schreibung mane-e (ohne KÜBABBAR) bei der A es Geldbetrages ist nicht üblich, sie 
erscheint regelmäßig «0 nur in der Zinsklaus 
3. Bei Bürgscha Pr nstand., vor der Tätigkeit 
(oder Eigenschafi fisrech 2 It die Frage nahe, 
der Ahnherrenname 8 (GAL 1 lesen it, die Klausel somi 
Haute: 8, N. adi(upp a °$. und N. sind en." Der Zweck dieser zusätzlichen 








Evikionsgarantie (s0 von Petschow, Kaufformalare 57 Anm. 43 interpretiert) it nicht ersichtlich, was auch 
mit der unklaren Wendu ana pi zus az den Kommentar zur Urkunde). 
In jedem Falle scheint mir Sc! keine Angabe darüber zu enthalten, daß bisher erst die knappe 








Hate des Kaufpreises gezahlt worde: 
5% Nabd-&ir.naptät wind im Gegensatz 
zeichnet, vieleicht war sie sine Stiel 





als Sohn der Guzummu be 

















Weiterverkauf Iti-Nab0-infjas. Er kann keinesfalls im Jahre 4 Nbk, wie bei Straßmaier 
angegeben” stattgefunden haben, sondem die Jahreszahl ist zu 31 zu korrigieren. 

In beiden Fällen ist als Käufer nur Käsir allein genannt, nicht aber Iddin-Marduk 
Es fill allerdings auf, daß als erster Zeuge in Nbk 207 dessen (zukünftiger?) Schwie 
gervater erscheint, und zwar neben Siriktu, seinem später oft bezeugten harrän 
Partner. Aus Nbk 254 (Nr. 9) aus den Jahre 33 Nbk geht hervor, daß Käsir und 
Iddin-Marduk mit Siber, das zur Mitgift der Ina-Esagila-ramdt gehörte und das be 
sagtr Schwiegervater ddin-Marduk zur Verfügung gestellt hatte, Geschäfte berieben. 
Schließlich befindet sich die Sklavin Ubärtu nebst drei Kindern unter jenen insgesamt 
sieben Sklaven, die Jädin-Marduk seiner Frau übereignet. Man wird daher annehmen 
dürfen, daß die Sklaven bei der Teilung und Verrechnun 
teten Gewinne zwischen Käsir und Iddin-Marduk letze: allen waren und sich 
daher die betreffenden Kaufverträge unter Iddin-Marduks bzw. Ina-Esagila-ramdts Ur 
kunden befanden 

Danach gingen beide Brüder wohl (zumindest geschäflich) meist getrennte Wege.# 
Die Urkunden Kisirs, in dessen Archiv, falls er als älterer Bruder die geschäftliche 
Nachfolge seines Vaters angetreten hat, auch die Urkunden seines Vaters zu erwarten 
wären, sind uns nicht erhalten. Sein Sohn Böl-iddin begegnet uns im Jahr $ Camb als 
Gläubiger von 11 m Silber, die mit 20% zu verzinsen sind>” Schuldner ist Nergal 
rtsün, der Sklave Iddin-Marduks bzw. Ina-Esagilı-ramdıs, der zu dieser Zei bereits 
für die Egibis tig war. Die Höhe des Betrages lb darauf schließen, daß sich Käsirs 
Sohn in wirtschaftlich solider Position befand. 





















ir gemeinsam erwirtschaf 














Weitere Geschwister Iddin-Marduks. 





Ein weiterer Bruder Iddin-Marduks, dessen Name vermutlich Balätu zu lesen ist 
erscheint nur einmal in AM 28 (Nr. 58) im Jahre 1 AM als Zeuge eines Verpflich 
tungsscheines, dem ein harränu-Geschäft lddin-Marduks mit seinem Schwager und 
Bel-ipu$ zugrunde liegt. 

Die Schwester Bissaja® wird in Nbn 697 (Nr. 211) erwähnt, wo sie bei der 
Schenkung eines Sklaven durch ihren Vater an Ina-Esag 
und damit auf Einspruch verzichtet. Ein E 








mät als Zeugin erscheint 
mann wird nicht genannt, aber aus der 
re Schwägerin ihren Vater gepflegt hat, wird man 
annehmen dürfen, daß sie verheiratet war und dem Hause ihres 
angehörte, 








Tatsache, daß nicht sie, sondern ih 








Vaters nicht mehr 





Umner kopier 
226 übernimmt dis, 
zur Urkunde, 
Lediglich BM 31650 (Nr. 37) aus dem Jahr 41 Nbk zeigt bei 
von Siriktu; IMs hurrnu-Geschäftsverbindung mit diesem war aber auch schon üher ein Jahr früher 
jelöst worden (Nbk 356, N. 39). Im Jahr 4 Nel taucht Käsir noch einmal als Zeuge auf (Ngl. 69, Nr. 
82). Shiffs Deuung ($. 10), IM habe von nun an die Famil eführt, wird durch 








ie Keile die er unter Vorbehalt “(7)" als Zahl 4 interpretiert hat. Shift 
hlichen Bezug der drei Tee zu beschten. Vgl. auch den Kommentar 











Joch einmal gemeinsam als Gläubiger 
















(die uns erhaltenen Tenie chen gerade nicht gestützt: Wir finden ihn z.B. nirgends als Rechtsnachfolger 
seines Vaters 

39 Cam 285 (Nr. 

9 Als ihr Ahnhermenname ist auf der Tafel eindeutig Nür-Sin, nicht Kudarnı zu lesen, es handelt sich 


also ohne Zweifel um IMs Schwes: 











Zerija/Nabü-ibni/Nabaja, der Vater Ina-Esagila-ramäts 





Iddin-Marduks Schwiegervater Zerija (= Zera-ukin) muß ein schr vermögender Mann 
wesen sein, wie man aus der reichen Mitgift für Ina-Esa, schließen kann, 
insbesondere, wenn man bedenkt, daß er außer ihr noch mindestens vier Söhne und 
eine Tochter hatte. Er selbst wird selten erwähnt, was allerdin 
das Gros seiner Urkunden dürfte sich nicht bei Iddin-Marduk und dessen Schwi 
sohn befunden haben. 

Auf Geschäftsbeziehungen zwischen ihm und der Familie Nür-Sin deutet 
Zeugenrolle bei Käsirs bereits erwähnten Sklavenkauf im Jahr 29 Nbk hin. Ein Jahr 














nicht verwundert, denn 








er 





älter ist der Verpflichtungsschein Nbk 194 (Nr. 2). der ihn als Gläubiger von 3 1/2 3 
Silber ausweist. Er enthält die Klausel, daß der Schuldner, wenn er nicht (terminge- 





recht und in Silber) zahlen kann, stattdessen 4 kur Gerste nach Babylon liefern soll. 
Er haftet mit seinem n.L 
Zerijas Geschäfte, sie lüßt aber ahnen, daß er sich ebenso wie sein Schwiegersohn 
und die Familie Egibi mit dem Aufkauf von Nahrungsmitteln und dem Weiterverkauf 
in Babylon befaßt haben muß; die Methode des kurzfristigen und durch Pfandnahme 
gesicherten Darlehens ist hinreichend bekannt. 

Zerija erscheint ferner einmal als Zeuge in einer Urkunde, die das Vermögen seiner 
Schwiegertochter betrifft! Letzwmalig tritt er im Jahr 41 Nbk in Erscheinung, ® wo 
er sich mit Nabd-&tir/Nummurw/Nabaja, einem Verwandten (?), wegen eines Sklaven 





‚samten Vermögen. Diese Urkunde ist der einzige Hinweis auf 

















auseinandersetzt. 
Bel-ufallim(= LAbASi)/Zerija/Nabaja, der Bruder Ina-Esagila-ramäts 


Bereits Weingort vermutet in seiner Arbeit über das Egibi-Archiv, daß es sich bei 
Iddin-Marduks häufig belegten Schwägern Bäl-utallim und Läbäsi um ein und dieselbe 
Person handelt.” Seine Argume schlüssig und wird dadurch unterstützt, 
‚daß aus dieser Epoche auch andere Fälle überlie 








ert sind, wo eine Person unter einem 





zweiten Namen, der nicht als Kurzform seines eigentlichen betrachtet werden kann, 

erscheint." 

bäsi war gleichaltrig oder älter als Iddin-Marduk, denn im Jahre 35 Nbk war 

er ebenso wie sein Schwager bereits verheiratet. Nach Nbk 283 (Nr. 19) hatte seine 

Frau Gula-gä’ifav/Ea-ibni/Bälijau 5 m Silber, zwei Sklaven und Hausrat als Mitgift 
35 ihre Mutter Silim-Rtar ihren gesamten Besitz" unter dem 

Vorbehalt der Nutznießung auf Lebenszeit übertrug. Bemerkenswerterweise ging ihr 











erhalten, ehe ihr am 





SU NK 283 (Nr. 19) 
NK 390 (Nr. 4) 
Weingort, Epbi 13 mit Anmerkung. 

4 Dies wurde zuerst von Ungnad, Familiennamen 321 anhand der Frauennamen herausgearbitet Das. 

Egibi-Archiv bietet mit I-Marduk-balätu = Kainsja. Marduk-näyir-apli = Sirku und Nergalußtzib 
iele (zum Problem der Identität von IMB mit Iädinaja vel. Anm. 311), In den 
.-adared = Ditija (Familie Ea- 

Bazüzu (Familie Nanshu); ve 








Pur drei weitere Bei 
Familienarchiven aus Borsippa finden sich drei weitere Beispiele: Ne 
üta-bani), Nädin = Dädija (Familie M-bäni) und Nabi-musetig-uddt 
den Stammbaum bei Joanns, Archives 

© Unter ihrem gesamten Bes 
verstehen. Daß Silim-Ktars Ebeman 
durch Nbn 08, wo er als Zeuge erscheint 

















her ihre eigene Mitgift zu 
noch am Leben war, it 




















Sohn BEl-ibni dabei leer aus, denn durch seine Anwesenheit als Zeuge verzichte 
er darauf, irgendwelche Ansprüche geltend zu machen. Dieser Akt muß u.a. dazu 
gedient haben, LäbäSi mit den nötigen Sicherheiten für nicht ganz risikolose Geschäfte 
größeren Umfangs zu versehen. Entweder hatte er die entsprechenden Möglichkeite 
die das väterliche Vermögen bot, bereits ausgeschöpft, oder Zerija war nicht willens, 
ihn dabei zu unterstützen. 

Einer seiner Geldgeber war Iddin-Marduk, denn laut Nbk 342 (Nr. 29) bürgt Silim- 
IStar gegenüber Iddin-Marduk, daß ihr Schwiegersohn während der nächsten 14 Tage 
ım Ort verbleibt. Die Urkunde ist wohl im Zusammenhang mit Nbk 344 und 345 (Nr 
30, 31) zu schen. Der letzteren zufolge schulden Läbäi und Silim-IStar zusamm 
Iddin-Marduk 2 m 28 $ Silber, die ohne Zins in zwei Raten zurückzuzahlen sind 
Sie bürgen füreinander und haben ihren gesamten Besitz als Pfand bestelt.® Sechs 
Tage früher hatte Läbäßi eine Aussage über den Verbleib des Geldes, das ihm Iddin 
Marduk gegeben hatte, gemacht. Dem beschädigten Text ist nur zu entnehmen, daß 

Schwiegermutter die 2 m 6 23 $ Silber (also fast 22 $ weniger, bei der Differenz 
könnte es sich um die Zinsen handeln) anstelle ihre Silbers ... [erhalten hat] (?) 

In der Folgezeit erscheint Läbäsi des öfteren als Zeuge oder Schreiber in den Ur 
kunden Iddin-Marduks, Nabd-ahh£-iddins und Iti-Marduk-balätus.” Geschäflliche 
Kontakte zum Hause Egibi sind seit 9 Nbn nachweisbar und haben sich entweder par 
allel zu denen Iddin-Marduks entwickelt, oder sind durch diesen vermittelt worden.“ 
Nach Nbn 461 aus dem Jahr 10 Nbn schuldet Läbä$i Iti-Marduk-balätu gemeinsam 
mit seiner Frau I m 11 Silber, die innerhalb von drei Wochen zurlckzuzahlen 
sind, ein Sklave dient als Pfand. Die beschädigte elar-Klausel erwähnt eine weitere 
Forderung zu Lasten der beiden und eine Zahlbürgschaft Läbäsis. 

Im Zusammenhang mit einem weiteren Geschäft Iti-Marduk-balätus erfahren wir 
etwas über Läbäsis Nachkommen. Nbn 508 (Nr. 184) protokolliert den nachträglichen 
Beitritt von vier Zeugen zum Verkauf von sechs Sklaven an Iti-Marduk-balätu. Es 
a-ibni, den Schwiegervater Läbäis, Gula-gd'at, seine Ehefrau, und 
ine Töchter Nuptaja und Täbatu, während Läbäi selbst wohl schon beim Verkauf zu 

























































handelt sich um 











gegen gewesen sein wird. Der Verkäufer ist der hoch verschuldete Nabd-#re#/Tabnd; 
Ahu-bani, von dem Täbatu im Jahr 9 Nbn bereits einen Sklaven zum Preis von 55 & 
Silber gekauft hat.® Hintergrund von Nbn 508 dürften Forderungen LäbAßi gegend. 
























ber diesem Nabü-Ere$ gewesen sein, die durch Sklavenpfand gesichert waren und bei 
denen Geld seiner Frau Gula-qä’iSat im Spiele war. Iti-Marduk-baläfu hatte, zum Teil 
durch Mittelsmann, die Gläubiger Nabö-&re$s ausgezahlt, wodurch deren Pfandrecht 
@ Peischow, NPR 142 weist darauf hin, daß mit der Üben keine Übertragung des Voll 
gentums einhergegangen sein kann (dies schlisse ei g durch $. aus), aber wegen de 
Verfügungsverbotes Läbääis Mi e 

Läbä als Schreiber bei IM: Nbk 269 (N Nr. 10): EvM 11 (Nr. 56): BM 31128 (Nr. 160 
Als Schreiber bei IMs Sklaven Nergal-re 2 149): 441 (Nr. 170. BM 31600 (Nr. 2191: als 
Zeuge bei IM: Moldenke IJ 53 (Nr. 168). Non S1S (Nr. 186); 524 dir. 188): 564 (Nr. 191). Als Zeuge 





dei NAL: Nbı 
Nbn 500; als Ze 





399 (mit Retroakten 388; 390 (Nr. 171): 391 (Nr. 172). Als Schreiber bei IM: 
bei IMB: Liv 1. TCL. 12 99. Als Schreiber bei seinen Geschwistern Zunnaja und 








Muztzib-Be: DM mal ist Läbäsi offenbar in einen Rechtsstreit verwickelt, denn er 
wird in Nbn 69 (ir. 105) zitien, ummenkang is jedoch un 
% Libäßi erscheint z.B. als zweiter Zeuge nsch Nabi-aht-idin im Verpfichtungsschein BM 331 14 (Nr 





137). in dem es um die Mitgift der Nuptaja geh 
@ Nön 336 (ir. 165) 

















erloschen war. Somit dient die Urkunde zur endgül des Besitzrechtes 
an den Sklaven und zur Abwehr etwaig 3i häte sich vermutlich selber 
gern am Ausverkauf der Sklaven beteiligt, hat sich damals aber wohl in Geldver 
Iegenheiten befunden, worauf drei andere Urkunden hindeuten. So überträgt er eine 
Forderung über 2 m Silber, deren einer Gläubiger er war, an Iddin-Marduk® und 
verkauft ein Jahr später eine Sklavin für 35 $ (Nbn 648, Nr. 203), möglicherweise, 
um eine Forderung Itti-Marduk-balätus über 30 8 Silber zu bezahlen (Moldenke 1 27) 

Durch den doppelten Zerrspiegel des Egibi-Archivs ist es uns leider völlig un 
möglich, Art und Erfolg von Läbasis Aktivitäten zu beurteilen. Nur die Urkunden 
Nön 534 (Nr. 189) und BM 31128 (Nr. 161). deren Schuldner in Verbindung mit Ver: 
pflichtungsscheinen Iddin-Marduks und Iti-Marduk-balätus aus Sahrinu bezeugt ist," 
und BM 31600 (Nr. 219) lassen vermuten, daß LäbäSi auch etwas mit den dortigen 
Zwiebelgeschäften zu tun gehabt haben könnte 


-n Klarstellung 






























Madänu-Suma-iddin/Zeriju/Nabaja, der Bruder Ina-Esagila-ramäts 





Madänu-Suma-iddin, der Bruder Ina-Esagila-ramäıs, war wohl jünger als diese und 
hatte ebenso wie sein Bruder Läbäti eine iber erhalten. Als 
solcher tritt er erstmals in Nbk 326 (Nr. 27; 37 Nbk) in Erscheinung, wobei die Zahl 
der Fehler die Vermutung nahelegt, daß ex 

Seit dem Jahr | AM arbeitete Madänu-Juma-iddin, oft in Zusammenarbeit mit 
Nab0-uSallim und BEl-Ipus, als Traktator bei harränu-Geschäften Iddin-Marduks. Die 





bildung als Schr 


























Urkunden wurden in Babylon, Bit-Täb-Bäl und Sahrinu ausgestellt und dokumentieren 
größtenteils Vorgänge, die mit dem Aufkauf von Naturalien, insbesondere Zwiebeln, 
in Zusammenhang stehen.” Letztmalig erscheint Madänu-&uma-iddin im Jahre 4 Nbn 
(Nbn 141, Nr. 123). Man wird annehmen können, daß damit die “Lehrzeit” bei seinem 





eschlossen war und er nunmehr selbständig Geschäfte betrieb, sicher mit 
n Mütgift als Starthilfe, wie es in seiner Familie üblich war 


Schwager ab; 





einer stattlich 





Weitere Geschwister Ina-Esagila-ran 





Ein Bruder Muß&zib-Bel erscheint als Schuldner Iddin-Marduks in TCL 12 100 (Nr 
185) aus dem Jahr 11 Nbn. Neben dem Schuldbetrag von 10 1/2 3 Silbe 
erwähnt; für alle Forderungen Iddin-Marduks wird 
t-uS&zib hat im Gebiet von Sahrinu 
rbeitet;’* offenbar war auch 
‚den Urkunden 











im elar-Vermerk weitere I m 
ein Sklave als Pfand bestellt. Dieser Sklave 
selbständig bei Zahlung der mandatru-Sklavenal 
er mit dem Aufkauf von Natural 



























Nädin/Arad-Gula/Lultammar-Adad er in Nbn 17 Or. 90%: 106 Or. 113) 148 (N 
125); 154 (Nr. 120); 287 (N nd 108 isch 1 Nbn aus Babylon, Sahrinn und 
Tit-Gula. Alle Belege sind dem Egihi- Archiv zuzuond 

2.3: ina Babil’%>; Z. 11: der eigene Va h mir dd eingeleiet: Z. 

Nabü-ku.du-<ri>-usur. die Ahnherreanamen in Z. 8 und 10 si icht in dieser Form belegt 











Aussiellungsort fehl 
Die entsprechenden Urkunden werden in einem g el behandelt, ve. S. 28f 
* Ein derartiger Quittungsvermerk erscheint in Nön 169 (N enmach hat Nabi-uiezib auch fü 

zwei Frauen mandattu bezahlt. vielleicht seine Ehefrau und Tochter. Sein Her erscheint als Zeuge 











hervorgeht. Laut Nbn 169 (Nr. 133, 4 Nbn) schuldet er Iddin-Marduk neben einem 
ößere Menge Zwiebeln. In BM 31612 (Nr. 254, x Nbn) er- 
scheint er selbst als Gläubiger und hat ein teilweise mit Dattelpalmen bepflanztes Feld 
als Pfand genommen. Als erster Zeug 
Angelegenheiten für Iddin-Marduk arbeitet 

Weiterhin ist MuS2zib-Bäl Zeuge in vier Texten des Archivs zwischen 4 und 14 
Nbn,?® darunter in der internen Urkunde Nbn 160 (Nr. 132), die einen größeren Posten 
Zwiebeln bewifft. Als letzter der mit ina uSuzzu 3a eingeleiteten Zeugen genannt, 
war er vielleicht der Schreiber." Die Urkunde ist ebenso wie Nbn 169 in Sahrinu 
ausgestellt, ein Zeichen da 8 MuSgzib-Bäl wie seine Brüder in irgendeiner Weise 
mit Iddin-Marduks Zwiebelgeschäften zu tun hatte. Es scheint, daß Iddin-Marduk 
dabei von den geschäftlichen Verbindungen, die die Familie seiner Ehefrau hatte, 
profitieren konnte 

Nabö-usurfu/Z&rija/Nabaja wird nur einmal in Nbn 128 (Nr. 119; 3 Nbn) als Zeuge 
genannt, während ein angeblicher Bruder Marduk-Suma-iddin, von Tallqvist gebucht 
und von Shiff übernommen, nicht existiert. 

Auch bei Silim-Nanaja/Zärija/Nabaja handelt es sich um eine Fehllesung; statt 
dessen ist Ina-Esagils-ramät genannt.”” Durch einen weiteren Beleg in einem bisher 
unpublizieen Text ist jedoch klar erwiesen, daß Ina-Esagila-ramät eine Schwester 
Zunnaja hatte. Sie erscheint in BM 30692 (Nr. 139) im Jahr 6 Nbn als Gläubigerin 
ihres Bruders Mus£zib-Bel, der ihr | m Silber aus ihrer Mitgift schuldet.” Als Pfand 
dient der bereits erwähnte Sklave Nab0-uS£zib, der fünf Jahre später an Iddin-Marduk 
verpfändet wurde. Der Name Zunnaja taucht, 
der schon besprochenen Urkunde Nbn 169 auf.® 





Geldbetrag auch ei 








‚wisser Ea-näsir, der in ähnlichen 








ert ein 









































erdings leicht verschrieben, auch in 

















Nin 160 (Nr. 132) 109 (Nr, 133) 288 (Retnuakte zu Egibi-Geschäfen, erster Zeuge ist sein Bruder 
Lapadı) 797 (ir. 224) 

"Allerdings ist auch der andere Zeuge, BEl-hdfin, schr oft ls Schreiber von Iddin-Marduks Urkunden 
bezeugt. Da aber Mutzzib-Bels Brüder Madänu-kuma-chdin und Läbäl schreiben konnten, wird man dies 
wohl auch für ihn vermuten können. Eine gewisse Fertigkeit auf diesem Gebiet war fü eine Kariere als 





Geschäftsmann gewiß von Vorteil, wenn 

Tallqvist, NN 107 Nr. 44, Shiff 630. Im 
" Nba 15 (Nr. 89) Z. 1: WEosag-gibrumat 
? Die Formulierung in Z. 1 sagt nich eindeu 
Teil repräsenie; im Vergleich zur Mitgift Ia-Esagila ramkt st letzteres anzunehmen. Es wäre denkbar 
daß Mutesib-Bei als ältester () der Söhne Zärijas nach dessen Tode die seiner Schwester versprochene 
gift auszuzahlen hatte IMB tut dies in gleicher Siwation für seine Schwester, vl. zuletzt Roth, JAOS 
111 24 £) genauogut könn 


Ich überhaupt notwene 
Jichen Text Nbn 4 








15 ist IDLKU,.MUMU zu lesen. 





Berrag die Gesamisumme oder nur einen 














' sich aber auch um ein Darlehen Zunnajas aus Mitteln ihrer Mitgif 








handeln 
0 Vielleicht ist der (schlechterbaltene) P chen, daß der Sklave ursprünglich 
ihr (und zur Mitgift) gehöet hat. aber ir ihren Bruder gearbeitet hat 





Vieleicht ist er dann an Muizzib-Bäl v 
an Zunnaja verpfändet 


(ser den Kaufpreis schuldee 












Kapitel 2: Die Geschäfte 


DIE FRÜHESTEN NACHWEISBAREN GESCHÄFTE 





naiers Kopien aus 





Alle Datierungen von Urkunden Iddin-Marduks, die nach Stral 
Jahren vor 28 Nbk stammen, sind entweder beschädigt, nicht richtig kopiert oder 
ihres Bezugs auf andere Urkunden in spätere Jahre zu verweisen. 

Nbk 27 (Nr. 49) stammt nicht aus dem 2., sondern dem 42. Jahr Nebukadnezars, 
Schon ein Vergleich der beteiligten Personen legt eine Einordnung in das Ende von 
dessen Regierungszeit nahe.‘ Die Kollation ergab, daß die 40 versehentlich nicht 
kopiert wurde. Der Text Nbk 37 (Nr. 6), dessen beschädigte Jahreszahl Straßmaier 
unter Vorbehalt als 4 gelesen hat, gchört aller Wahrscheinlichkeit nach ins Jahr 31 
Nbk.® Die Urkunde Nbk 147 (Nr. 17) ist zehn Jahre jünger als auf der Tafel ang 
geben, denn BM 41396 (Nr. 16) aus dem Jahr 34 Nbk geht ihr voraus. Offensichtlich 
ist hier dem Schreiber ein Fehler unterlaufen. 

Nbk 67 (Nr. 1), eine Urkunde über den Kau 
durch Käsir und Iddin-Marduk, weist ein beschäidigtes Datum auf. Mit Sicherheit ist 
vor der Jahreszahl 8 noch etwas zu für komm eigentlich nur das Jahr 28 
Nbk in Betracht, da einerseits keine älteren Urkunden bekannt sind, die Iddin-Marduk 
erwähnen, und gemeinsame Geschäfte der Brüder zwischen 29 und 33 Nbk bezeugt 
sind. Der Name der gekauften Sklavin ist mit ®Na-na-a-ki-rat angegeben,® was in 
jedem Fall zu emendieren ist. Laut Nbk 265 (Nr. 13) wird eine Sklavin Nanaja-köSirat 
mit zwei Kindern an Ina-Esagila-ramät übereignet. Es dürfte sich um die von Käsir 
und Iddin-Marduk gemeinsam gekaufte Sklavin handeln, was die Einordnung von 
Nbk 67 ins 28, Jahr zusätzlich stützt. Es handelt sich somit um die älteste erha 
gebliebene Urkunde, die Iddin-Marduks Geschäftstäigkeit belegt. 

Iddin-Marduk assistierte 'n Bruder Käsir, der seit spätestens 
24 Nbk harränu-Geschäfie unternahm,“ che er seinen eigenen We; BRM 149 
(Nr. 7) aus dem Jahre 31 Nbk läßt etwas über die Art der gemeinsamen Unterneh. 


























r Sklavin und deren Säugling 





gänzen. D: 











jächst seinem älte 








mungen erkennen, wenn es sich im vorliegenden Falle auch um eine offensichtlich 
gescheiterte handelt. Der Text legt die sich aus dem Mißerfolg für alle Beteiligten 
ergebenden Verpflichtungen fest. Bei der Interpretation ergibt sich die Schwierigkeit 


daß wir die Vorgeschichte, die zur Ausstellung dieser Urkunde geführt hat, nur aus 














Der letzte Zeuge (es handelı sich vermutlich um ina-uluzzu-Zeugen, daber wird kein Schreiber angege 
ben), NabO-kumurIifir/Multzib-NaN/Nab-Jeme, erscheint in weiteren fünf Urkunden IMs als Schreiber 
ie in der Zeit von 40 Nbk bis 0 AM in Tl-Gula ausgestellt wurden (Ndk 358, 389, 400. Speiees 2 
EvM 8 = Nr. 35, 43, 46, 52, 53). Der Schuklner Länwiel-i/Bä-n "ein in ARRIM 8 58 (Nr 
36, 41 Nbk) und wird wahrscheinlich auch iemen Abrechn 02 (Nr. 47.42 Nbk) über 
harränu-Geschäfte IMS als in 

® Vgl. dazu $, 14 mit Ann. 57 
© Die Kollation ergab, daß es si 
(ie ebenfalls denkbare Emendatior 
Namens im Egibi-Archiv sonst nirgends bezeugs is 
HÜNDK 216 (Nr. 9). Zum Wesen der harrn 
Anm, 96 

























Zeichen um ein Kl, kein DI handelt. D 
wahrscheinlich, zumal eine Sklavin dieses. 











unternehmen und zur Terminologie vgl. unten 














den in ihr selbst enthaltenen spärlichen Hinweisen zu erschließen vermögen, was bis 
zu einem gewissen Grade Spekulation bleiben muß. 

Dem Schreiber stand für einen solchen Fall kein festes Formular zur Verfügung: 
er war vielmehr g bination und Abwandlung gängiger Versatz- 
stücke eine möglichst gi gabe des konkreten Sachverhaltes zu erreichen, 
wobei stärker als in den formelhaften Wendungen der Verpflichtungsscheine, Kaufver- 
träge usw. die 1e Sprache durchscheint. Daß dies Probleme mit sich bringt 

unser Beispiel. Vier von fünf Verbalformen weisen Abweichungen von der Norm 
auf, die wie der Satzbau in Z. 11-14 als Indiz dafür angesehen werden könnten, daß 
der Schreiber seiner Aufgabe nicht völl 

Durch die Formel ana muhhi PN manü, die sich vom ina muhhi PN der normalen 
Verpflichtungssch 














jesproche 









‚wachsen war, 








untersche 





sowie die nachfolgende Gewinnverteilungsklau- 
sel,® die Halbpart festlegt, wird deutlich, daß es sich um eine den harränu-Geschäften 
















atoren, während BEI 
giert, BEI-IE’i hat eine Geschäftseinlage von 56 3 Silber erhalten, 
die er bereits in eine Forderung über Gerste umgewandelt hat, wie aus der Formel 
uttatu Sim kaspi "Gerste, Erlös von Silber” hervorgeht. Es muß sich dabei um eine 
schr kurzfristige, vor der nächsten Emte fällige Forderung gehandelt haben, denn bei 
einer Relation von 1 kur zu 2,3 $ wäre zur Emte kein 
man hätte vielmehr als Schuldgrund Silber a 
zum Marktwert der E 


































jewinn mehr zu erzielen," 
‚ben und die Lieferung von Gerste 
inbart. Der Urkunde liegt demnach ein mißglückter 
r Vor 
achhinein schwer zu 








ntezeit ve 





Lieferungskauf zugrunde. Es ist nicht auszuschließen, daß B&l-IR'i bei s 
gehensweise einige taktische Fehler unterlaufen sind, die im 
Buche schlagen. Vielleicht ist er auch an einen Betrüger geraten, 

Fest steht jedenfalls, daß der Kauf der Gerste nicht der Endzweck der Operation 
wesen sein kann, denn das Geschäft versprach erst dann Gewinn (von dem BEl-IE'i 












profitieren sollte), wenn die Gerste so schnell wie möglich wieder verwertet wer- 
den konnte. Wäre sie, wie vereinbart, im Kislim geliefert worden (vgl. Z. 11), hätte 
sie sogar noch als $; 
als Darlehen verg 
Rückzahlung in 
erzielen gewesen, 








;getreide Verwendung finden können® In kleineren Posten 
‚eben, wäre allein durch die Umrechnung der Schuld in Silber bei 
ste zur Ente ohne Zins ein Kursgewinn von mindestens 100% zu 








Ein Vierteljahr nach der Ernte müssen Käsir und Iddin-Marduk auf Auflösung der 
Geschäftsverbindung gedrängt haben, weil die Erfolglosigkeit der Bemühungen BEl 
1e’is offenbar geworden war und beide wenigstens ihr Einlagekapital retten wollten. 
Sie büßen zwar den Zinsbeirag ein, den sie im Falle eines echten Darichens erhalten 
hätten, ungleich härter wifft es aber BEl-Ie’i: Er erhält statt der 56 8 Silber, die er an 














I Die Klausel It atypischsüliien, vgl. Lanz, hard 18-27. 
#6 Die Urkunde wird von Lanz, harrdnı 166 Anm. 1127 xointerpreert, aber im einzelnen nicht behandelt 
#7 Der durchschnitliche Gerstepreis betrug in neuhabplanischer Zeit 1 3 Silber pro kur Gerste in Abhin- 

1 . Wrenpreie 5; Dandamaev, Wages and Prices 54 (.) 


gigkeit von Qualität und Jahreszeit (vgl. Mei 
Direkt vergleichbare Any dem gleichen Jahr und dem Gebiet um Babylon gibt es m.W. nich 
ür den Fall, daß eine Silberschuld von 3 12 


Sk 1 vom 16.1028 N 
& Silber nicht rechtzeitig zurückgezahlt werden kann, eine ersatzweise 4 kur Gerste zur 
Emtezeit in Babylon vereinbart wird 

#3 Die Feldbestellung erfolg bei Ge 










man beachie a 








Im November Derember 





20 














beide zu zahlen hat, die Forderung über 24.2 kur Gerste, dei 
nicht mehr entspricht und die zudem erst eingetrieben werden muß, was offensichtlich 
Schwierigkeiten bere 

Als alleiniger Gläubiger erscheint Iddin-Marduk erstmals 32 Nbk im Verpflich- 
tungsschein Nbk 252 (Nr. 8), laut dessen ihm BEl-ipus/Räsil/Nappähu 1 7/8 $ Silber 
sowie 30 $ aus einer früheren Forderung schuldet. Dieser elar-Vermerk könnte ein er- 
ster Hinweis auf Iddin-Marduks eigene harranu-Geschäfte sein, die er 
ıch mit BEI-Ipuß beirei 

















der Folgezeit 














testens um diese Zeit herum muß er Ina-Esagila-ramät geheiratet haben, denn 
bereits Nbk 254 (Nr. 9) vom 22.2.3 Nbk hält fest, daß die Abrechnung über das 
zu Ina-Esagila-ramäts Mitgift gehörende Silber, das zu Lasten von Iddin-Marduk und 
Käsir geht (was nichts anderes bedeuten kann, als daß beide damit Geschäfte beirie 
ben), noch nicht erfolgt ist. Sie wurde offenbar vor dem 13.5.34 Nbk abgeschlos 
sen,® als Iddin-Marduk seiner Frau anstelle des Silbers, das zu ihrer Mitgift gehörte, 
sieben Sklaven übereignete, die von Käsir bzw. ihnen beiden (aus Mitteln des Ge 
‚winnen) gekauft worden waren. Die (wohl 


















schäftsvermögens bzw. den erzielten € 
von Iddin-Marduk mit Unterstützung seines Schwiegervaters initiierte) Abtrennung 
seines Anteils, aillierte Verrechnung der jeweiligen Ansprüche am ge 
meinschaftlichen Ver ‚gegangen sein muß, stellt zugleich den Schlußpunkt 
unter die Zusammenarbeit der Brüder dar. Nunmehr arbeitet Iddin-Marduk selbständig 





der eine di 











oder mit anderen Partnern, darunter seinem Schwager. 





DIE HARRÄNU-GESCHÄFTE IDDIN-MARDUKS (33 Nbk bis ca. 3 Nbn) 


Unter den Urkunden Iddin-Marduks befindet sich eine große Zahl, die mit seinen 
Aktivitäten beim Aufkauf von Naturalien zusammenhängt. Er scheint sich auf Jam 
'Zwiebeln'”" spezialisiert zu haben, während dieses Produkt in den Urkunden ande 





rer babylonischer Geschäftsleute vergleichsweise selten erscheint, Die betrichtlichen 


9 Sb 265 (Nr. 13). vol. Anm. 471 



























®0 Eis kann sich nicht um eine Erbeilung handeln, dena IMS. Vater st nicht verstorben (gegen Roth, JAOS 
111 24 Anm. 10). denn laut Nbn 697 (Nr. 211) st er im Jahr 13 Nbn noch am Leben. 

9 Die Frage, ob es sich bei der mit sun.sar = Amy bezeichneten Pflanze um Zwiebel oder Knoblauch 
Handelt, it Bislang nicht befritigend geklän: v. Soden, AHw 1275 läßt das Problem offen, indem er 
Lauch" übersetzt, die betreffende Lieferung des CAD sieht noch nicht zur Verfügung. Meist wird Kümu 
wegen hebräisch fünn, vramisch tämd, arabisch fümu mit "Kooblauch” übersetzt, während sum sikl.sar 
Bumaslillu die Bedeutung "Zwichel” zugewiesen erhält. Den von Gelb, Onion Archive 57 geäußerten 
Einwänden gegen diese Deutung mit Siol, BSA IM 59 mit dem Hinweis auf ein von Ebeling zitier 
ies aramlisch-mitelperisches Glossar entgegen. Bezüglich der Deutung von sum.sar im 3. Jahrtausend 
kommt Wuetzoldt, BSA II] 38 allenings zu dem Schluß, daß eine durchgängige Übersetzung als "Knob- 
Tach” auszuschließen sei. Es Dieit zu koustateren, daß in den überlieferten neubabylorischen Texten 
weitaus häufiger und in größeren Mengen lünw gegenüber jamaflillu erscheint. Bott6o, Knoblauch 39 





tieren, da man mit 
jererseis machen die 
haben muß, das zu den 

zen überhaupt 


Janunatısen Erası 
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In unseren erheblich unterscheiden, a 








wendet sich zwar dagegen, allein au 
Ebgewohnheiten zu rechnen habe, die 
Mengenangaben aber deutlich, daß cs. 
Haupimahrungsmiteln gehöre. Inwieweit d mu und 
mit heutigen Züchtungen übereinstimmen, Lk sich ni us den An 
Emtetermin und Bünd n Urkunden auftauchen, lassen sich keine Unersch 
gewinnen. In der vorli im mit dem Begriff "Zwiebel" im weite 
Sinne wiedergegeben, der Speise und Kooblaschzwiebel gleichermaßen umfaßt. Samadkllu wird hier 
(abweichend von CAD $ 1298-301 "ar 1. possbly ıhe shallot) als Knoblauch aufgefal. 
wobei einer endgüligen soll 








ms um ein Gemüse gehand 





akt bezeichneten P 










eisen. Auch 







































Mengen, die dabei durch Iddin-Marduks Hände gingen, lenkten daher die Aufmerk- 
samkeit der assyriologischen Forschung vor allem auf diesen Aspekt seiner Geschäft 
stätigkeit. Aber nur etwa die Hälfte der überlieferten Forderungen betrifft Zwiebeln. 
Auch andere Naturalien wie Gerste und Datteln, die wichtigsten Nahrungsmittel im 
südlichen Zweistromland, sind schäfte. Die Urkunden beinhalten 
häufig Forderungen über verschiedene Naturalien. Dies deutet zum einen darauf hin 
daß wenigstens ein Teil der Produzenten einen gemischten Anbau von Getreide und 
Zwiebeln betrieb, was il nen Bedür und w 
Bewässerungsbodenbau gegebenen Bedingungen von Vorteil war. Zum anderen wird 
fr h, daß sich spezielle “Zwiebel gänzlich vom Handel 
mit anderen Produkten trenn leichen Muster vonstat 
ten gingen. Die Art und Weise, in der Aufkauf, Transport und Absatz der Naturalien 
organisiert waren, soll im folgenden Gegenstand der Untersuchung sein 














enstand sein 














issen entspracl 





'n der durch den 








jurch deut eschäfte” nich 








lassen, zumal sie nach dem 















Der lokale Rahmen 


























Iddin-Maı 
weis der 
lich von E 


juk, der in Babylon ansässig war, konzentrierte seinen Aufkauf nach Aus 
den Urkunden angegebenen Ausstellungs- und Lieferorte auf drei südwest 
‚bylon gelegene Ortschaften am Borsippakanal. Es handelt sich um Sahrinu 















Für den Emietermin Iassen sich die in den Urkunden genannten Lieferdsten heranzich 
schen Addar(12) und Aijar(2) (Mira bis Mai) und damit etwa einen Monat vor der 











Itreideente. Die 
unigung oder Verzögerung der 
ers bedingt, daß 





Reife hervorgerufen, vor allem aber durch die Eigenschaft des babylonischen Kale 








nenstund um einen Monat schwank 

Die Lieferung hate in gelundener Form zu erfolgen, Hohlmaße sind (zumindest zur Zeit der Emte) 

ie Zwicheln nachgeirocknet werden 

fern, Als Einheiten sind gidl« und 

in der vorliegenden Arbeit wird die akkudische 

Usklarheit. Fest sicht, daß gidlu eine kleinere 
sich eine Re 










räuchlieh. Dies wird vor allem damit zusammenhängen 
en. Bei großen Mengen wind oft gef 

Terminologie beibehalten). Ob 
(die größere Einheit darstellt. Vergleicht man die 
in VAS 4 35 (NRY 245) findet sich die Be 
zu 14 Ellen Länge (= 7 m)", daraus geht je 
Regel hand 


































pni 14 (Kopie: 15) <ina> 1 ammatl arku "pnu 





Soviel jedoch ist sicher: ge und pl bezeichnen verschiedene Arten der Bündelung 











Beide Einheiten werden in größeren Mengen nebeneinander erwähnt dabei werden gidlu nicht in 
umgerechnet, vgl. Liv 27: 17 püuw und ‚Non 169: 26 pi und 60 id. Wegen der Relation 
wird man an gidia a "Bünde, das mit einer Hand zu fassen it" und pi als "lange Zwicbelschnur 


Zwiebelzopf” denken können. 


Aus einigen Urkunden sind Ar der Zwiebeln zu gewinnen. 








AMD Nr. sı = Im so 900 gichu 
Nat 15 (ir. - 3 684 gidhui® 
Non 17 or Im - © = 11 pi 
BMAITSS (ir - 108 1 pls 
Nbn 130 Gr = 2m = 1208 11 pm 
Non 663 ON = im = 06 = Mlpid 


= Die Sübergul 
Es sei darauf verwies: 
sich um Zwichelmen 
Aut 


preis zur Ermte repräsentieren, oder e 
rung bestellt sind. Auch dabei is der 
Sie inteme Abrechnung, hei dere 













h um Einnahmen geht 
















Bi-Täb-Bel und Til-Gula,® wobei vielleicht Sahrinu näher an Babylons legt." wäh- 
rend Bü-Täb-Bel vermutlich mehr bei Borsippa zu suchen is." Durch ihre Lage 
war diese Gegend als Lieferant von Nahrungsmitteln für Babylon besonders geeign 

zumal sich mit dem Kanal ein billiger und bequemer Transportweg bot. Abgesehen von 
ganz wenigen Ausnahmen lassen sich ale bisher bekannten Belege dem Egibi-Archiv 
Zuordnen,® allerdings mit einer bemerkenswerten zeitlichen Veeilung: Die Belege 
aus der Zeit vor Cyrus betreffen Idtin-Marduk und seine Geschäfte, ers danach ist 
auch die Familie Egibi in diesem Gebiet präsent. Dies scheint mir das wichtigste Ar 

Ini-Marduk-balätu allmählich 
wurde und sie später weiterführte, was den Grund für die 






























gument dafür zu sein, da 
Schwiegervaters beteil 


diesen Geschäften seines 








Anwesenheit der diesbezüglichen Urkunden im Egibi-Archiv darstellen dürfte 
Die harränu-Partner Iddin-Marduks 
Die Jahre zwischen 33 Nbk und den ersten Rı 


Marduk vor allem bei harränu-Gesellschaften* en; 
Handel mit Naturalien in dieser Zeit häufig so on 





gierungsjahren Nabonids zeigen Iddin- 
iert, Die Tatsache, daß der 
ganze Reihe 
von Geschäftsleuten an derartigen Gesellschaften beteiligt war, macht zweierlei deut 
lich: Es muß sich u 








siert war und eine 








eine offensichtlich sehr gewinnversprechende Unternchmung 
gehandelt haben, denn bei dem von Lanz, harränu 7 ff. als harränu-Gesellschaft mit 
einseitiger Kapitalbe 
das Geschäft für den Kommendator erst dann sinnvoll 





iligung charakterisierten Typ, der m 





ist Anwendung fand, war 





wenn aufe eines Jahres 


ein Gewinn von mehr als 40% zu erwarten war.” Es muß aber auch eine ganze Reihe 















Diese Lesung des Onsnamens statt Sabat-Gula in RGTC & 295 ergibt sich aus BM 31204 IRd, (Nr 
399): in Kari da Blu] Gua 

Nach Unger, Babylon 89 [, handelt es sich um eine "Vorstadt im Süden von Babylon neben Litamu 
nach Dar 315 muß sich dor umfangreicher Tempeibe gila-Tempels be en (2. 1 
ibfu Sa Sümi makkür Bel da “*Sahrfnu, durch a verwaltet, vgl. Z. 7), aber ein Teil 
‚der Ortschaft wird als "al 44 9Nab#” bezeichnet und an #Nobd dar Kita, ind 




















entsprechenden Urkunden erscheint Vervaltungspersonal des Tempels Ezida: IM 30662 und 36336 (Nr 
178.219), 

®* Dazu vgl. Nbn 240 (Nr. 149): Der Balpigif-Beamte Gerste nach Babylon liefern 
und die Transportkosten bestreiten. Die Urkunde halt Jen hrsteuer (mäs) von Borsippa 
durch ihn zu bezahlen ist 

5 Satrinu: Laut RGTC 6 283 f. 104 Beisge. dazu 13 aus unpublizienen Texten. Bei TCL. 13 223 I 
Zusammenhang mit den Egibi-Urkunden nich ersichtlich. Nön 638 (schr fraglich, ab überhaupt Sahrinu 
wu lesen) und Cyr 328 sind Sippartente h eine andere Ortschaft gleichen Namens betreffend?) 
der Unik-Beleg YOS 3 106: 32 ie auszascheiden se 

Bi-Tab-Bel: 23 Belege nach RGTC 8 108, 

Ti-Gula: 8 Belege nach RGTC 8 205. EvM %: 17 ist nachzutragen; ein Beleg (Nbn 244: $) schr unsicher 





3 weitere Belege aus unpublizierten Texten sowie ARRIM 8 58: $ 
* Zuden harränu-Geschäftsunternehmen siche zuletzt H. Lanz. Die neubabylonischen harrn-Geschäft 
unternehmen, Berlin 1976, und die Rezension von R. Haase in ZS 94 359-362. Dabei handelt es. 














ich um ein dem mitelaherlichen Kommenda-Geschäft vergleichbares Rechtsgescht, hei dem eine oder 
mehrere Personen (Kommendator) zweckgebunden Geld oder Waren zur Verfügung sellen, mit denen 
dere andere(n) Gesellschafter (bei Lanz als "Kommendatar” bezeichnet, hier der besseren Untersche 





dung wegen dem Vorschlag von Hasse folgend "Traktator” genaanı mie Geschäfte tigen, auf 
deren Charakter der Kommendator Einfluß ht. Der Gewinn wird zwischen allen Gesellschaftern getil 
‚das Risiko trägt auch der Kommendator mit. 

Der übliche Zinsfuß hei Silber beträgt jährlich 20% 
Traktator geteilt wird und im Falle eins 
Unterschied zum normalen Darleben auch der 








Geschäften mit dem 


ns des Geschäftes im 






Lanz. harrdnı 



























von kapitalkräftigen babylonischen Geschäftsleuten gegeben haben, die unter diesen 
Umständen Handelsunternehmungen gegenüber Wuchergeschäften den Vorzug gaben, 
solange sie von den damit verbundenen Strapazen des ständigen Überlandziehens ver. 
schont blieben. Andererseits dürfte es sich bei den geschäftsführenden Gesellsch 

tern (Traktatoren) vor allem um relativ junge und ehrgeizige Leute gehandelt haben, 
denen es zunächst an ausreichendem Vermögen für eigene Handelsunternchmungen 
in größerem Umfan von Naturalien im wesentlichen 
durch Lieferungskäufe und kurzfristige Darlehen gegen Rückzahlung in Naturalien zur 
geringer Geschäftseinlage 
erzielt werden. Durch die Koppelung der 
Geschäfte an den Anbauzyklus war eine Steigerung daher nur über die Erhöhung der 















Erntezeit vor sich 





ing, also saisonabhängig war, konnte bei 





im Laufe eines Jahres kein 





Geschäftseinlage möglich. 






Siriktu/Nürea/Dannda 






Zwischen 33 und 39 Nbk arbeitete Iddin-Marduk eng mit Siriktw/Nürew/Dannda zu: 
sammen, zuerst als dessen Traktator. Die erste Urkunde” zeigt Iddin-Marduk als 
Gliubiger von 2 m 57 3 Silber, einer sehr beträchtlichen Summe, die zu einer Ge 
schäftseinlage des Siriktu gehören. Der Schuldner, MuS£zib-Marduk/Marduk-@tir aus 
der Familie Nappähu ist se schäften tätig, wie TCL 12 43 zeigt.# 
Das zinslose Darlehen ist drei Monate später zurückzuzahlen und durch Sklaven- 












st in harränu- 








pfand!® und Generalhypothek gesichert. Da der Schuldner in der Folgezeit häufig 
als Geschäftspartner und Schreiber von Iddin-Marduks Urkunden in Erscheinung tritt 
und ein recht vermögender Mann gewesen sein muß, wird das vorliegende kurzfristige 
Darlehen vermutlich einer geschäftlichen Operation gedient haben, von der Siriktu und 
Iddin-Marduk in irgendeiner Weise profitiert haben 

9 wird laut Nbk 271 (Nr. 11) diese Forderung an Iddin- 
mit Ausnahme von | m Silber, die weiterhin zur Geschlifts- 











Schon sechs Tage s} 
Marduk allein übertra 
einlage gehören soll. Hintergrund dürfte eine Zwischenabrechnung der Geschäfte und 











Teilung des Gewinns sein, falls es nicht bedeuten soll, daß von An 
Silber aus dem Geschäftsvermögen beie 


aus den nlichsten Jahr, 34 Nbk, bezeug 


ang an nur | 
igt waren. Ein ähnlicher Vorgang ist auch 
(NK 269, Nr. 14) 





















afte gegenüber einem durch Pfandnahrme gesicherten Darlehen für den 


nmendator erst ab über 40% Gew 
(N. 10) vom 16..33 Nök. 
















reszhl ist kider teilweise weggebrochen, die Zahl 20 aber noch zu erkennen. M. und sein 
Verwandter machen hier die Abrechn ie barrinu.Geschäfte ihrer Väter und veilen die schr 
beträchtliche Geschätseinlage unter si die neben Silber auch Hausgrundstücke, Sklaven, Vieh, 





verschiedene Gerätschaften und g über Zwicheln umfaßt. Dazu vgl. Moore d3; Lanz, harrdnı. 
108-110. 

1® Die betreffende Sklavenfamilie wird ein Jahr später an IER verkauft, vel. BM 41396 und Nbk 147 
(Or. 16 und 17). In der Zwischenzeit findet die bereits besprochene Vermögensübertragung durch IM an 
HER sat 

# Die Datierung der Urkunde ist zu 33 Nbk zu korigieren. Straimakers Kopie gib die Zeichen richtig. 
wieder, nämlich nach den drei Winkelhaken vier eng zusammenlicgende Waagerechte untereinander. Eine 
solche Schreibung der Zahl Vie ist jedoch nicht üblich, sie erscheint regelmäßig als Fr- „ FF oder Wr 
Ein zeilicher Absund von einem Jahr zwischen beiden Unkunden ohne Vermerk über aussichende Zinsen, 
Pfandverwertung oa. erscheint asch as ınhllichen Erwägungen nicht wahrscheinlich, da sonst heeidee: 
Zahlungsversprechen und Generalhypothck als binße Floıeln ohne rechtliche Konsequenzen erschiene 
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Gleichfalls mit einer Geschäftseinlage Siriktus, allerdings nur in Höhe von 10 $ Sil- 
ber, gründet Iddin-Marduk eine weitere harränu-Gesellschaft,® deren Traktator ein 
Sklave des R@3-Sarri-Beamten Tnfja ist. Ihm soll ein anderer Sklave (?) assistieren. 
Die Gewinnverteilungsklausel weist dem Traktator 50% zu. Bemerkenswert ist die 
Tatsache, daß offenbar auch die Ehefrau des Beamten einen Anteil am Geschäft hat 
denn die elat-Klausel hält fest, daß weitere 3 $ Silber aus der Geschäftseinlage des 
$iriktu auf ihre Anweisung hin (ina amäti) an den Sklaven gezahlt worden waren. 
Möglicherweise ist der spätere: harränu-Partner Iddin-Marduks, Nabö-uSallim/latja 
ein Sohn dieses Beamten. 











Schon in den ersten Jahren seiner Partnerschaft mit Siriktu verfügt Iddin-Marduk 
über einige Mittel, seinerseits Darlehen zu vergeben und als Kommendator zu agie 
ren. Dies belegt der Verpflichtungsschein Nbk 272 (Nr. 15, 34 Nbk), der ein kleines 
kurzfristiges Silberdarlchen zum Gegenstand hat. Die beiden Traktatoren Ina-t83@-etir 
und Bunene-ibni werden auch in der Folgezeit gelegentlich mit Iddin-Marduk zusam 
menarbeiten 





Drei weitere Verpflichtungsscheine aus den Jahren 35 bis 39 Nbk nennen Iddin 
Marduk als Gläubiger von Datteln und einem kleinen Silberbetrag.'” In Nbk 301 (Nr 
22) aus dem Jahre 36 Nbk erscheint Iddin-Marduk als Gläubiger von 160 kur Datteln 
und 20 Packen Feuerholz, die nach der Ernte an ihn zu liefern sind; ein Grundstück und 
zwei Sklaven sind Pfand. Der zusätzliche Vermerk, daß der Forderung eine Zahlung 
von Silber an eine sonst unbekannte Person, “die in den Krieg zieht," 
liegt, läßt vermuten, daß der Schuldner Inhaber eines mili 
dem die Verpflichtung zur Kriegsdienstleistung lie 
und schicken zu können, muß er sich in so hohem Maße verschulden (160 kur Datteln 
sind etwa 2 m 40 $ Silber wert), daß er nicht in der Lage ist, die Forderung zum Termin 
ganz zu begleichen. Am Jahresende sind noch 15 $ Silber offen, vgl. Nbk 314 (Nr 
25). Der Schuldner erscheint auch in BM 32129 (Nr. 383, Datum weggebrochen), wo 
er seiner Sklaven an Iddin-Marduk verpfändet ist 

Aus dem Jahre 36 Nbk sind zwei Verpflichtungssche 
Marduk erstmals. 








zugrunde 
schen Lehens ist, auf 
Um einen Vertreter ausrüsten 


























überliefert, die Iddin- 





Is Kommendator der zwischen ihm und $iriktu bestehenden Gesell 
t zeigen. Beide sind in Sahrinu ausgestellt und haben Zwiebeln zum Gegenstand, 
Laut Nbk 290 (Nr. 20) hat der Schuldner im Siman (kurz nach der Ernte) 1200 gidhu 
(Wert etwa 1 1/2 8 Silber) zu liefern, während der Schuldner von BRM I 50 (Nr. 21) 
20 & Silber!® erhalten hat, das er in Form von Zwiebeln von seinem Feld begleichen 
soll.!%® Mit dieser Urkunde werden frühere für ungültig erklärt. Daß auch Siriktu 








sch 














IR Nok 261 (Nr. 12), von Lanz, harrän 125 als “Tochterge 
100 Nik 281, 308, 367 (Nr. 18,23. 32). 
1% Indem Brief CT 22 157. de 















Heiß einer der in Nok 301 verpfndeten 
dak-tug -lak. Vielleicht wird auf die 
sten Briefe des Egibi-Archivs 








aus jüngerer Zeit stammen. 
15 Das Silber ist der Gegenwert fürzeru, was sowo 
kann. Es läßt ich nicht eindeutig sagen, w 
Betrages erscheint cs nicht uno 

1 26-8: ina Ski da Kümi da 
\magaru Gt abzuleiten, wohl i<m>+ 
behaut (baw. die (Bezugswort: Zw 
Diese Formulierung könnte undeuten, daß der Schuldner eine große Menge Zwiebeln über seinen eigenen 








such “Aussaaläche, ld” bedeuten 
"hier die zutreflend ist, wegen der Höhe d 
(der Kaufpreis eines Feldes (teilweise?) kreäitien worden 
u ak i-a-gurru Ballim (die zweite Verbalform ist vermutlich v 
Kart, Prierium mit Sproßvokal): "Von seinem Zwiebel 
in) er sanbaut), wie sie vereinbarten, wind er (es) De 








































nebenbei seine eigenen Geschäfte betreibt, wird aus dem ela-Vermerk deutlich: er 
erwähnt eine Gersteforderung Siriktus 
Beide schen sich offenbar auch mit einer Reihe von Leuten konfrontiert, deren ge- 
schäftliche Ambitionen in die gleiche Richtung gehen. So resultiert der Verpflichtungs- 
schein Nbk 309 (Nr. 4) über Zwiebeln und Gerste aus einer haränu-Abrechnung 
zwischen zwei sonst unbekannten Geschäftsleuten. Als Lieferort ist Sahrinu 
ben, falls der Schuldner jedoch nicht fristgemäß liefern kann, muß er die Produkte 
bis nach Babylon schaffen. Diese Klausel zeigt, daß die Geschäfisleute den Trans 
port der Waren offensichtlich in eigener Regie hatten, dabei aber an feste Termine 
bunden waren. Die Forderung dürfte durch Zession oder Verrechnung in die Hände 
Iddin-Marduks gelangt sein 
Die vielfäl n sich auch in der 
Urkunde Nbk 356 (Nr. 33) vom 12.11.39 Nbk.. in der die seit mindestens sechs 
‚Jahren bestehende harränu-Gesellschaft zwischen lddin-Marduk und Siriktu aufgelöst 
wird. Siriktu verbürgt sich gegenüber Iddin-Marduk für die Begleichung einiger noch 
offener Forderungen von drei Gläubigern gegen die Gesellschaft. Im Zuge di 
‚Abrechnung dürften alle nicht mehr gültigen Urkunden verichtet worden sein, so 
daß Umfang und Details dieser Geschäfte nur aus den oben dargestellten spärlichen 
Informationen erschlossen werden können. Von nun an erscheint Iddin-Marduk nur 
noch als Kommendator bei harränu-Geschäften, wenn man von Nbk 27 (Nr. 49) 
absicht.” Diese Urkunde hat aber wie die bereits auf $. 24 behandelte Nbk 258 
einen hohen Silberbetrag zum Gegenstand und bildet daher eine Ausnahme 
Aus der Zeit zwischen der Regierung Am@l-Marduks und den ersten Jahren Nabo- 
nids ist erfreulicherweise eine ganze Reihe von Texten überliefert, die nicht nur über 
Iddin-Marduks Beziehungen zu seinen harränu-Traktatoren Nabü-uallim, Bel-ipus 
und Madänu-&uma-iddin Auskunft geben, sondern auch über deren Tätigkeit einige 
Aussagen gestatten. Die Art der dokumentierten Unternehmungen ist als Aufkauf, Ver 
schiffung und Verkauf von Naturalien (Gerste, Zwiebeln, Datteln) zu charakterisieren, 
außerdem ist auch der Handel mit Vieh und tierischen Produkten (Walle) bezeugt. 
Neben Urkunden, die Iddin-Marduk als Kommendator ausweisen, existieren ci 
nige Verpflichtungsscheine, Quittungen und Abrechnungen, die deutlich machen, daß 
Iddin-Marduk selbst nebenher die gleichen Geschäfte wie seine Traktntoren betrieb, al 
enem Geld. Bei aller Vorsicht, die angesichts von Überlieferungslücken 
man Iddin-Marduks geschäftliche Situation etwa fol 

















Verflechtungen derartiger Gesellschaften zeig 





























lerdings mit ei 
und -zufällen geboten ist, wird 
gendermaßen umreißen können: 








Iddin-Marduk hat mittlerweile ein Vermögen erworben, 
abhängig macht (vielleicht abgesehen von kurzfristigen Darlehen in Ausnahme- 
Allen) 

Iddin-Marduk beschränkt sich nicht darauf, durch Gewährug von Darlehen oder 
Kommendac n passiv zu profiieren, sondern bleibt 


ihn geschäftlich un- 














‚en von seinem Vermi 





Bedarf hinaus nur deshalb anbant, weil 








ine Gläubiger es wünschen und zugleich die Abnahme garan 
ieren. Dies würde van Dries Aussage ".. the onions were probably grown io contract” (BSA 4 123) 
stützen. (Shift Ne. 18 übersetzt anders: "He will receive ie silver in fall, ihe price of (gric) ses, (in 
galic) from his (N.) garlic patch, which he (N.) cultivatd as soon as he had rend (i).") 

Die Jahreszahl ist 42 Nök (Kolltion), so. 5. 19 



































weiterhin selbst in seiner Handelstätigkeit en; 
chen Gewinn interessiert. 

- DerU nommen, daß er allein nicht in der 
Lage ist, sie effektiv zu führen. Gleichzeitig erfordert der Charakter der Unterneh 
mungen die Zusammenarbeit mit fühigen und am Ertrag ihrer Arbeit interessierten 
Parınern. Dafür bieten harränu-Geschäftsunternehmen den geeigneten Rahmen. 

Die Entwicklung von Geschäftsbeziehungen zu lokalen Beamten, denen die Erhe 
bung von Steuern und Abgaben sowie die Kontrolle der Transportwege obliegt, er- 
weist sich als sehr nützlich. Einige dieser Kontakte könnten durch Iddin-Marduks. 
harränu-Partner vermittelt worden sein. 


iert, also an einem höchstmögli- 





g seiner Geschäfte hat soweit z 


















Im folgenden sollen zunächst Iddin-Marduks Beziehungen zu den genannten Personen 
da 
wird. 


stellt werden, ehe zusammenfassend auf deren Handelspraktiken ein; 





Nabü-wsallim/lntja 


























Seit 40 Nbk bestehen en; zwischen Iddin-Marduk und dem 
bereits genannten Nabd-uSallim/Infja. Dies geht aus der harränu-Abrechnung Nbk 
402 (Nr, 47) über laufende Ausgaben hervor, die einen Zeitraum von knapp zwei 
Jahren um! 
Zeitraum beziehen. Lediglich die Verbürgung Nabd-u 
zur Begleichung von Forderungen in unbekannter Höhe an zwei 
in diesen Zusammenhang (Nbk 387, Nr. 42). 

Über Nabd-uSallims bedeutende Rolle bei Iddin-Marduks Zwiebelgeschüften las 
sen jedoch die Urkunden der folgenden Jahre keinen Zweifel. Mit Nbk 406 (Nr. 48) 
ist eine Quittung über 75000 gidlu Zwiebeln (Wert etwa | m 30 $ Silber) überlie 
fert, die Iddin-Marduk und Nabö-utallim in Sahrinu in Empfang genommen haben 
jabd-uSallim war offensichtlich für den Weitertransport und vielleicht auch den Ver 
uf verantwortlich, denn im Auftrag des Lieferanten soll er außerdem 2000 gidlu 
einem Empfänger in Babylon (wahrscheinlich aufgrund einer Forderung) zustellen; 
falls dieser keinen Wert auf die Lieferung der Zwiebeln legt, stehen sie NabQ-usallim 











Bt. Auch hier fehlen Urkunden, die sich auf einzelne Geschäfte in diesem 
Ilims gegenüber Iddin-Marduk 
iubiger gehört wohl 





























zur Verfügung. 

Obwohl keine harränu-Begründungsurkunde übe 
63) einen Rückschluß auf die Höhe der Geschäftseinlage und den möglichen Umfang 
der Geschäfte. Die Urkunde dokumentiert, daß Iddin-Marduk kurz vor Beginn der 
Zwiebelernte ein kurzfristiges Darlehen von 2 m 40 3 Silber zu Lasten der Kommenda 
an den Traktator Nabd-uallim gewährt, für das so schnell wie möglich Zwiebeln 
zu liefern sind. Zusätzlich zur Geschäftseinlage von 3 m 30 $ Silber hat er bereits 
s Darlehen in Höhe von 5 m 52 8 Silber gegeben, so daß Nabü- 
m Silber zur Verf ärund für die 
Gewährung eines Darlehens statt einer Erhöhung der 
Erachtens darin zu suchen sein, daß es um die Fit 
geht, die innerhalb kurzer Zeit al den und deren Umfang zudem stark 
von Emteertrag des betreffenden Jahres und Nabü-uSallims Erfolgen beim Aufkauf 
abhängt, also nicht unbedingt im voraus abzuschätzen ist. 





iefert ist, gestattet Ngl 8 (Nr 


















vorher ein derarti 
wallim nunmehr insgesamt 





ing stehen. Der 
Geschäftseinlage dürfte meines 

















zierung von Lieferungskäufen 

















Nabü-uSallim erscheint mehrfach auch als Schuldner kurzfrist 
wobei seine Gläubiger meist als Traktator einer anderen harränu-Gesellschaft auftreten 
oder als solche bekannt sind.'® Die Tatsache, daß Nab0-ußallim bei zwei dieser 
kurzfristigen Darlchen sowie bei der Miete eines Hauses'® eine zusätzliche Lieferung 
von Zwiebeln (außerhalb der Erntezeit) vereinbart, bestätigt den Eindruck, daß er mit 
‚Aufkauf, Transport, Lagerung und Verkauf dieser Produkte zu tun hat 

Ab 4 Ngl arbeitet Nabd-uSallim gemeinsam mit Madänu-Suma-iddin als Traktator 
Iddin-Marduks,''® jedoch ebenso wie dieser offenbar nur noch wenige Jahre (bis etwa 
3 Nbn). Eine Urkunde, die die Auflösung dieser Geschäftsverbindung zum Inhalt 
hat, ist nicht überliefert, aber die letzten Urkunden, die ihn erwähnen, zeigen, daß 
er im Begriff war, seine eigenen W hen: BM 31563 (Nr. 134, 4 Nbn) zeigt 
ihn in geschäftlicher Verbindung mit zwei anderen Personen, die ihm eine 
Forderung über Zwiebeln übertragen, Nbn 210 (Nr. 136) zufolge mietet er im Jahre 
5 Nbn eine Hilfskraft für die kommende Emtesaison (20.1.-10.5.), etwas sp 
ein Haus in Babylon (Nbn 261, Nr. 144), 





r Silberforderungen, 






































Madänu-iuma-iddin/Zerija/Nabaja 


Madänu-uma-iddin, der Schwager Iddin-Marduks, erscheint, wenn man von Nbk 326 
(8. 27, 37 Nbk) absicht, wo er als Schreiber der Urkunde bezeugt ist," erstmals im 
‚Jahre 1 AM als Geschäftsmann. Zusammen mit NabO-uSallim ist er laut AM 29 (Nr 
54) Gläubiger von 80 kur Gerste, 25 pftu Zwiebeln und 30 Silber, die ein Sklave des 
‚Rabi-käri-Beamten Gimillu zwei Mo 
Wenn der Ter 














ate nach der Emte an beide zu liefern verspricht 
ninus harränu auch nicht erwähnt wird, so liegt dennoch die Vermutung 
nahe, daß eine Bezichung zu Iddin-Marduks Geschäften besteht, zumal als Zeuge Bell 
ipus erscheint, mit dem Madänu-fuma-iddin in der Fol 
Traktator arbeitet 

Die überlieferten Urkunden zeigen ihn als Gläubiger kleiner Mengen von Natura 
lien oder Silber, die zur Emtezeit fällig sind,'? er liefert oder quittiert den Erhalt von 
Zwiebellieferungen'® und schuldet Nabd-ußallim dem Rabi-kari 
Beamten Silber, das beim Transport der Naturalien auf dem Wasserweg als St 








igezeit bis 2 Ngl gemeinsam als 




















(0° Ngl 38: 50: Nbn 123 (Nr. 75,77, 117). Vgl. auch Ng1 3$ (ie. 74) vom Siman 2 Ngl: Nabd-ulallim, 
Traktor des Iddin-Marduk, sch gidlu Zwiebeln und [x] 8 Silber einer weiteren Kommenda 
Iddin-Marduks, die von Madänu-Suma-iddin und Bel-put geführt wird. Zehn Monate später sol das Silber 
in Babylon gezahlt werden; vermutlich wird es bei einer der nächsten Geschäftsabrechnungen verrechnet 
7% Nbn 261 (Nr. 144, 7 Nim 
410 Vgl. Anm. 112 
Weitere Belege für MSI als Schreiber von Urkunden sind: EsM 21 (Nr. 61, IM ist Gläubiger. NU einer 
70, Gi BI als Traktstor IMs, Als Erklärung fü diesen singuliren Bel 
Recht, MSI habe die Tafel wegen des Fehlens einer anderen 
st ausellen müssen und köane daher nach habylonischer Gepflogenheit nicht 
gleichzeitig Gläubiger sein, weswegen Bi allein als nomineller Gläubiger genannt würde.); Nbn #2 (Nr 
108, Glinbiger IER, NU ist Zeuge), BN (Nr. 363. IM quitien, BI is Zeuge) 
"12 MSI und BI als Trakatoren IMs: EvM 12; 18; AM 28; Np] 21: 22; 26 (el. die vorige Anm): 35 (Nr 
57.99.58. 66. 6, 70.74). MSI allein als Traktator IMs: Non 34, BM 31421 (Nr. 06 368) sowie die mit 
den Geschäftsverbindungen nach Uruk im Zusammenhang schenden Texte (vgl. im folgenden). MSI und 
INU als Trakttoren IMs: Nbn 107, BM 30664, BM 30689, BM 31965 (btrift vermutlich den Transport) 
(Nr. 114, 360, 361, 377). Verpflichtungsscheine ohne harräns-Vermerk, Gläcbiger MSl: N] 67; Nbn 141 
(N. 80, 123). Gläubiger MSI und NU: BM 3096 2 
"3 SI als Empfänger: Nbe 130; 134 (Nr. 

















































ant: Nbn 52 (Nr. 101). 
























fällig wurde. Dies zeigt, daß sich die Aufigabenbereiche der beiden gleichen, aller- 


Geschäftsverbindungen nach Uruk, 
lassen. 

Nach dem Ausscheiden des Bäl-ipu$ arbeiten beide offenbar sowohl allein als 
auch gemeinsam als Traktator. Da keine Urkunden über die Begründung oder Auflö- 
sung dieser Geschäftsverbindungen überliefert sind, läßt sich nicht ermitteln, inwie 
weit Ungenauigkeiten bei der Beurkundung oder kurzzeitige Vei 
Geschäftsstruktur für diesen Befund ausschlaggebend sind. 

‚en Verpflichtungsscheinen fehlt der harränu-Vermerk. Es ist nicht auszu- 
schließen, daß Madänu-Juma-iddin ebenso wie NabO-uSallim nicht nur als Traktator 
(ina naiparti) Iddin-Marduks, sondern nebenher auch im 
nem Geld ähnliche Geschäfte betrieben hat bzw. die au 
schäft 














nderungen in der 














oder geschäftlicher Vertre 






eigenen Interesse mit e 
eigenen und harränu-C 
worden sind. Wegen der fehlenden harränu-Begründungsurkunden ist nicht bekan 
‚ob Nebenerwerbsverbotsklauseln e 
scheinlich. Wenn man vorausseizt, daß bei erfolgreichen Geschäften nicht nur Iddin 
Marduk, sondern auch seine Traktatoren gut verdient haben, so wird im Laufe der 
Jahre ihre Neigung zur Verfolgung eigener Interessen zugenommen haben. Die Auflö- 

Geschäftsverbindung zwischen Iddin-Marduk 
iddin um das Jahr 3 Nbn herum muß daher auch 





resultierenden Forderungen miteinander verrechnet 
1 
stiert haben,''% es erscheint aber wenig wahr: 














sung der etwa ein Jahrzehnt dauernd 
und seinem Schwager Madänu: 









vor diesem Hinter schen werden 

Einige Urkunden zeigen Madänu-Suma-iddin bei Geschäften, die, wenngleich Iddin 
Marduk daran nachweislich mitgewirkt hat, nicht der Sphäre der harränu-Tätigkeit 
zuzuordnen sind. In Ngl 24 (Nr. 69) aus dem Jahre 1 Ngl ist er Gläubiger einer For 
derung über 4 m Silber, die di spfand gesichert ist. Der 
Schuldner war ursprünglich an drei Gläubiger verschuldet, darunter Iddin-Marduk; 
deren Forderungen sind durch Madänu-fuma-iddin beglichen worden. Nbn 85 (Nr 
109) zufolge hat er als Mittelsmann ein Haus in Borsippa gekauft. Iddin-Marduk ist 
an dem Geschäft nicht unbeteiligt, denn er hat einen Teil des Kaufpreises kreditiert,'' 








rch ein antichretisches Ha 











Die Verbindung nach Uruk 


Iddin-Marduks 
sippa und die zwischen beiden Städten am Borsippakanal gele; 
zentriert, es sind aber auch Urkunden überliefert, die Geschäftsbeziehungen nach Uruk 
dokumentieren.''* Daher formulierte Lanz die Vermutung, Iddin-Marduk habe dort 





jeschüfte haben sich zwar nach Ausweis der Texte auf Babylon, Bor 
‚nen Ortschaften kon- 











DR ibn 30 (Nr. 95), BM 31965 ONr. 3771. vg 5.36 1 
15 Die betreffenden Urkunden werden im folgenden behandelt. 

NV6 Derartige Klauseln kommen nach Lanz. harrdas 38 1. nur in zwei Begründungsurkunden aus der Zeit 
des Darius vr, endator ist jeweils IMs Enkel Mardek-nägir-apli sa der Familie Epibi 

17 Zu dem betreffenden Urkundenkomples vgl. $. 60 £ 

8 Es Hiegt zwar zunächst nahe, einen nach einer "Ansiedlung di 
Babylon dahinter zu vermuten (ei solcher künne in BM 

aber Nbn 112 (Nr. 115) it in Auge-esi 

Uruk” (vgl. Anm. 121) ausgestellt, womi 














Uruköer" benannten Sudtieil von 
gl. auch Satan), 






2% “Siedlung des B. in der Provinz 
chlich um Uruk handel. 








Baur pi 




















eine Geschäftsfilinle besessen.” In der Tat wird Uruk in drei harränu-Verpflich- 
tungsscheinen genannt, als Traktator erscheint dabei immer Madänu-fuma-iddin. Laut 
Non 19 (Nr. 94 vom 22.1.1 Nbn, in Babylon ausgestellt) schuldet BEl-Sarra-usur/Balätu 
16 kur Gerste, die in zwei Monaten (also nach der Ernte) zu liefern sind. Als Erfül 
lungsort ist Uruk angegeben. Nbn 36 (Nr. 97), fünf Monate später ebenfalls in Babylon 
ausgestellt, erwähnt im elat-Vermerk einen Verpflichtungsschein über Gerste zu Li 

sten des besagten BEl-Sarra-usur. Handelt es sich um die gleiche, noch immer nicht 
(oder nur teilweise) beglichene Forderung? Gegenstand dieser Urkunde sind 208 kur 
Gerste, die ei alätu/Samas-iddin (vielleicht sein Vater?) im Siman des 
kommenden Jahres nach Uruk zu liefen hat. Der elar-Vermerk erwähnt außerdem 
eine Forderung über 2 m 30 & Silber, die seit einem halben Jahr zu verzinsen ist 
Balätu erscheint auch in einer anderen Urkunde, deren Verbindung zu Uruk sich al- 
lerdings nicht nachweisen läßt, als Schreiber: Ngl 33 (Nr. 73). Vielleicht können wir 
ihn hier wie in Nbn 36 gleichzeitig als Schuldner vermuten, wenngleich die entspre: 
de Stelle weggebrochen ist.‘® Madänu-uma-iddin ist in diesem Falle Gläubiger 
von 55 kur Gerste, 40 Stück Kleinvich, einem Talent (30 kg) Wolle und 37 $ Silber 
EvM 20 (Nr. 60) aus dem Jahre 2 AM ist ein harränu-Verpflichtungsschein zu Laste 







































eines gewissen BazüzuSama$-uballit, der insgesamt 50 Lämmer und Jungschafe, 4 
Kühe und 5 Talent Wolle (150 kg) zum Gegenstand hat. Die Wolle (offenbar nicht 
das Vich) ist ausdrücklich nach Babylon, dem Ausstellungsort der Urkunde, zu lie 
fern. Dies könnte darauf hindeuten, da 











Bazüzu, der Lieferant, & 
ansässig war. Auch er ist zugleich Schreiber der Urkunde. Sieben Jahre jünger ist ein 
Verpflichtungsschein über 35 $ Silber zu Lasten des gleichen Mannes, der als Ausstel 
Iungsort Husyeti-$a-Bazüzu'®" in der Provinz Uruk angibt (Nbn 112, Nr. 115). Auch 
hier sind Schuldner und Schreiber identisch. 

Ein Vergleich der Urkunden läßt erkennen, daß es immer um recht be 
Mengen von Naturalien 





‚entlich anderswo 











ichtliche, 
;eht. Demnach muß es sich bei den 
Schuldnern um Personen handeln, die entweder über ausgedehnten Grundbesitz ver 
fügen und diesen bewirschaften (I Aufkaufgeschäften zu tun haben oder 
von Amts wegen Natural- und Vichaufkommen verwalten. Es fällt auf, daß bei allen 
nt wird, wie dies u.a, bei Bes 
vorkommi. Balätus Sohn BEl-Sarra-usur trägt überdi 
men, der die Loyalität zum Herrscher ausdrückt. Auch die Tatsache, daß alle dr 
des Schreibens kundig sind, könnte auf eine Zugehörigkeit zur Beamtenschaft deuten, 
wenngleich nicht übersehen werden darf, daß zu dieser Zeit auch viele offensichtlich 
rein privat agierende Geschäftsleute als Urkundenschreiber beze 
Wenngleich Iddin-Marduks Kontakte nach Uruk, vermittelt durch seinen Schwager 
Madänu-Suma-iddin, nur sehr spärlich bezeugt sind, so machen sie deutlich, daß seine 
‚chäftsverbindungen und -interessen über den lokalen Rahmen von Babylon und 
ie Höhe der Forderungen berrifft — 

















drei Personen kein Ahnherrenname g 











en typischen Beamtenna 











sind. 















Borsippa weit hinausgegangen sind und — was 





Wim 











ra setlement 
ig dürfe in diesem Falle der 
insimmen, vgl. An. 118, 














30 





















auch einen bedeutenden Umfang gehabt haben müssen. Für die Abwicklung dieser 
Geschäfte scheint er sich auf die ortsansässige (?) Beamtenschaft gestützt zu haben. 
Da sie sich über mehrere Jahre hinweg nachweisen lassen, hat man wohl mit einer 
gewissen Kontinuität zu rechnen 
Bemerkenswerterweise sind für Iddin-Marduks Schwi 
und dessen Sohn Marduk-näsir-apli keine derart 
Die Egibis scheinen also offenbar in diesen Teil von Iddin-Marduks Geschäften nicht 
eingestiegen zu sein, vermutlich sind uns auch deshalb nur so wenige Urkunden 
darüber erhalten, 








sohn Iti-Marduk-balätu 
bindungen nachweisbar. 











Methoden des Aufkaufs 


Lieferungskäufe 

























Der Aufkauf größerer Posten von Naturalien zur Erntezeit ist durch kurzfristige Ver- 
pflichtun, und Quittungen bezeugt. Die Urkunden 
weisen darauf hin, daß zwischen dem Zeitpunkt des Kaufes und dem Abtransport der 
Ware noch ein oder zwei Wochen vergehen konnten, in denen die Ware (besonders 
Zwiebeln) nach Qı und zu bündeln war, 

In Ngl 15 (Nr. 65) wird die Lieferung von 21200 gidlu Zwiebeln an Nabö-wallim 
vereinbart. Der Preis beträgt, falls die eigentümliche Bürgschaftsklausel so zu verste 
hen ist, 31 & Silber von minderer nuhhuru-Qualität (683 gidlu pro %). Die Zwiebeln 
sind sechs Tage später abgezählt zu liefen. Bei Ngl 32 (Nr. 71) geht es um 10000 
gidlu Zwiebeln, die innerhalb eines Monats zu liefern sind, und 10 $ Silber. Unklar 
ist, ob sich das kaspa häd? inamdin "Silber werden sie (!) beliebig geben” auf den 
Zeitpunkt oder die Arı der Zahlung (in Silber oder Zwiebeln) bezicht. Auch BM 
31421 (Nr. 368) dürfte sich auf einen Lieferungskauf beziehen. Der Schuldner hat 
einen Silberbetrag sowie dessen Zins in Zwiebeln zur Zeit der Ernte zu begleichen, 
wobei ausdrücklich angegeben ist, daß das Silber als Kaufpreis für Zwiebeln gezahlt 





scheine, ina-päni-Kreditveı 




















worden ist und eine harränu-Geschäftseinlage Iddin-Marduks darstellt. Als Traktator 
wird Madänu-fuma-iddin int. Da das Datum nicht erhalten ist, läßt sich die Lauf 
zeit leider nicht ermitteln. In einem ähnlichen Fall (BM 31418, Nr. 367) ist Bel-ipus 
Gläubiger von I m Silber, die im Ajjär, also zur Zwiebelernte, zu begleichen ist. Auch 
hierbei wird es sich um einen Lieferungskauf handeln. 

Recht interessant ist eine Urkundengruppe von der Jahreswende 3/4 Ein ge 
wisser Ahu-ittab$/NabO-malik erscheint vier Monate vor der Zwiebelernte zunächst 
als Schuldner Iddin-Marduks und hat 5000 gidlu Zwiebeln sowie Gerste zur Emte 
zu begleichen. Einen reichlichen Monat später schulden er und weitere sechs Perso- 
nen (offenbar nicht miteinander verwandt, alle ohne Ahnherrennamen) 17000 gidlu, 
für deren Lieferung (nach Sahrinu, zum Borsippakanal) Abu-ittab$i bürgt. Zur Ernte 
ist diese Forderung offensichtlich beglichen und außerdem ein weiterer Posten an 
Iddin-Marduks Agenten verkauft worden, denn Madänu-&uma-iddin und Nab0-uSallim 













































Von beiden ist ur je eine Urkunde, die Unuk als Aussillungsort nennt, überiefe. Ein Zusammenhang 
u den hier behandelten Personen und Geschäften besteht nicht, 

13 Liv 123, Nl 66. 68, 69 (Nr. 7%, 79, 81, 82) Ahusinabii win 
im Zusammenhang mit IM er hu 

















ich in der Urkunde Non 5 (Nr. 87) 















schulden Ahu 
zeichnet werden und 
ist jedoch der Abtransport der Zwiebeln noch nicht erfolg 
ihnen noch weitere 1200 gidlu bis Ajjar liefern sol. 

Die Urkunde Non 17 (Nr. 90) gehört sicher auch in den Umkreis von Iddin- 
Marduks Geschäften, obwohl darin weder er noch seine Partner genannt werden 
Es handelt sich um den Aufkauf von Zwiebeln durch den sonst unbekannten Nabd- 
Kusranni/Gabbi-ina-qätt-Samas, sein Lieferant ist Nabd-&da-usur/Rahiannu, Die Ur 
kunde ist in Sahrinu ausgestellt. Von insgesamt 2000 pitu, die vorhanden sind, wer 
den 100 aussoriert, weil sie einem Dritten gehören, und 100, weil sie von minderer 
Qualität sind. Der Preis beträgt I m Silber für 660 pitu Zwiebeln (das entspricht 
dem für den Aufkauf ermittelten Durchschnitt). Der Abtransport erfolgt auch in die 
Ile erst zwölf Tage später, bis dahin hat der Lieferant für die Bewachung 

Der Lieferant und seine Brüder erscheinen auch in 

den Urkunden Iddin-Marduks.'2 Sowohl die große Menge von Zwiebeln, um die es 
n Nbn 17 geht (Wert etwa 2 m 40 3 Silber), als auch die Tatsache, daß 
biger kleiner Zwiebel- und Gersteposten erscheint, lassen 
vermuten, daß die Brüder wenigstens einen Teil der Produkte nicht selber anbauen, 
sondern aufkaufen. Vermutlich organisieren sie den Aufkauf im lokalen Rahmen, 
während "Großhändler" für Abtransport und Weiterverkauf bzw. Lagerung sorgen. 
Bemerkenswerterweise findet sich in Nbn 17 der Vermerk “entsprechend (akf) einem 
haben des Ilu-hananw/Gabbi-ina-gqäte-Sama8 und des ArdijaNabO-aha-iddin, des 
Kaufmannes ("DAM.<GAR>) des Königs.” Der K 
Forderung dieser beiden verrechnet. Es liegt wegen der Person des "Königskaufman- 
nes” die Vermutung nahe, es könnte sich um das Steueraufkom 
Gebietes handeln.’ Da Iddin-Marduk mehrfach als Käufer großer Posten von Na 
turalien von königlichen Beamten erscheint, weist die Urkunde auch von daher einen 
Bezug zu seinen Geschäften auf 

Daneben existieren Quittungen über Zwiebellieferungen an Iddin-Marduks Trakta, 
toren zur Zeit der Ernte in beträchtlicher Größenordnung (1300 und 865 pitu im Wert 
von etwa 2mbzw. 1m 20 & Silber). Auch Nbk 27 (Nr. 49), ein Verpflichtungsschein 
Iddin-Marduks über 2 m 50 $ Silber, dürfte der Finanzierung von Aufkaufgeschiften 
dienen, denn der gleiche Schuldner hat laut ARRIM 8 58 (Nr. 36) größere Posten von 
Gerste und Datteln an Iddin-Marduk zu liefern. In einen ähnlichen Zusammenhang 


abS nun ihrerseits 30 $ Silber, die als Kaufpreis für Zwiebeln be- 
is Monatsende (Nisan) gezahlt werden müssen. Wahrscheinlich 
da der Bruder Ahu-ittabsis 



































der Zwiebeln Sorge zu tra 














Brüder u.a. auch als G 

















preis wird also offenbar mit einer 





n eines bestimmten 




















13° Die Söhne des Rahlanna werden nie mit Ahnherrennamen genannt. TCL 12 72 und Nbn 18 (Nr, 91 
und 92, beide am gleichen Tag ausgestell): Abi Schuldner IMs (03.2 kur Gerste) bzw, Nabd-idin 
als Gläubiger von 8 kur Gerse (der Schuldner it sonst nicht bekannı); Nbn 287 (Nr. 152) und BM 32106. 
(Nr. 380): Tallaja als Schuldner eines novatorischen Verpflichtungsscheines über 133.3 kur Gerste und 9 
1723 Süher bzw. einer unbekannten Menge Daten: Nbn 294; 328; 369 (Nr. 153. 162, 169): Nabd-dda-ugur 
als Schuldner IMs, Gegenstund sind 20 4 Silber, 54 2/3 € Süber bew. 45 kur Gene, jeweils vorbehaltlich 
irun Jen: BM 31785 (Nr. 93): Nabö Ada-usu zwei Gläubigern über 10 6 Silber 
den Ge n 115 pitu Zwiebeln (Das ist ein deu uf seine Tätigkeit al Aufkäufer!) 

















er Hınwen 


















Schreiber der Urkunde ist Be-iddin, der am häufigsten bezeugte Schreiber von IMs Urkunde 
35 Diese Deutung wird durch die Grenzbeschreibung in Z. 2-6 gestützt. Das Gebiet wird mit ina dudt 
bezeichnet. Der (Nr. 397) ist eine Aufstellung über mehrere Posten von insgesamt S1S. 
pitu Zwiebeln, die gsabgaben in Verbindung mit verschielenen Personen genannt werden. 








und von Feldern eben die mir, dessen 
Til (afpaga von Sahri 


1 Nbn 130; 134 (Nr. 120 1) 


























schein BM 31984 (Nr. 84) über | m 
glissars gehören. 





könnte auch der fragmentarische Verpflichtun 
56 $ Silber aus der Regierungszeit Neri 





Gewährung von Darlehen an bäuerliche Produzenten 





Die Gewährung von Darlehen an bäuerliche Produzenten 
von Naturalien zur Erntezeit ist eine 
Monate vor der Emte die Lieferung von Teil 
Einige Verpflichtungsscheine über kleine 
zumeist zinslos'” zur Erntezeit zu 


gegen Rückzahlung in Form 


äufig praktizierte Methode, um sich bereits ei 








n des erwarteten Entrags zu sichern. 








e Mengen von Naturalien bzw. Silber, die 
'kgezahlt werden sollen, sind daher im Archiv 
;eblieben.'® Als nominelle Gläubiger sind die uns bereits bekannten Trakta- 
nannt. Außerdem enthalten die Urkunden den Vermerk kaspu 3a harrani 3a IM 
ilber gehört zum harränu-Geschäftsunternehmenfist eine harränu-Geschäftsein 
des Iddin-Marduk,” was diesen als Kommendator ausweist. Diesen Urkunden zur 
eite gestellt seien hier solche, die zwar den Vermerk nicht enthalten, aber entweder 
Iddin-Marduk oder seine Traktatoren als Gläubiger nennen und den gleichen Vor 
dokumentieren. 













sunt 








E ang 
























































Es ist regelmäßig kein Zins angegeben oder ausdrücklich nicht geforden. Allenings könnte es sich 
bei gemischten Forderungen um verschleierte Naturalzinsen handeln, z.B. EvM 12 (Nr. 57} 18 8 Silber 
(6 Monate Laufzeit) plas 26 pftu Zwiebein (Wen: reichlich 2%), zumal ex hei, der Schuldner habe ina 
kt "von seinem Zwicheifek“ zu lieern 

Mit Aarninu- Vermerk 

EMI (Nr 56) 28 Silber und 0.1.3 kur Gene 

E12 (Nr SM 158 Silber, 26 pitu Zwiebel 

AM28 (Ne 38) 128 Silber, zur Zwicbeiemte filig. Zwiebelfek verpfändet 

EMIR (Nr. 39 123 Silber, zur Zwichelermie fällig 

Sell (Nr. 66 23 kur Du 

Ng122 (Nr 68) 48.1.4 kur Daten 

Nal26 (Nr 7 1538 1 Silber, zur Datelemie fi 

Non d (Nr. 86) a#28 Silber, $ kur Gene, $ kur Daeln 

Nom24 Nr. 96 1.133 kur Dateln 

Nm 107 @NE.H1)  R#i100 pidhs Zwiebeln. 0.1.3 kur Gerste 

BM 30664 (Nr.360)  x#12 kur Datieln 

BM 30689 (Nr.361) 950 gidlu Zwicheln 

BM 31477 (N. 370) 212 nd x gidlu Zwiebeln 

Ohne harränu-Vermerk 

Drs Or 20 ı 

EsM2 (Nr 50) 1200 gidh Zwiebeln, 3 kur Kasija, 1/2 & Silber, 4 Fässer 

EM 10 (N. 39 334 Silber, zur Zwiebelemnte fällig 

E21 ON 61) 5 1128 Silber, in Zwiebeln zu liefern davon die knappe Hälfte (1800 gidlu) 

sofort, den Resı zur Emtezei 

NE? Or 62 363 Silber, zur Dateleme fllig 

NEO Or 60 24Silber, in Zwicheln zum Marktwert der Eimiezeitfllig 

Liv! (NE. 79) 5000 gidhu Zwiebeln und 72.3 kur Gerste 

N167 Qt 30) 7,23 kur Gerste 

Nbnll N. 88) 108 Silber, 20 kur Datteln 

BM 30967 (NT. 102) 1500 gidlu Zwiebeln 

Nbn 100 (Nt.II) 24 kur Datteln, 5000 gidlu Zwiebel 

Non 14 Or. 129) 1200 gidlu Zwiebel 

Nön 145 (Nr. 124) insgesamt 26 & Silber, in Zwiebeln zu liefem 

BM 30969 (NT. 364)  Dateln 


BM 32106 (Nr.380)  Dateln 















Daß es sich bei den Schuldnern um kleine bäuerliche Produzenten handelt, geht aus 
verschiedenen Indizien hervor: Die geschuldeten Mengen sind klein, häufig werden 
mehrere Arten von Naturalien genannt. Grundstücke der Schuldner sind als Pfand 
bestellt oder werden erwähnt.'” In mehreren Urkunden wird der Kauf von Vich, 
darunter auch Zugvieh, als Schuldgrund genannt.'® Unklar bleibt in diesem Zusam 
menhang, ob der Kauf des Vichs nur durch Iddin-Marduk kreditiert worden ist, oder 
ob er selbst die Tiere verkauft hat. Letzteres erscheint angesichts seiner sonstigen 
Geschäfte mit Vieh durchaus denkbar. 

Meist sind die Urkunden drei bis sechs Monate vor der Ernte ausgestellt," hei 
schr kurzfristigen Forderungen ist die Abgrenzung von Notdarlchen und Lieferungs- 
kauf nicht möglich. Ausstellungsorte sind neben Babylon die oben genannten Ort 
schaften am Borsippakanal, die auch als Ablieferung 

















ort für die Naturalien angegeben 
sind, 
Aus Ngl 43 (Nr. 76) geht hervor, daß die Schuldner Saatgut von Iddin-Marduk zur 





Verfügung gestellt bekommen haben, das, seinem Wert entsprechend in Silber umge 
rechnet, Gegenstand des Verpflichtungsscheines ist. Es handelt sich um 
1 m 36 $ Silber für das in den Jahren | und 2 Ngl gelieferte Zwiebelsaatgut. Die 
beiden Schuldner Marduk-eriba/Nädin und Iqfsaja/Bel-käsir/Sang-parakki' haben 
ihr eigenes Zwiebelfeld als Pfand bestellt. Das Saatgut kann schwerlich nur für sie 

vermutlich hatten sie es im Auftrag Iddin-Marduks 
auszugeben. Beide erscheinen auch in der beschädigten Urkunde Ngl 71 (Nr. 83), 
deren Jahreszahl nicht erhalten ist, als Schuldner einer größeren Menge Silbers und 
Iddin-Marduk zu 











allein bestimmt gewesen se 











verpflichten sich, den Teilbetrag von 2 m Silber bis Jahresende 





























zahlen 
EsMI2 Ne SM im Sinti "von seinem Zwiebelfed” zu begleichen 

AM28 (Ne. 58) Zwicbelfed verpfänd 

Nbn4 (Nr. 86) Grundstück des Schuldner (Dattelgarten und Getreidefel) au elar- 

Vermerk verpfände 

Non 148 (Ne. 124) u zu begleiche 

BM 31A2I (Nr. 308) u zu begleiche 

EMI? Ne m i 

AM (N € 

EvMIS (Ne 9) ein 

Ne? (Ne) ein Hamme 

Noms (Nr.120) ein Hammel (23 Silben) 

3 Bei EM 18 (Nr. 39, Laufzeit ein Jahr, nach der Zwicbelerne ausgestellt) handelt es sich um eine 
Novation, was durch die Qualifizierung des Schuldbeirages als Restforderung unterstrichen wird. Der 
Schuldner war demnach nich in der Lage, den Kaufpreis des Ochsen von den Erträgen eines Jahres zu 
bestreiten 

3% Vielleicht betrifft au 21) aus dem Jahre 36 Nbk die Ausgabe von Saatgut, false nicht 





um einen kreiterten Gru 
zum Gegenstand haben, siehe. 40 u 

1. hate laut Ngl 10 (Nr. 69) zur Begleichung ein 
der in Lab 3 (Nr. 85) genannte Manduk-erfba mit & 
Zustand von Lab 3 nic erkennen. 





Zu späteren Urkunden, die Saatgut und Verpflegungsrationen. 





24 Silber Zwiebeln an IM zu liefern, Ob 
tisch ist, 1A der fragmentarlsche 








































‚Aufkauf von Naturalabgaben und -einzugsrechten 





Bei Steuern und Abgaben, die Beamte des Königs oder der Tempelverwaltungen 
von der bäuerlichen Bevölkerung in den ländlichen Gebieten erhoben, handelte 

sich zumeist um Naturalabgaben in Form von Ernteanteilen (Sibfu-, sät- und imitru 
Pachtauflage, Zehnt), die produktspezifisch jeweils nach der Ernte eingezogen wurden. 
Die Masse der Bevölkerung verfügte ohnehin erst nach der Ernte über die notwen- 
digen Mittel, um die Abgaben zu entrichten, und hatte kaum die Möglichkeit, die 
Naturalien preisgünstig zu verkaufen. Daher wurden auch solche Steuern, deren Be. 
trige in Silber angegeben waren, häufig in Naturalform beglichen. Dies betrifft z.B. 
die vom Rabi käri $a Sarri, dem königlichen Hafenvorsieher, erhobenen Gebühren 
für die Benutzung der Kanäle zum Transport von Waren auf dem Wasserweg (vgl 
im folgenden). Demnach gingen erhebliche Mengen von Naturalien durch die Hände 
nten, die sie entweder an die Palast- oder Tempelverwahtung weiterleiten 
Rationen 
jeiner Weise 
























mußten, da sie zur Versorgung des Personals, der Armee, zur Ausgabe von 





wurden, oder deren Absatz sie in 









dem Fiskus verpflichtet waren. 

In den Urkunden Iddin-Marduks ist der Kauf großer Posten von Naturalien aus den 
Händen von Beamten mehrfach bezeugt. AM 23 (Nr. 51) belegt, daß Iddin-Marduk 
und zwei weitere Händler im Akzessionsjahr Am&l-Marduks insgesamt 162000 gidlu 
Zwiebeln im Wert von 3 m Silber von Nabü-farrüssu-ukin, einem königlichen Beamten 
Verpflichtungsscheine des Rabi-kari-Beamten zu 
Lasten verschiedener Personen, die sich unter den Urkunden Iddin-Marduks befinden, 
lassen erkennen, daß der Beamte Forderungen über Steuereinnahmen an Iddin-Marduk 
abgetreten hat.'%* Auch aus späteren Urkunden ist der Aufkauf von Steuereinkommen 
durch Iddin-Marduk und seinen Sklaven Nergal-resa bezeugt. Non 260 (Nr. 143) aus 
dem Jahre 7 Nbn stellt die Zession eines Verpflichtungsscheines über 180 kur Datteln 
und 106 kur Gerste dar, der 
Sahrinu an Iddin-Marduk ab; wurde. Es handelt sich demnach vermutlich um 
Steueraufkommen, das Iddin-Marduk diesem abgekauft hat. Der Verpflichtungsschein 
Nbn 268 (Nr. 146), im Jahre 7 Nbn kurz nach der Ernte ausgestellt, hat 254 kur 
Datteln zum Gegenstand, die der Bal pigitti $a käri “Hafenverwalter" von Bit-Täb-Bel 
ein halbes Jahr später an Iddin-Marduk liefern soll. Vom Nisan des folgenden Jahres 
ist durch Nbn 280 (Nr. 249) der Lieferungskauf von 80 kur Gerste dokumentiert, die 
der gleiche Beamte Ner n Sklaven Iddin-Marduks, schuldet und im Laufe 
des nlichsten Monats nach Babylon zu liefern verspricht, wobei die Transportkosten 
vom Beamten bestritten werden müssen. 

Aus den genannten Urkunden wird deutlich, daß der Bezug 
turalabgaben aufgrund von Lieferungskäufen, die mit Beamten abgeschlossen wurden, 
eine von Iddin-Marduk häufig praktizierte Form des Aufkaufs darstellt. Über den Er. 
werb von entsprechenden E} chalbetrages, 
wie er in späterer Zeit für seinen E "= liegen 








(Re$ arri), erhalten haben. Eini 











vor der Dattelernte vom Röi-Jarri-Beamien von 




















al-reda, di 











roßer Posten von Na 











srechten gegen die Zahlung eines Pau 


1 Marduk-näsir-apli nachweisbar i 











5 yo. dazu Anm. 138, 
85 Dar 315, vpl. dazu S. 59, 














für ihn selbst keine Informationen vor, wen: 
Texten in diese Richtung deuten (vgl. S. 53) 





ich bestimmte Hinweise in späte: 


Der Transport der Produkte 





Der Transport der Naturalien von den Orten des Aufkaufs nach Babylon ist auf dem 
Wasserweg vonstatten gegangen, wie aus einer Reihe von Urkunden hervorgeht. Die 
Vorteile der Verschiffung gegenüber dem Transport über Land werden auch ein wich. 
iger Grund dafür gewesen sein, daß sich Iddin-Marduks geschäftliche Bemühun; 
auf Orte am Borsippakanal konzentriert haben. 

Viele Verpflichtungsscheine über Naturalien konkretisieren den Lieferort mit ina 
muhhi nari “am Kanal,”s 









Für die Benutzung des Kanals war ein Betrag zu entrich- 
ten, der durch einen königlichen Beamten, den Rabi käri 3a $arri “königlichen Ha. 
fenvorsteher", eingezogen wurde. Zwischen 39 Nbk und I Nbn ist Gimillu/Sama 
zera-ibni/Sin-Jadünu in dieser Funktion bezeugt und für BN-Täb-Bel und Til 
zuständig, da alle Urkunden, die ihn erwähnen, in diesen beiden Orten ausgestellt 
sind. Sie sind in zwei Gruppen zu unterteilen. Zum einen handelt es sich um Ver 
pflichtungsscheine über Silberbeträge, die durch Iddin-Marduks Partner an Gimillu zu 
zahlen sind und Gebühren für eigene Transpor len.” Zum anderen sind auch 
derartige Urkunden zu Lasten sonst unbekannter Personen erhalten.”® Der Schuld 
betrag ist entweder in Silber oder Zwiebeln angegeben, wobei die Zwiebeln 
Babylon zu liefern sind. Da sich die Urkunden unter den 
wird man annehmen können, daß die Forderungen an ihn abgetreten worden sind 
Dies erscheint plausibel, wenn man bedenkt, daß der Beamte vermutlich nicht viel In 

'sse am persönlichen Eintreiben der Foderungen und an einer Zahlung der Abgabe 
in Naturalform gehabt haben kann, wenn er selbst Silber abzurechnen hatte 

Ein Sklave des Gimillu erscheint in AM 29 (Nr. 54, 1 AM) als Schuldner von 
Nabö-wallim und Mad 
kur Gerste und 2 














e dar 











ach 
Iddin-Marduks befinden, 

















u-Suma-iddin, denen er — offenbar recht kurzfristig — 80 
5000 gidlu Zwiebeln zu liefern hat; außerdem stehen ihm 30 $ Silber 





NDK 281, 301: Np) 21. 2: Liv 123: Ne 66 
Nr. IB, 22, 68. 68, 78, 70. 80, 88, 10 





Nbe 11; DM 30967; Nbn 71: BM 30969, BM 32106. 
380) In späteren Texten wird häufig das Grundstlick 








des IM am Borsippakanal als Erfüllungsort angegeben, vgl. Anm. 224 
NO 39 (Nr.43) Silber Sc Nabd-uallim 
Speleers 277 (Nr. 52) 50 3 Silber“  Nabß all 


Na 0) 32 3 Silbe 

Zusätzlich sind 3500 gidlu Zwicheln zu 
Vermutlich auch in diesen Zusammenhang gehö Nr. 41): hier schuldet IM zwei Personen, die 
auch sonst in Verbindung mit Zwiebelgeschäften gelegentlich vorkommen, 233 Silber. die als kasap käri 
ia eleppät 8a füni "Silber des Kais der Zwiebeischiffe" bezeichnet werden. Beide dürfen beim Transport 


von IMs Ware die Abgabe verauslagt habe 


Nabi-utallim und Madänu-Luma-iddin 











NÖK 358 Oi 35) 9% Silber, fällig am 203 
Liv ZI (ir. 38) 6000 gidhu Zaichein (Wert etwa -B &) 

* (ir. 45) $00 gidl Zwiebeln (Wert enwa 78) 
Nk400 (ir. 46) 24100 gidlu Zwicheln (Wert mehr als 25) 





EMS 0 3 Silber, fig am 5. 
BM32I3 ira 13 Sibe, im Aller 














zur Verfügung. Er arbeitet augenscheinlich selbständig (wie in späterer Zeit auch 
einige Sklaven Iddin-Marduks) als Aufkäufer. 

Aus dem Jahr 3 Nbn existiert ein Verpflichtungsschein, der Nabü-aha-remanni, 
den Rabi käri 3a Til-Gula, als Iddin-Marduks Schuldner nennt (Nbn 106, Nr. 113), 
Gegenstand sind 1 m 2 $ Silber. Er wird als Sklave des BEl-| ] bezeichnet. Ob er 
der Nachfolger des oben genannten Gimillu ist, lä sich nicht feststellen; sein Titel 
weicht jedenfalls von dessen Titel ab. Es ist verwunderlich, daß ein Sklave dieses Amt 
innehat, aber angesichts der Rolle, die einzelne Sklaven vermögender Geschäftsleute 

n babylonischen Geschäftsleben gespielt haben, erscheint es nicht völlig undenkbar. 
In BM 31644 (Nr. 251) aus dem Jahr 17 Non schließlich wird Nabö-rema-ukun 
königlicher Hafenvorsteher von Til-Gula bezeichnet, der diese Funktion laut Moldenke 
123 seit spätestens 11 Nbn ausübt. Eine weitere Person mit gleicher Amtsbezeichnung 
ist in BM 31965 (Nr. 377) bezeugt, allerdings in fragmentarischem Kontext. Seine 
Kontrahenten sind Nab0-uSallim und Madänu-Xuma-iddin, das Verb färuqu ("passieren 
lassen”) in Z. 9 könnte darauf hindeuten, daß es um Transporte geht.”” Aus den 
Jahren 7 und $ Nbn sind, wie bereits auf S. 35 dargestellt wurde, Beziehungen Iddin: 
Marduks zum Bel pigini 3a käri von Bü-Täb-Bel nachweisbar, über dessen konkreten 
































Verantwortungsbereich aber nichts zu erfahren ist 





Hinweise auf den Transport der Zwiebeln auf dem Wasserweg liefern auch die 
Texte Ngl 8 und 50 (Nr. 63, 77). Dem ersten zufolge erhält Nabd-uallim von Iddin- 
Marduk im Addar 0 Nel ein Darlehen von 2 m 40 $ Silber zu Lasten ihrer harränu- 








Gesellschaft.'% Ein konkreter Fälligkeitsten angegeben, aber er soll Zwie 
bein ina eleppBu haruptu “mit seinem schnellsten, frühesten Boot", d.h. so schnell 
wie möglich, liefern. Bei der anderen, zwei Jahre jüngeren Urkunde, die die gleiche 
Klausel enthält, hat er Zwiebeln im Wert von 10 3 Silber an den sonst unbekannten 
Ini-Bel-abnu zu übergeben. In Speleers 277 (Nr. 52) wird ein Boot des Bunene-ibni'“ 
im Zusammenhang mit einer Forderung des Rabi-käri-Beamten über 50 3 zu Lasten 
von Nabü-uSallim erwähnt 














Der Verkauf der Naturalien 


Wenn der Aufkauf von großen Mengen von Naturalien für Iddin-Marduk ein lukratives 
Geschäft darstellte, so setzt dies entsprechende Absatzmöglichkeiten voraus. Dafür 
kommen vor allem die großen Städte in Betracht, insbesondere die nahegelegene 
Hauptstadt Babylon, denn sie hatten einen hohen Bevölkerungsanteil, der weder über 
eigenen Grundbesitz verfügte, noch in der Landwirtschaft tätig war und daher mit 
dem Lebensnotwendigen versorgt werden mußte. Gebiete außerhalb Mesopotamiens 
werden als Absatzmarkt wohl we 

Urkunden, die 
Gerste Auskunft g 




















iger in Frage kommen, 
über den Verbleib der riesigen Mengen von Zwiebeln, Datteln und 
ben, €) n nicht. Ein wesentlicher Grund liegt darin, daß der 









Ihre wird auch in Urkunden aus späterer Zeit Bezug 
ksu-Abgabe für ein mit Zwiebeln beladenes 
Zeit Cambyses) werden Schiffe mit D 


ingen und Fordenu 
genommen, zB. in Camb 272 
Schiff gezahlt hat. In BM 31918 (Nr 
wähnt 

Val. dazu $. 7. 
“1 Bunene-ibni erscheint als Kommendator bei einem harranu-Verplichtungsschein, dessen nomineller 
Gläubiger IM ist (Nbk 27, Nr. 49); in Nbk 272 (Nr. 15) als Traktator IMs. 

































Verkauf von Naturalien in kleinen Posten bar vor sich ging und keiner Beurkundun 
bedurfte, Somit wären nur solche Urkunden zu erwarten, die die Übergabe großer 
Mengen an Zwischenhändler, Verkäufer oder für die Ausgabe von Rationen zuständig 
Beamte zum Gegenstand haben. Da nach neubabylonischer Urkundenpraxis Kaufver- 
träge nur im Falle von Spezieskauf (z.B. beim Kauf von Grundstücken, Sklav 
einzelnen Tieren), nicht aber Gattungskauf (dazu zählt der Kauf von Naturalien) aus 
tellt wurden, können derartige Vorgänge nur anhand von Verpflichtungsscheinen 
(bei Kredit- oder Lieferungskauf) oder Buchungsvermerken in Registern, internen Ab- 
rechnungen u.ä. nachgewiesen werden — aber auch derartige Urkunden fel 
Demnach bleibt nur zu konstatieren, daß wir über den Absatz der Produkte (und damit 
die Quelle von lddin-Marduks Einkünften) keinerlei Informationen haben, 























DER HANDEL MIT NATURALIEN NACH DEM JAHRE 3 NBN 
























Der Wandel in der Organisation des Geschäftshauses 





Um das Jahr 3 Nbn voll 
die sowohl die Art der Gi 





08 sich in den Geschäften Iddin-Marduks eine Wandlung, 
chäfte, als auch ihre Organisationsform betraf und all 
mählich vor sich ging. War der vorhergehende Zeitabschnitt deutlich durch die mit 
dem Aufkauf von Naturalien verbundenen harränu-Geschifte 
Darlehensgeschäfte in der Folgezeit an Bedeutun 
hen werden, daß der Handel mit Getreide, Zwiebeln, Datteln und anderen landwirt 
schaftlichen Produkten zwar im Verhältnis zu anderen Vorg 
dominiert, aber die in den Urkunde 











‚prägt, so gewinnen 
Dabei darf jedoch nicht überse- 








ängen nicht mehr so stark 





‚enannten Mengen keineswegs kleiner sind, der 





Umfang der Geschäfte mithin nicht abgenommen hat. Sie sind jedoch auf andere Art 





n-Marduks ausgeschiedenen harränu-Partnern treten ei 
gene Sklaven, von denen sich einige ständig im Gebiet am Borsippakanal aufhalten 

eschäftliche Korrespondenz mit ihrem Herren zumindest bruchstückhaft 
überliefert ist. Abrechnungen Iddin-Marduks mit anderen Partnern liefern in der Re 
gel keinen Hinweis, daß es sich um harränu-Uni © Offensichtlich 
erwies sich diese Organisationsform als nicht mehr optimal. Nachweislich hat Iddin 
Marduk durch seine jahrelange Tätigkeit in dem Gebiet ein Netz von Beziehungen zu 




















Beamten, örtlichen Autoritäten und kleinen ortsansässigen Geschäftsleuten geknüpft 
und mit Hilfe von Darlehen an die bäuerliche Bevölkerung Abhängigkeitsverhältnisse 

influßreichen Konkurrenten schwer machte, erfolgreich 
zu agieren. Seit spätestens 2 Nbn besaß er ein Grundstück am Borsippakanal, was 
‚den Warenumschlag vermutlich effektiver gestaltete und Lagerkapazitäten bot. Ob- 
wohl die Quellen über den Absatz der Produkte völlig schweigen, darf man vermu: 
ten, daß Iddin-Marduk auch auf diesem Sektor über langjährige nützliche Kontakte 
verfügte. Unter diesen Bedingungen 'n seine Geschäfte an Berechenba 





yeschaffen, was es weniger 

















Die einzige Urkunde, die sich auf ein harränu-Geschäft IMs in dieser Zeit bezicht, ist Nbn 966 
(Nr. 242), eine Abrechnung zwischen Kalbaja. dem Adoptivoruder IMBs, und IM, Der Zweck der Ge 
schäftsverbindung is nicht erkennbar, s handelt sich aber offenbar um eine Gesellschaft mit zweisitip 

Kapitalbeteiligung (vgl. kaspu 40 IM u K. Aa harräaftunu in Z 9), Kalbaa ist sonst als Schreiber w 
Nö 71 (Nr. 107. Forderung des IM-Sklaven Nerga-r&sta) im Zusammenhang mit IM bezeugt. 
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stattete, auf sehr riskante 
ussichten boten. Da 


en es ihm 





während sein bedeutend gewachsenes Vermö 
Unternehmungen zu verzichten, auch wenn sie große Gewinn 
mit entfielen aber die Voraussetzungen, unter den Geschäfte mit einseitiger 

Kapitalbeteiligung für Iddin-Marduk als Kommendator auıraktiv waren. 
Die Methoden des Aufkaufs haben sich im wesentlichen nicht geändert, aller- 
mögen sich die Schwerpunkte etwas verschoben haben, was aber anhand der 
von Darlehen un- 




















ding 
überlieferten Urkunden schlecht nachweisbar ist. Die Gewähru 
mittelbar an die Produzenten mit der Bedingung, Naturalien zur Erntezeit zu liefern, ist 
durch eine Reihe von Verpflichtungsscheinen belegt, wobei mitunter beträchtliche 
Schuldbeträge vorkommen, die durch Grundstückspfänder gesichert sind.“ Daneben 
sind Notizen und Quittungsvermerke über Beträge in unterschiedlicher Größenord 














nung erhalten." 

Der Bezug von Zwiebeln und anderen Naturalien in größeren Posten ist häuf 
bezeugt. In der internen Urkunde Nbn 160 (Nr. 132 vom 30.5.4 Nbn) quittieren ein 
Sklave Iddin-Marduks und eine andere Person in dessen Vertretung (ina nasparti) 
über 124000 gidlu Zwiebeln (Wert ca. 2 /2 m Silber). die zwei Lieferanten, di 

































Non 7ı Nr. 0 1 kur Daneln. 0.03 kur Weizen 
Ni 148 a 3 kur Gersie sowie 1 m7 172 Silber, zur Zwiebeln fllig 
Nbn 151 (Nr. 126 3000 yidlu Zwiebeln und 3 4 Silber 

Ni 12 (Ne. 129) 2400 pilla Zwiche 

Nbn 169 (Nr.139) 26 pi, 600 id und 13178 Silber, In Zwiebeln zu begleichen. 
Ni 263 (Nr.149) 3 kur Gene 

Non a7 (Nr. 170) 3.23 kur Gerste, 2000 gidlu Zwiebeln 

BM3I104 (NER) [x Datteln] 

M 32130 (Nr)  n#34 Silber. in Zwiebeln zu begleichen 

Nbn 619 =375 (Nr.200) 16.32 kur Datiein 

Nin 722 1024 kur Daten 

Non 740 12.1.4 kur Gense 

Nbn 819 1.23 kur Gerste, 1200 gidlu Zwiebel 

Nbn 943 2400 gie Zwiebe 

Dr276 2 zu 

Nbn 10 serse, Guthaben des IMB, aber an IM a liefern 
Cyr76 550 gidlu Zwiebe 

BRM 162 12.23 kur Dat 

76-11-1262 Zwiebeln 

BM 31304 1.14 kur Weize 

Camb 164 632 kur Gerste 








in (x $ Silber zuzüglich Ct) Naturlien) enthalten 
Plasch") und Cyr 141 (Nr. 287, 103 





derungen üher Silber mit Vereinbarung von N 
Nbn 128 (Nr. 119, I m $ $ Silber und 0.2.3 kur Zamaıllu “K: 
Silber und 45 pita Zwiebeln 























1% Nbn 103 (Nr. 112: in diesen Zusammenhang gehört such die schlecht erhaltene Urkunde Sayce, BOR 
52 = Nr. 110) aus dem Jahre 3 Nbn nennt als Schaldprund die Zahlung von | m Silber für die rikis 
qabli-Abpabe der Grundstückseigentümer. wobei der Zins in Daten zum Emte gezahlt werden 
soll. Als Pfand sind zwei Grundstücke beste 

In Nbn 44 (Nr. 166) 

zuzahlen sind, außerdem 


ie bereits IM verpfänd 
Laut Nbn 678 (Nr. 208, 12 Non) sind fi 

Feld des Schuldners in Bi-Täb-Bel w 
Weitere 22 kur Di 










kur Gerste und 80 kur Dateln 
spaer kommen 







1 Cyr 340 (ir. 310): 9.94 8 
Inhalt von BM 


$ Silber: TC 
BM 31289 (Ni 















entlich 150000 gidlu Zwiebeln besorgen sollten, an einen gewissen Zababa-aha- 
iddin übergeben haben. Dieser erscheint auch einige Tage früher in Nbn 157 (Nr. 
130) als Geschäftspartner Iddin-Marduks; der in der Urkunde festgehaltene Vorgang 
ist allerding unklar. Es geht um eine Forderung über 2 m 1% Silber, die zum Kauf 
von Gerste ausgegeben wurden. 

Verschiedene Lieferanten arbeiten längere Zeit mit Iddin-Marduk zusammen. Ne. 
ben den bereits erwähnten Söhnen des Rahiannu' und Nabü-dinf-epuf/Kinenaja 
ist Nergal-aha-iddin/Ahhta zu erwähnen, “® der erstmals in Nbn 122 (Nr. 116, 3 Nbn) 
genannt wird. Er schuldet dort einem Sklaven Iddin-Marduks eine größere Meng 
Silber und Zwiebeln (die Mengenangaben sind beschädigt) und hat eine frühere For. 
derung Iddin-Marduks über 4 m Silber bereits beglichen, während eine Forderung 
über Gerste noch offen ist, wie aus den entsprechenden Vermerken hervorgeht. Neun 
Jahre später schuldet er 3 m Silber, die zur Zeit der Zwiebelernte fällig sind und 
wofür 2000 pftu Zwiebeln guter Qualität, die sich in Dür-$a-ha'lil‘ befinden, als 
Pfund bestellt sind (Nbn 663, Nr. 205). Wiederum zwei Jahre später hält Nbn 820 (Nr 
231) die Zahlung von 2 m Silber fest, die er im Auftrag Iddin-Marduks von dessen 
Ehefrau entgegengenommen hat. Der elat- Vermerk erwähnt außerdem eine Forderung 
zu seinen Lasten. BM 31560 (Nr. 243, 16 Nbn) zeigt ihn schließlich als Schuldner 
von I m Silber, das im Nisan (also zur Zwiebelernte) mit Zins zurückzuzahlen ist. 
‚Auch in diesem Falle wird auf ältere Forderungen Bezug genommen. 
nen, daß Nergal-aha-iddin in großem Umfang mit 
Geld des Iddin-Marduk Naturalien aufgekauft haben muß. Die Tatsache, daß nur ein 
mal zur Sicherung einer Forderung ein Pfand bestellt wurde, bestätigt die Vermutung, 
‚daß Iddin-Marduk keine eigenständigen geschäftlichen Akuivitlten Nergal-aha-iddins 
kreditiert, sondern ein Unterstellungsverhältnis vorliegt. Auf seine Bezugsquellen e 
lauben Nbn 445 = 1109 (Nr. 179) und Nbn 576 = 577 (Nr. 194) gewisse Rückschlüsse. 
Diese Verpflichtungsscheine aus den Jahren 10 bzw. 11 Nbn haben die Lieferung von 
66.3.2 kur bzw. 98 kur Gerste zum Gegenstand, die Nergal-aha-iddin erhalten hat 
und die ausdrücklich als Saatgut und Verpflegungsgerste für Arbeitskräfte bezeichnet 
werden, Dies läßt v 8 er im Auftrag Iddin-Marduks die Bewirtschaftung 
größerer Anbaufllichen organisiert bzw. kontrolliert, indem er abhängige Arbeitskrüfte 




















































Diese Urkunden lassen erke 


























uten, d 


1% VgL oben Anm. 124 















177 Na ZI (Ne Schuldner Nergal-rsüas (Gegenstand sind 11 kur Datieln, der elt-Vermerk 
erwähnt ein Guthaben IMs und NRs}; in BRM 1 60 (Nr. 150) schuldet er IM rund 3 m Silber und 
größere Posten von Gerste. Datteln und Zwiebeln, als einer der Zeugen erscheint TallajaRahlannu. In 








Sahrinu erscheint er als Zeuge 
'n Naturlien nennen andere Lieferanten: Nbn 1014 (Nr. 247, 

000 gidlu Zwiebeln, die durch den Zoll gebracht werden 
Lieferung von 30 kur Sesam durch IER und NR an einen Sohn des NabO- 
belkunufl.akuppuru: seine Brüder sind Kontrahenten in den vorher genannten Urkunden, vel. auch Camb 
46, Nr. 264 In der Notiz Cyr 41 (Nr. 272), die keinerlei Penonenenamen enthält, sind 305000 gidlu 
(ie größte Menge überhaupt. Die Zuordnung des Textes zum Egibi-Archiv wird dureh 


Sechs weiteren Urkunden a 
grode Mengen 
‚Cyr 12 (Nr. 263, 












Weitere Urkunden 
Zu 



















mössen), Cyr 














Nön 34; 14ß; 151; 152 (Nr. 76. 80, 
benich 


No} 43: 67: TEL 12 
on für Naturaien ersche 
sondern sicher auf (Nergal)-ah Ardje, ve. Npl 32 (Or. 70), 

st singalär und die ng unbekannt (RGTC $ 126) und nach Kollation cher 





ich nicht auf diese Person 




































oder Pächter mit Saatgetreide, vielleicht auch Zugvieh'® und Rationen zum Mieten 
von Saisonarbeitern in Zeiten hohen Arbeitskräftebedarfs versorgt. Ob es sich dabei 
um Grundstücke Iddin-Marduks oder um gepachtetes Land (z.B. Tempelland) handelt 
geht aus den Urkunden nicht hervor. Letzteres erscheint aber sehr wahrscheinlich.'s' 
Wie dem auch sei, man kann davon ausgehen, daß sich die Pächter oder Landarbeiter 
in einer mittelbaren ökonomischen Abhängigkeit von Iddin-Marduk befanden. 

Die enge Zusammenarbeit zwischen Iddin-Marduk u 
sich auch in dem Brief CT 22 182 wider, den Nergal-aha-iddin, der sich augen 
scheinlich außerhalb Babylons (wohl in Sahrinu) befand, an diesen, seinen “Vater”, 
erichtet hat. Darin bittet er, daß Iddin-Marduk ihm 2 m Silber schicken möge, da 
er das vorhandene für Datteln ausgegeben hat. Außerdem teilt er ihm mit, daß der 
Satammu‘®® nach Babylon gegangen ist und Iddin-Marduk seine Anweisungen ertei 
len soll, ehe dieser zurückkommt. Die geschäftliche Verbindung reicht bis in die Zeit 
des Cyrus'®® und es scheint, als habe Madänu-bEla-usur, der Sklave Iddin-Marduks, 
später die Aufgaben Nergal-aha-iddins wahrgenommen. 

Ea-näsir/Musallim/San 
































‚Nanaja's und Rimürf-BeI/Bel-zer-ibni 
scheinen über einige Jahre in den Urkunden Iddin-Marduks. Gemein: 
ohne Filiation) sind sie Schuldner von Nerg 
Nr. 180). Es handelt sich um die Beg 
unternehmens, wobei Ner; 


ppäl 
am (allerdings 
al-rösca im Jahre 10 Nbn (Nbn 466, 
ründungsurkunde'* eines harränu-Geschäfts 
2 1/4 % Silber zur 











regüa eine Geschäftseinlage von 5 m 





Verfügung stellt und beiden eine Gewinnbeteiligung von 50% zuge 





























19 Var. die in Anm. 130 aufgeführten Belege für die Kre 


Das Problem der Besitzverh 
fr 


nisse am bearbeitete 





win Indbestz die 





Satarımu des Esagila-Tempeis gemein sein 





Tempels 

im Gebiet von Sahrinu weist die Urkunde Dar 315 hi 

59 Nergalaha-iddin erscheint letztmalig in BM 31758 

des Jahres 5 Cyr an Madänı-bel-uyur geliefe 

peliefert werden. 

| Der Name Ea-nägir ist in Babylonurkunden selten bezeugt, Tlkqvist, NN 56 verbucht nur vier Träger 
‚os Nan die drei anderen nicht in Verbindung mit IM vorkomme 

E erscheint als Zeuge in folgenden Urkunden IMs: Nbn 283. 260: BM 32921: TEL. 12 B$; Mokdenke 1 17 

Liv 2; BM 31128, Non 336: 544, BM 31612 (Nr. 140,143, 1$1. 155, 156, 158,161, 165, 166,25 


m Nr. 299: Seine B 





haben 42000 gi Zwicheln 
Es sollen weitere 48000 gidlu 




















Nön 299 (Egibi-Text) und Nön 389 €) In BM 31391 (Nr. 366) quer er über eine Lieferung von Gerste 

Oder Datteln durch einen Sklaven IMs (wohl Arad-Bä). Alle anderen Urkunden siche im folgenden 

"59 Die Identifizierung Rimüts ist durch BM 31600 (Nr. 219, dort mit der Schreibung des Ahnherrenna- 
) gesichert Er erscheist auch einmal als Schreiber einer Urkunde IMs (Nbn 427, Nr. 












et sich offenbar um die gleiche Pc Rimöu-BaIyBel-2öra-ibn/Samba‘, an den IM 
die Migifisklaven der Nuptja verkauft hat (Nbn 75, Nr. 222) und der in drei weiren Urkunden IMBs. 
als Zeuge erscheint (Nbn 461, Moldenke 1 17, Cyr 146). Wahrscheinlich als Zeuge bei IM in Liv 2 (Nr. 
158, dort allenlings /Nabö-2&r-ibni(Kopierfehler"/Amımä” geschrieben 

Ein RimauNabd-rihui-usur erscheint in Non 813 (Nr. 228) als Schuldner IMs (Gegensund: 10 3 Silber) 









(und verkauft ihm laut Nbn 84 (Nr. 237) zwei Kühe und 40 Stück Kleinvich. Cyr 149 (Nr. 200, 3 Cyr) hä 
lie Lieferung von 20 kur Datteln durch Boten Rimdts an Marduk-remanni, den Sohn IMs, fest, Dadurch 
wird eine Forderung IMs zu Rimöts Lasten weilweise belichen, es liegt also offenbar ein Lieferungskauf 





vor. Im Jahre 
die Zahlung 
Nr. 329) 


2 Camb wird ein Rim 
von 168 Silber, wa. 





Wegen der ina-uuzzu 








"lnden Filition bei den Schuldner hand es sich offenbar 





um eine "hausinierne“ Urkunde; Nergalresüa wird auch nur in dieser Urkunde als Sklave dr IER, wohl 
einer Jurisüschen Eigentümerin, bezeichnet, nach "sußen” als der des IM oder des IMB. Ob in diesem 
Fall Geld der IER im Spiel ist und wie dieses Geschäft IMs abzugrenzen it, lt ich nich 


entscheiden. 


4 











der Verpflichtu: BM 
von Silber, das in Form von Datte 
Ernte per Boot am Borsippakanal ab} 
erscheint zweimal der Terminus harränu. Außerdem wird ein gewisser Nabt 
Sukun im Zusammenhang mit Zwiebeln erwähnt, der als königlicher Hafenverwalt 

bekannt ist.'” Man wird vermuten können, daß beide Traktatoren in bekannter Weise 
mit dem Aufkauf von Naturalien beschäftigt sind; die Details dieser Geschäftsver 
bindung mit Nergal-resüa bleiben allerdings unklar. Aus dem gleichen Zeitraum sind 
zwei Abrechnungen überliefert, bei denen Ea-näsir erscheint, jedoch nicht Nergal- 
resüa, sondern Iddin-Marduk selbst macht sie mit ihm: Nbn 515 (Nr. 186, 11 Nbn) 
und Moldenke 25 (Nr. 187, 11 Nbn). In der ersten wird Silber erwähnt, das beim Ver- 





schei 





31600 (Nr. 2 Nön): Nergal-resta ist Gläubiger 
begleichen ist, die E. und R. gleich nach der 
efern sollen. In dem beschädigten Teil des Texıs 

























kauf von Zwiebeln eingenommen wurde (kaspu 3a ina mni$u ana Sümi mahir “Silber 
das in Raten (?) für Zwiebeln eingenommen worden ist"). Auch in TBER Tafel & 
(Nr. 255), einer teilweise zerstörten Urkunde, erscheint die Formel kaspu Sim sumi 
"Silber, Gegenwert für Zwiebeln” bei einer Abrechnung (?) zwischen Iddin-Marduk 
und Ea-näsir. BM 30548 (Nr. 356, Jahreszahl nicht erhalten) schließlich ist eine durch 
Generalpfand gesicherte kurzfristige Forderung Iddin-Marduks über 3 m 48 & Silber 
zu Lasten von Rimüt. Es geht offenbar um den Kaufpreis eines Hausgrundstücks, der 
ing äsir erwähnt wird. Wegen der Höhe 
des Betrags könnte ein Zusammenhang mit dem Verkauf von Mitgifisklaven Nuptajas. 
durch Iddin-Marduk bestehen (Nbn 755, Nr. 222). 














‚ndwie verrechnet worden ist, wobei auch Ea 








Sklaven Iddin-Marduks als Geschäftsleute 


Zeit sind zahlreiche Urkunden überliefert, 
Rechtsgeschäften wie Kauf- oder Mietver 
nen.’ Nicht wenige 


Aus neubabylonischer und achämenidise 
die Sklaven nicht nur a 
in 
Sklaven arbeiteten selbständig und ax 
werker, ohne daß ihre E ner aus dieser Arbeit direkt Nutzen ziehen konn 
Als Gegenleistung für die Arbeitskraft, die dem Ei 
aus ihren Einkünften eine Abgabe zu zahlen, die 






nen, sond 





nerwi m in denen sie als Vertragspartei ersch 








eigene Rechnung, etwa als Pächter oder Hand- 





‚ntümer dadurch entging, hatten 
mandattu genannt wurde, d.h 








sie mieteten sich praktisch selbst. Auch von den Sklaven Iddin-Marduks waren einige 
ai 


wie aus einer Reihe von Urkunden hervorgeht. ® 





selbständ 


Tex), BM SICH (Nr. 25 
' Die grundlegende Untersuchung zur Sklave ‚ment von M-A. Dandamaev;:Stavery 
(n Babylonia, deKalb 19%4 (überarbeitete Fassung von. Basseaonmus VILHV n.0. a0. ». (626. 
331 vr.) Moskau 1974 

Urkunden über mandan 








behandelten Sklaven IMs nicht über 






liefert, Dies könnte Zufall " Grund auch darin zu suchen, daß sie zwar 
als selbständige Geschäfts! inen engen Bezug zu denen IMs haten 
und sie in enter Linie dessen In einem Fall gt NR. die mandattu für eine 





zurückzahlen maß (Non 858, Nr. 235) 





Sklavin IMBs aus, die deren 
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Nergal-resüa 





N n Jahre 2 Nbn als Gläubiger eines Verpflich 
tungsscheines über 11 kur Datteln (Nbn 71, Nr. 107), Die Urkunde ist auch insofern 
interessant, weil als Erfüllungsort zum ersten Mal ein Grundstück Iddin-Marduks er 
wähnt wird und mit dem Schreiber Kalbaja/Nabü-ahhe-iddin/Egibi, dem Adoptivbru 
der Ini-Marduk-balätus, der erste Egibi in Verbindung mit Geschäften lddin-Marduks 
erscheint. Somit ist sie deutlicher Ausdruck des Wandels, der zu Beginn der Regie- 
rungszeit Nabonids einsetzt 

Die Funktion Nergal-r&süas läßt sich schlecht beschreiben, da er die verschie 
densten Arten von Geschäften getätigt hat. Die Urkunden wurden in Babylon und 
den Ortschaften am Borsippakanal ausgestellt, wo Nergal-r&süa die geschäftlichen 
Interessen Iddin-Marduks wahrnahm. So erscheint er in Nbn 122 (Nr. 116, 3 Nbn) 
Is Gläubiger von Nergal-aha-iddin/Ahhöa,'®" der, wie bereits dargestellt, für Iddin- 
Marduk Naturalien aufgekauft und die Bewirtschaftung von Feldern organisiert hat 
Laut Nbn 280 (Nr. 149) hat ihm Itti-mäku-ili, der B2l-pigitri-Beamte von Büt-Täb-B&l 
80 kur Gerste zu liefern und die Transportkosten bis Babylon zu tragen. Ein Lieferant 
Nergal-rösüas soll nach Cyr 12 (Nr. 263) 3000 gidlu Zwiebeln innerhalb eines Monats 
zum Grundstück des Iddin-Marduk schaffen; die entsprechenden Kanalgebühren mu 
er selbst zahlen. Kurze Zeit später übernimmt dieser Mann 30 kur Sesam von In: 
Esagila-ramät und Nergal-r&sta, die Iddin-Marduk seinem Bruder auf Kredit verkauft 
hat (Cyr 27, Nr. 270). In Camb 167 (Nr. 333) erscheint Nergal-resün als Gläubiger 
von 55 & Silber, das für den Schuldner an zwei Tempel gezahlt worden ist (die Details 
werden nicht erwähnt) sowie 110 pitu Zwiebeln. Wichtig ist dabei, daß Silber und 
Zwiebeln zur Zeit der Zwiebelemnte ina Sikittftu 3a Xümi beglichen werden sollen, also 
möglichst in Zwiebeln. Die interne Notiz BM 30767 (Nr. 362, ohne Zeugen, ohne 
Datum) hält fest, daß Nergal-rösda Datteln abtransportiert und verkauft hat. Es handelt 
sich um zwei Ladungen von 208.3.2 kur bzw. 208.3.4 kur, die verschifft worden sind. 
Das Silber dafür hat Iddin-Marduk erhalten, In drei Urkunden aus der Zeit des € 
byses, die in Sahrinu ausgestellt wurden, erscheint Nergal-reyüa als Pfandgläubi 
von Feldern, wobei der Pachtzins an ihn 
Maß gemessen werden soll (vgl. S. Sf.) 

Diese Urkunden lassen erkennen, daß Ne Rolle bei der Or- 
schäfte gespielt hat. Für den Umschlag der Naturalien war es 
dig zu machen, zu kau- 
aus der Regierun; 


al-resQa'® erscheint erstmals 






























































liefern ist und sogar in seinem ei 














ganisation der Hande! 
notwendig, geeignete Lagerplätze und Speich 
fen bzw, zu mieten und instandzusetzen. BM 31781 (Nr 
des Cyrus) ist ein solcher Mietvertrag mit der extrem langen Laufzeit von 13 Jahren, 
die laut BM 36432 (Nr. 326, 2 Camb) noch 

gert wird, Sie resultiert zum einen daraus, daß das Gebäude verfallen ist und einig 
Investitionen erforderlich sind, um es entsprechend nutzen zu können. Da der Vertra 
keine Klausel enthält, die den Vermieter zur Rückerstattung der dafür aufgewendeten 
Mittel verpflichtet, wird dessen Gewinn (neben dem relativ :n Mietpreis von 8 


gebäude ausfi 











al um weitere sieben Jahre verlän 























3 pro Jahr) vor allem in der Wertsteigerung des Gebäudes sol 











;amte Rohrgeflecht erneuern (lassen), die Balken in Ordnung bringen oder neu 
einziehen und Türflügel in die Tore einsetzen.!® Der Verlängerungsventrag verlangt 
die Errichtung von Ziegelwänden wie beim Nachbarhaus. Der Vermieter ist nach Aus- 
weis von Camb 43 (Nr. 320) seit I Camb bei Iti-Marduk-balätu verschuldet. In der 
Urkunde wird festgehalten, daß statt der fälligen Zinsen die Miete für das genannte 
Haus sowie für mindestens ein weiteres an Ne 
Marduk-balätu zu zahlen ist. Der Fälligkeitstermin des Silbers ist an das Ende des 
Mietvertrages gekoppelt. Daher könnte die Verlängerung des Vertrages im darauffol- 
genden Jahr auch durch die Insolvenz des Vermicters zustandegekommen sein. Nr 
326, ebenso wie die anderen beiden anderen Urkunden in Babylon au: 
eine Lagebeschreibung des Gebäudes. Es liegt auf einem Grundstück, das als Hallat 
Garten!® des Gottes BEI bezeichnet ist und grenzt an ein ebenfalls von Nergal-räsda 
gen 

















I-rösda vermietetes Haus an Iti- 











stellt, liefe 





tes Haus an. 

Daneben erscheint Nergal 
Silberbeu 
Einla; 








50a auch als Gläubiger von zum Teil recht hohen 








jung mit Ea-näsir und Rfmät (mit einer 
n über 5 m Silber) wurde bereits besprochen. Nbn 613 (Nr. 199) zeigt ihn 
Höhe von I m 35 $ Silber 
lie Sangd-Gula, Der Schuldner und 
durch Pfandnahme gesicherte Darlehen von 
Iddin-Marduk und Ina-Esagila-ramät, die vermutlich der Finanzierung von geschäft 
lichen Operationen dienen sollten.'“ Nbn 1123 (Nr. 257) zufolge ist Nergal-resüa 
Gläubiger eines Silberbetrages von unbekannter (vermutlich beträchtlicher) Höhe, für 
den monatlich Zinsen zu zahlen sind. In Camb 68 handelt es sich um 2 m Silber 
Auch die Zahlung kleinerer Beträge im Auftrag 

Die letzte Urkunde, die Nergal-r&süa erwähnt, ist Camb 285 (Nr. 343) aus dem 
Jahr 6 Ca 


verbin 





:n. Die harränu-Gesch 








als Gläubiger eines kurfristigen zinslosen Darlehens 
zu Lasten von Marduk-Suma-iddin aus der F 


sein Bruder erhielten auch umfan 






























anderer Personen ist bezeugt. 


Sie ist in zweierlei Hinsicht bemerkenswert, sowohl, was die Höhe der 
Forden Saß dafür kein Pfand bestellt worden 
ist: Er ist Schuldner von 11 m Silber, die B&l-iddin/Käsir/Nür-Sin, dem Neffen Iddin 
Marduks, gehören und zu verzinsen sind. Weitere Nachrichten über Nergal-r&güa sind 
nicht überliefert 





angeht, wie auch wegen der Tatsache, 









Die Urkunden lassen erkennen, daß Nergal-reyüa äußerst selbständig auf den ver 
schiedensten Gebieten hat, wobei sel 
seine Geschäfte mit konkreten Unternehmungen Iddin-Marduks koord 
roßen Mittel, mit denen Ne 





earbeit n deutlich wird, ob und inwieweit 











auf welcher Grundlage die al-rösüa 





aufgeteilt wur 
h das erkennen läßt, zum gleichen 





zu seiner Verfügung standen und wie die von ihm erzielten Gewinn 


den. Seine Geschäftspartner gehön 





Ähnliche Arbeiten könnten auch en Urkunden bilden: Nbr 256 (Nr. 14 


















belegt die Lieferung vom 4000 Ziegeln ( Vermerk) an IM; Nbn 441 (Nr. 177, 10 
olge läßt Nergalr&sda Baike ins Haus eines gewissen B&l-hni liefern 
für Instundsetzungsurbeiten ver den Neuhu des Hause 

Jeratiger Areale ist durch Urkun, schiedenen babylonischen Städten bezeugt, 
yet. dazu das Stchw in RIA 4 f. (D. Cocgueriln) Ein Hi In des BEI wind auch in 

VAS 5 68 aus Bahylon era < Lokalisierung ist unbekann 

* Zum gesamten Vorgang vgl. S. 57 mit An 
Nön 858 (N, 235): NR zahlt 12 8 Silbe Sklavenabgabe” der Miyanı an IMB, 
ihren Herrn, die von dessen Sklaven Nabä-ut aan) zurückzuzahlen sind; Camb 86 (Nr 

268): Quittung über $ 8 Silber; BM 31469 (N g über 8 & Silber, die NR im Auftrag IMs 





ausgezahlt hat, Camb 125 (Nr. 327: I 12 & für den IM-Sklaven Nabö-ajjal 
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Personenkreis, der auch Kontakte mit Iddin-Marduk und Iti-Marduk-balätu pflegte. 
Vom Jahre 6 Cyr an ist die Tatsache zu konstatieren, daß sich Nergal-resüa in sei 
nen Urkunden manchmal als Sklave des Iddin-Marduk, manchmal als Sklave des 
Ikti-Marduk-balätu bezeichnet, während er in einer früheren Urkunde auch Sklave der 
Ina-Esagila-ramät genannt wird."* Aus letzterem wird man schließen können, daß er 
ursprünglich gar nicht Iddin-Marduk, sondern dessen Ehefrau gehört hat. Vielleicht 
war er einer der Sklaven, die Nuptaja als Mitgift erhalten hatte, die sich aber noch 
lange Zeit bei Iddin-Marduk befanden.!” Möglicherweise wurde der Name der ju 
ristischen Eigentümerin deshalb nicht angegeben, weil der Name des Eigentümers 
bei Sklaven, wenn sie als Vertragspartei auftraten, quasi die Filiation ersetzte und 
sperson wählte. Merkwürdigerweise wurde gerade 
in Urkunden, die einen Bezug zu bestimmten Geschäften Iddin-Marduks oder It 
Marduk-balätus haben, Nergal-resüa als Sklave des nicht beteiligten anderen bezeich 
ne. Vielleicht sollte damit seine selbständi Gleichzeitig 
macht die Doppelrolle dieses Sklaven aber auch deutlich, daß die Geschäfte von 
Iddin-Marduk und Itti-Marduk-balätu in der beschriebenen Tätigkeitssphäre zwar for 
.nzt waren, aber dennoch gut koordiniert und zum 
iffen 



















man daher eine männliche Bezu 











.e Position betont werden. 






mal streng voneinander abg 






beiderseitigen Vorteil ineinanden 





Madänu-bela-usur 








war einer der wichtigsten Sklaven Iddin-Marduks und ging spi 
ibis über. Er ist zwischen 11 Nbn und 20 Dar bezeugt 
rduks Kinder. Es existiert keine Urkunde, laut derer 
als Ge 


Madänu-b&la-ugur 
ter in den Besitz der E 
also etwas jünger als Iddin-M 
er gekauft wurde:”® wegen der Vertruensstellung und seiner Fähigkeite 
t die Vermutung nahe, daß er im Hause aufgew 

Iten hat 














Ihsen ist und eine 





schäftsmann lie 





entsprechende Ausbildung er 
Erstmals wird Madänu-bela-usur, Sklave des Iddin-Marduk, in Nbn 570 aus dem 
Jahre 11 Nbn erwähnt. Bei der Urkunde handelt es sich um eine interne Abrech- 
nung (keine Zeugen, Schreiber nicht gi en großen Posten Datteln, 
die Iddinaja/Nabd-ahhe-iddin = Iti-Marduk-balätw/Egibi (?) im Auftrag eines Ge 
ngenommen hat; Madänu-b£la-usur ist m 








nannt) über € 



































schäftspartners von drei Personen en 
15 kur Gerste registriert." Da keine der beteiligten Personen mit Ahnherrennamen 
genannt ist, läßt sich ihre Identität nicht zweifelsfrei klären, 

Fünf Jahre später erscheint Mad Ja-usur in Nbn 1008 (Nr. 246), einer in 
% Daß es sich um chiedene S; hen Namens gehandelt haben könnte, ist mehr al 
unwahrıcheinlich. Sklave des IM U BM 36432: Camb 127; 167; TBER Tafel 95 (Nr. 321 
122, 326, 328, 333, 1): Sk MR: Cyr 224, € 68; 1615285 (Nr. 302, 320, , 331, 343) 
Sklave der TER: Non 466 (Nr. 
1% Die Sklaven waren im Jahr 13 Nbn noch nicht 0 Nr. 209), während ein Teil des Silber 
bereits im Jahr 5 Nbn ausge ESSIIE.N: 
8 Cyr 224 (Nr. 302): NR MB, uräßw-Betrag für IM aus: Camb 53; 54: TBER 
Tafel 95 (Nr. 321 £, 341) weie Bezug zu Geschäften IMBs auf, NR bezeichnet sich als Sklave 
des IM. In Camb 285 (Nr. 343) \iner von IMs Neffen, bezeichnet sich aber als Sklave des. 
IMB 
1® Zu Madänu-bela-ayur Beijavskij. Sklsvenelite 147-159 und Dandamaex, Slavery 345-368 
1% In Cyr 362 (N. 31 in Namensveter erwähnt, ve). den Kommentar zur Urkunde 





1 Dandamaev Sin .5 MBU als Pächter regisriert is und 15 kur Pacht 


abgeliefert ha 
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Sahrinu ausgestellten Quittung, wonach er 10 kur Gerste an Nanaja-silim, eine Skla- 
vin des Nergal-aha-iddin, ausgegeben hat, Auch Nbn 1006 (Nr. 245), eine Notiz 
‚ohne Zeugen und Schreiber, hält die Ausgabe von Gersteposten an die ebengenannte 
Nanaja-silim, Nabd-uSallim, einen Sklaven des Kalbaja'” und eine weitere, nicht 
Auch in di 















näher zu identifizierende Person 
Madänu-bela-usurs Hände gegan; 

Er hat sich offenbar meist in Sahrinu aufgehalten und die dortigen Geschäfte 
sowohl für Iddin-Marduk wie auch später für Ini-Marduk-balätu und Marduk-n 
apli organisiert. Mehrfach ist er als Gläubiger beträchtlicher Mengen von Naturalien 
bezeugt.” Desgleichen quittiert er über Lieferungen"”“ und sein Name erscheint in 
internen Abrechnungen.'”® Camb 218 (Nr. 337) hat 40 kur Gerste, I m Silber und 
3300 gidlu Zwiebeln zum Gegenstand. In der Urkunde heißt es, daß die Gerste für 
Saatgut und Verpflegun, 
Schuldner bewirtschaftet 





em Falle dürfte die Gerste durch 


























usgegeben worden ist, das Silber für “den Rest".'"" Sein 
also nach Ausweis dieser Urkunde ein Feld, z.T. mit fremdeı 
Arbeitskräften, wofür Verpflegungsrationen zur Verfügu sen. Über die 
Besitzverhältnisse ; es könnte sich um gepachteies Land 
n des Schuldners, Die zur Bewirtschaftung 
nötigen Mittel werden durch Madänu-b£la-usur und damit letzten Endes durch Iddin 
Marduk zur Verfügung gestellt, was auf eine Abhängigkeit des oder der Produzenten 
hinausläuft. Darauf deutet aue Pfandklausel trotz des beträchtlichen 
Betrags. Madänu-bela-usurs Rolle als Verwalter und Organisator ähnelt somit der 
die Nergal-aha-iddin vor ihm gespielt hat. Das wird auch aus einigen Hinweisen 
in Briefen’? deutlich, wen 
erschließen ist. 

In CT 22 78% veilt Mi 











am Feld ist nichts ges: 
handeln, aber sicher nicht um E 

















as Fehleı 

















gleich die Bedeutung der Botschaften selten sicher zu 








dänu-bela-usur seinem Herren mit, daß er diesem 180 








‚heinlich um den Adoptivonsder IMBs, mit dem IM zur gleichen Zeit eine 


























me TE Im BL2I Ser. 5 r 17 pit Zwiebeln, 12 kur 
Datteln und 03.3 kur Sesam. Der Wert diese cht mindestens 2 1/2 m Silber aus, daneben 
wähnt der elar-Vermerk Inc weiten und MBUK. Camb 164 (Nr. 324) 6.3.2 kur 

Sowie eine weitere Fonderung lau 30649 (Nr. 358): Ein Schuld IM und 













MBU sol eine Schuld in Babylon begieich frisig. In Cyr 141 (Nr. 287) wird MBU al 
Gihubiger im ela Schul 03 Silber pitu Zwicbein an IM zu liefem. 
Auch Camb ein Guthaben MBUs in der elat.Klausel. Alk Sklave des IMB: Laut 
Camb 301 Gi 3 kur Gerste und 1010 gidlu Zwiche 

Bm 99. 5 Cyr; 42000 gidlu von Boten -aha-iddin entgegengenommen; Camb 





258: MBU nimmt 692.3 kur Datteln und 
5 BM 1918 (Nr. 376, wahrse 
von 270000 gidlu Zw 
Dandamsev vermute 
um Ausgaben für Zugvich ur 
Publiziert in CT 22, übers 


Gerste von einem Schuldner IMBs en 


den Verkauf 






i ji} Stavery 348, Es könnte sich aber auch 





Ebeling, Neutabylonische Briefe (= ABAW 30), 
München 1949 (die Nume gstes Kriterium für die Menüifizierung 
dem Egibi-Archiv tamn die Ankaufsnummern sowie di 

Ohne Filätion). Val. dazu van Dre it Anm 8. Diese Brie 
aus Sippar (gegen Dandamae 

Personen in datieren Urk 
1% 7.5) 180 gu 
Pirhartug belu 8-0 19) u 
9 Sigi kaspu 22) ern dd 
ch meinem Herrn geschickt 








onennamen (in d 
amımen ni Sicherheit nich 
ob (anhand des Auftretens der 





re Datierung kann n 






21) bel 
180 kur Datteln 
des Nerpal möge der Herr auf [Anweisung?] de 























kur Datteln (das entspricht etwa einer LKW-Ladung) geschickt habe, Ferner soll sich 
Iddin-Marduk um den Zehnt des Nergal und die SibJu-Abgabe des oder der belle) 
egleti'® entsprechend dem Vorjahr kümmern. Außerdem habe er 9 $ Silber für den 
Zehnt des Nergal, der auf die Schafe erhoben wird, an den Tempel gezahlt. In CT 
22 8 wird Madänu-bEla-usur von Iddin-Marduk aufgefordert, Zwiebeln als den von 
ihm und seinen Bauern (*ikkart=*, d.h. wohl den Pächtern) geforderten Zehnt des 
Nergal zu schicken.'® Auch dies könnte darauf hindeuten, daß Madänu-bela-usur mit 
Hilfe von Pächtern Tempelland bebaute. Beachtlich ist die Tatsache, daß Iddin-Marduk 
seinen Sklaven in der Grußformel des Briefes als "seinen Bruder” bezeichnet. Diese 
Anredeform ist unter Gleichgestellten üblich und soll wohl das Vertrauen ausdrücken, 
das Iddin-Marduk ihm entgegenbringt. Madänu-bela-usur nennt ihn da; 
Herren. 

cr 


wegen der sich Iddin-Marduk mit dem zu 



























80 erwähnt die sibtw-Steuer für birri naräti “zwischen den Kanllen? 


digen Beamten in Verbindung setzen 








soll. Dieses Gebiet wird auch in CT 22 243 erwähnt.'%® Empfänger dieses Brie 
fes ist ein gewisser Marduk-fuma-usur, der Absender Bit-Irani-Jarra-usur. Dieser ist 
königlicher Beamter, wie aus Camb 127 (Nr. 328) hervorgeht.'® Er teilt mit, daß 


Iddin-Marduk 300 <kur> Datteln und Nebenprodukte "4 v 
Kanälen erhalten soll; wenn diese Menge dort nicht vorhanden ist, auch aus Bit-Täb- 
Böl. Die Verpflichtungsscheine der Gärtner (wahrscheinlich die imittu-Pachtauflage'® 
betreffend, auf deren Grundlage die Date 
des Briefes an M: 





Gebiet zwischen den 











einzutreiben sind) soll der Empfänger 
änu-bela-usur aushändigen, der für die Organisation des Ganzen 






































Sünnhalters am sich nehmen (19) und die Küblu-Abgäbe des Feld Herr wie im letzen 
hr an ich nehmen. (21) Siche, 9 % der Zehnt mal für die Schafe a Tempel gezahl 
99 Woglich: "Herr der Felder‘; es ist nicht eindeutig. ob darunter de ner oder Pächter zu 
verstehen it. Möglicherweise it auch der Plural "die Pächter” gemeint. Un Abgabe des gleichen 
Gebiete, ebenfalls in Verbindung mit Zehnt des Nergal, geht es in BM 30564 (Nr. 357), vg, auch Dar 
319 (8.321 
16 2.9) gr-dt.ü6) in Süm a k m A 9) ana Walalı 10) po-n-da 

il (ollationiert 

In dieser Gegend besitzt IM ein vgl. Cyr 12.0 

2. 5) ana muh-hi suluppe 6) 14 =ldlin-Marduk 14 dfrpur-rak-ka 7) 300 suluppd 8) ulu bir-r 

9) inma-dlu sulappa 10) Gmaray-pei 11) ut ""BR4äb-AB2l 12) im-na--d 13) w le 

18) ma-la u-tu 19) wen. (Ab-JBEI 20) in-na-dB-iu-i 21) Db-b nucha-da 20) man-garga u (bu)-yab-bi 2) 
Imna-di-hi "Wegen der Daeln des IM, wegen der ich dir geschrieben habe: (7) 300 <kur> Dateln au 
bir närät sol’er kriegen. Die Daneln, die fehlen, soll er us BN-Täb-Bal kriegen. (13) Die Verpfich 
ungsscheine der Gärtner von bir näräti gib MBU! (17) 5 Datteln aus Bi-TAb-Bal krieg, soll 
(er auch (de entsprechenden) Nehenprocukie kriege 
Ib“ Es handelt sich um eine Quittung, wonach der Sklave des Bi-Irani-Aurra-usur, des pähäti-Beamte 
(ÜNAM "Statthalter"), in dessen Auftrag 2 $ Silber durch NR. den Sklaven IMs, ausgezahlt erhält (2 
Camb). 19 Jahre früher erscheint ein Mann pleichen Namens als Schreiber der Urkunde Non 369 (Nr 
169) der sich Sahn des Lär nennt. Vielleicht has "h um di gleiche Person, damals noch in einem 





Name und Amtsbeze 





niedrigeren Ran Inung deuten auf eine Zugchöngkeit zur königlichen Verwaltung 













1% rahallı, mangaga und <bi uyäbr: "Mae oder Korb aus Danelblätem”, "Palmbast” und 
lasıen (Feueribolz”; vpl. dazu Landsberger, By-products 36 £, 45 £. 48 
185 Imite-Verpfichtungsscheine haben Pachtzissforderungen zu Gegenstand, desen Höhk ehwa einen 





jatende Ertrag auf dem Halm bzw 


uf der Palme 


Ic zu Lasten des. 


Monat vor der Ernte festgelegt wid, indern der zu en 
(mission geschätzt und über einen Te 

Pichters au wird, de den Schul 

bei Duttelkulturen, aber (stener) asch be 

\chwachen Pächtem Anwendun 





‚on ein Verpficht 
ge" nennt. Dieses Verfahren wurde vor allem 
A und fand vor allem gegenüber wirtschaflich 




















verantwortlich zeichnet. Es könnte demnach ein Lieferungskauf Iddin-Marduks über 
eine große Menge von Datteln und Nebenprodukten zur Erntezeit zugrundeliegen, 
wobei im Absender des Briefes der für das Einziehen der Pachtauflagen zuständige 
Beamte zu vermuten ist. Andererseits erscheint es auch denkbar, daß Iddin-Marduk 
als Generalpächter fungiert, dessen Verwalter Madänu-bEla-usur vom Vorsitzenden der 
Kommission, die für die Erhebung der Pachtauflagen zuständig ist, nach der Ertrags- 
die entsprechenden Urkunden zugestellt erhalten soll. 

Wegen des Transports von Zwiebeln und Datteln wendet sich Madänu-bela-usur in 
CT 22 81 an Iddin-Marduk, damit dieser ihm ein Boot schickt und seine Anweisungen 
erteilt,’ BRM 165 (Nr. 323) zufolge mieiet er ein Boot für 10 & Silber. BM 
31204 (Nr. 339) hält fest, daß Madänu-b£la-usur im Jahre 4 Camb ein mit Zwiebeln 
beladenes Boot vermutlich von Til-Gula abgeschickt hat, wobei die dafür fälligen 























‚miksw-Gebühren von einem seiner Schuldner (wahrscheinlich dem Lieferanten selbst) 
verauslagt wurden. Am Betrag seiner Schuld gegenüber Madänu-böla-usur hat sich 
aber nichts geändert, da er das Silber von Nab-ajjalu, einem anderen Sklaven Iddin 
Marduks, zurückerhalten hat. Beide Sklaven verrechnen auch laut BM 30653 (Nr 
359) eine Restforderun Schuldners 

Die überlieferten Nachrichten machen deutlich, daß Madänu-bela-usur seine Auf 
gaben als Verwalter und Stellvertreter Iddin-Marduks im Gebiet von Sahrfnu wahrge 
nommen hat, wo_er meist präsent war und wahrscheinlich auch gewohnt hat, Nebenher 
betrich er selbständi ntwortun 














zu Lasten eines ande: 





Geschäfte mit eigenen Mitteln und in eigener Ver 
n. Ebx 
muß er eine allgemein anerkannte einflußreiche Stellung innegehabt haben, wa 
darin zum Ausdruck kommt, daß beide Sklaven die Lieferung von Naturalien entspre 





die deutlich von denen Iddin-Marduks abgegrenzt w 





so wie Nergal-resüa 








chend ihrem eigenen Maß fordern konnten." 

Die Tätigkeit Madänu-bela-usurs ist bis zum Jahr 17 Dar nachweisbar 
Is Sklave des Iti-Marduk-balätu. Nach dessen 
Tod gibt er Marduk-näsir-apli als seinen Herren an, obwohl er offensichtlich gemein. 
in Jahre 14 Dar 
ußt, was einerseits in sei 


dings bezeichnet er sich ab 4 Camb 





sames Eigentum der Söhne Iti-Marduk-balätus bis zur Erbteilun 
bleibt.®® Die Art s 


ner selbständigen Ar 








iner Tätigkeit bleibt davon unbeeint 
eitsweise begründet liegt, vor allem aber wohl in der Tatsache, 























Kap-du 26) je » me "Neue Zwicheln werden 
met. Deine Zwiebeln m ier, wozu sol ich (Sie von) 
emien? (23) Ein $ e in soll man aufladen. (26) 
Schnell m b und Datteln hören!” (Die Verbform 
Z.22 Ende is sich ul u versehen) 

Deutlich erkennbar rischen einem Guthaben de 
IM und einem MBU n 

Camb Sd: 11 (NR): Dar 459: 5, vielleicht auch schon Dar 177: 4 f. (MBU), 
%® Die letzte Urkunde, die MBU erwähnt, is Dar 509 aus dem Jahre 20 Dar. Ein Schuldner MBUX soll 
‚egenüber MNA nachweisen. daß er ein beplichen hat, andernfalls muß er 
sie in vollem Umfang an MNA beglc u rankt vermutlich bereits gestorben 
und MNA, an den der Besitz seines Sklaven gefallen it, treibt die Itzien Außenstände en. 
Hy y 61) bi a mim-ma-si mal 
basiu-i ga G N3 Hlegge Was) MBU, seine Frau 
und seine Ki 3 ale, im Haus und auf dem 





Markt, (bei 
die pesanie Fa 


wurd N; an sich nehmen." MNA hat 
m die Anteile ausgezahlt hat, Zwei 

























daß die Familie Egibi nach und nach, vermittelt durch Iddin-Marduk, im Gebiet von 
ahrinu geschäftlich Fuß gefaßt hatte und Iddin-Marduks dortige Geschäfte fortfühne. 
I-res@a und vor allem Madänu-b&la-usur stehen dabei für eine personelle Kon. 













Andere Sklaven Iddin-Marduks als Gese 


Arad-Bel erscheint erstmals in Nbn 160 (Nr. 132, 4 Nbn), wo er gemeinsam mit einer 
anderen Person im Auftrag Idöin-Marduks 124000 gidlu Zwiebeln von zwei Lieferan- 
‚gennimmt. Im Jahre 8 Nbn übernimmt er BM 32921 (Nr. 151) zufolge 60 
Stück Kleinvich im Wert von 1 m 20 $ Silber zur Viehpacht ana zitri."" Das Vieh 
gehört einem königlichen Beamten. Die Urkunde zeigt, daß Arad-Bel, vermutlich bei 
Zahlung der mandattu-Sklavenab 

üg war. Fünf Jahre später is 
Nr. 201) über imittu-Pachtaufi 
des Nab-Tempels bezeichnet werden. Die Urkunde ist 
Ortschaft bzw. ein Teil von ihr nennt sich bekanntlich Älu-Sa-Nabü. Gläubiger ist Pa- 
daja, ein Sirku dieses Tempels, der wohl für das Einziehen der Pachtauflage zuständig 
ist. Es hat den Anschein, als habe er diese Datteln bereits an Iddin-Marduk verkauft 
zum Stapelplatz im Maß des Iddin-Marduk erfolgen soll. Alle drei 
auch in zwei Urkunden des folgenden Jahres 13 Nbn. In BM 
es um 15 3 Silber, den Restbetrag einer imirtu-Pachtaufla 
ven 11 und 12 Nbn, die auf das Feld der Palastschreiber erhoben 
ing. Iddin-Marduk hatte also augenscheinlich 
n Entragsanteile von Zwiebeln aufgekauft und 














‚abe an seinen Herm, selbständig geschäftlich (4 
Schuldner eines Verpflichtungsscheines (Nbn 627, 
'e in Höhe von 9 kur Datteln, die als Einkommen 
in Sahrinu a 












da die Lieferun; 





Personen erschein 
36336 (Nr. 214) gel 
Zwiebeln aus den Ja 
wurde und zu Lasten von Arad-Bäl 
die dem Ezida-Tempe 
pauschal bezahlt, während sein Sklave für die Organisation des Ganzen verantwort 











zustehendi 


lich war. Nach einer Abrechnung 
genommen wird, hat Iddin-Marduk den Differenzbetrag an Padaja ausgezahlt. In Non 
(Nr. 215), nur einen Tag später ausgestellt, quittiert Iddin-Marduk über 7.2.3 
kur Datteln, die ihm Padaja gleich nach der Ernte aufgrund einer Forderung Iddin 
Marduks über insgesamt 20.2 hat, Auch sie stammt. offenbar noc 
aus dem vergangenen Jahr, denn Padaja soll innerhalb von drei Tagen durch Quit 
tungen belegen, daß der Rest an Arad-Bäl geliefert wurde, oder ihn im sütu-Mal 
des 12. (d.h ngenen) Jahres an lddin-Marduk liefen. Arad-Bels Rolle als Or 
auch durch zwei weitere Urkunden zum Ausdruck: In Nbn 819 
heint er seinerseits als Gläubiger von 1.2.3 kur Gerste und 1200 gidlu 
ndstück Iddin-Marduks abgeliefert werden müssen 





f die in einer teilweise zerstörten Klausel Bezug 








4 kur geliefe 















ganisator kom 
(Nr. 230) 
Zwiebeln, die zur Erntezeit im Gr 








Monaie nach der Erbteilung wurde Dar 376 ausgesell. ein Verplichtungsschein des Liblur zu Laste 
von MNA über den Kaufpreisrest von 2 m 34 MBU un Das Datum is na 
Kollation (vgl. Roth, JAOS 111 29 Anı # Dar zu korigieren. die Urkunde demnach jün 
als Dar 379. MNA seinerseits üben ® MBUS im Jahre 16 Dar an seine Frau 
went für das Mitgftsibe BOR 23). Einen Verkauf der Sk 
muß seine Frau allerdings wieder Druck kw. nach Z 
MNAs (Dar 429). Davon unbe n Urkunden als 
teres Bei ie Eigentümerin 















bezeichnet; ein w h ihren Manı 
ersetzt wird 
® Zum Vorgang vel 


Ein Bote des Sata 

















In BM 31391 (Nr. 366, Datum weggebrochen) quittiert der bereits bekannte Ea-näsir 
(vgl. S. 41 f) über einen Posten Naturalien (Gerste oder Datteln), die Arad-Bel an 
ihn geliefert hat. 

Ina-silli-Bel, ein weiterer Sklave lddin-Marduks, scheint eine Rolle beim Aufkauf 
der Zwiebeln gespielt zu haben. Er gehörte zunächst einem gewissen Nabd-apla 
iddina, war aber schon zu dieser Zeit selbständig tätig, ua. in Geschäften mit einer 
Sklavin Ina-Esagila-ramäts (BM 30544, Nr. 196, 11 Nbn). Zwei Jahre später wird 
er verkauft, um eine Schuld seiner Besitzer bei Iddin-Marduk zu begleichen (BM 

1969, Nr. 210). Als Mittelsmann und Käuf, Marduk-balätu, aber of- 
fenbar im Auftrag seines Schwiege 
als dessen Sklave bezeichnet. Zwei Urkunden aus dem Jahre 15 Nbn zeigen, wie 
er Arbeitskräfte zur Zwiebelernte mietet. Ein Vertrag (Nbn 839, Nr. 234) sagı a 
daß der Mietling für eine Bezahlung von 2 $ Silber pro Monat mit <Ina>-silli-Bel 
dem Sklaven Iddin-Marduks, ab 15. Ajjar über Land ziehen soll und eine tägliche 
Lieferquote von Zwiebeln zu erbringen hat, Der andere (Nbn 843, Nr. 233, schlecht 
erhalten) betrifft zwei Brüder, die für 4 V/2 $ pro Monat mit ihm über Land zichen. 
Der Lohn wird an ihre Eltern ausgezahlt. Der Schreiber beider Urkunden ist Ina-gilli- 
Bäls früherer Besitzer. Außerdem nennt Nbn 750 (Nr. 220) den Sklaven als Schuldner 
von Silber, Jaut Nbn 900 (Nr. 238) zahlt er 17 $ Silber aus; die Hintergründe sind 
jeweils unklar. 











erscheint In 





vaters, denn Ina-silli-B@l wird in der Fol 


























Nabü-ajjalu, ein seit 2 Camb bezeugter Sklave, stammt wie Ne 
Madänu-bela-usur aus den Hause Iddin-Marduks,'” der Beginn seiner Tätigkeit fällt 
aber bereits in die Zeit, als die Sklaven auch die Geschäfte der Familie Egibi wahr 
nahmen 

Die Urkunde BM 30544 (Nr. 196, 11 Nbn) zeigt Mahitu, eine Sklavin Ina-Esagila- 
ramäts, als Gläubigerin von 30% Silber, die ihr zwei fremde Sklaven geschuldet haben 
und nun zurückzahlen. Sie handelt offensichtlich nicht in Vertretung von Ina-Esa 

















la 
ramät, denn es wird ausdrücklich gesagt, daß der betreffende Verpflichtungsschein auf 








ihren Namen ausgestellt wurde und nunmehr ungült 
Die Anbaufllichen 


Bei der bisherigen Darstellung von Iddin-Marduks Geschäften wurde den Besitzver 
hältnissen am Grund und Boden, auf dem die geschuldeten oder gelieferten Naturalien 
angebaut wurden, wenig Aufmerksamkeit gewidmet. Die überlieferten Urkunden sind 
zu diesem Punkt auch wenig So ist die Frage, inwieweit Iddin-Marduk 
selbst landwirtschaftliche Nutzflächen besessen, erworben und bewirtschaftet hat, nicht 
eindeutig zu beantworten. Durch das völlige Fehlen diesbezüglicher Kauf- und Pacht 
verträge kann weder die Tatsache des Besitzes noch der Verpachtung nachgewiesen 
werden. Gleichzeitig läßt dieser Umstand vermuten, daß das Fehlen derartiger Urkun 
den eher im Charakter des überlieferten Archivs begründet ist, als im Desinte 












ssagekräfti 





























Dies geht aus BM 31204 und EM 31918 (N. 339. 376) hervor, wo Gekdbetäge zwischen ihm und 
MEBU verrechnet werden bzw. Camb 279 (Nr. 340), wo er gemeinsam mit IER über einen Betrag von 15 





ML auftaucht ist beglichen” wönlich zu 
rchaus sein. daß sie ein Haus gemietet hate 




















Iddin-Marduks an Erwerb von Grundstücken.'® Der Umfang des Handels mit Natu 
ralien und die praktizierten Formen des Aufkaufs belegen allerdings eindeutig, daß die 
Masse der Produkte, die Gegenstand der Lieferquittungen und Verpflichtungsscheine 
ist, keinesfalls von eigenen Feldern stammt. 

Urkunden, in denen Grundstücke (Felder, Gärten) an Iddin-Marduk verpfändet 
werden, lassen den Schluß zu, daß die Schuldner entweder eigenen Grund und Boden 
aften oder Inhaber eines militärischen Lehens sind.” Auch der Vermerk 
d wird (der Schuldner die Forderung) be 


















bewirtse 
ina Sikittku Kallim "von seinem Zwiebell 
gleichen" deutet auf privaten Grundbesitz hin.” Zwei imittu-Verpflichtungsscheine 
lassen das von Stolper'® als “conversion” bezeichnete Phänomen erkennen, das in 
den Urkunden des MuraXü-Archivs'” dokumentiert ist: War der Schuldner 
zum Fälligkeitstermin (d.h. zur nächsten Ente) seine Schuld zu 
begleichen oder hatte sich diese durch Zinsrückstände erheblich erhöht, wurde das 
ursprünglich besitzlose Grundstückspfand (Hypothek) in ein antichretisches (Besitz 
erhielt das Grundstück zur Nutznießung. W 

Pachtauflage nicht an den E 
beitete der Schuldner das Feld 




















nicht in der Lag 











pfand) umgewandelt, d.h. der Gläubi 
er di 








erte der Päch schuldete 






es verpachtet, so 
tlimer des Feldes, sondern an dessen Gläubiger. Be 
selbst, so als Pächter seines Gläubigers 

Die Urkunden Camb 53 und 54 (Nr. 321 f.) aus dem Jahre 1 Camb zei 
r&süs, den Sklaven des Iddin-Marduk, als Gläubi 
die beide am gleichen Tag vom gleichen Schreiber in 
jeweils ein Grundstück des Nergal-näsir/Nädin betreffen. Die Höhe des Pachtzinses 
und die Grundstüicksbeschreibung differieren, so daß trotz des schlechten Erhaltungs- 
zustandes von Camb 53 ausgeschlossen ist, daß es sich um Duplikate handelt. Die 





n Nergal- 
von imittu-Verpflichtungsscheinen, 









finu ausgestellt wurden und 








n, geht auch aus 
Camb 17, einem 


Tatsache, daß mehrere Grundstücke Nergal-näsirs verpfündet wa 
‚der Urkunde Camb 104 hervor.” In dieser Urkunde wie auch i 








18 Das Problem wird ausführlicher auf $. 58 £. behandelt 
6 Die Fälle von Grundsticksverpfändungen sind ummengestel; Nok 301 (Nr 
enthält den Vermerk, daß der Gläubiger Silber für die Sllung eines Ersatzmannes, der für den Schul 
an einem Kricgszug teilnimmt, gezahlt hai Sayce, BOR 4 52 (Nr. 110) und Nbn 103 (Nr. 112) 

Non 344 (Nr. 166) und BM 31766 (Nr, 373) erwähnen die Zahlung von I m bzw. 30& Silbe für die rikis 





gabl (Verpflichtung zur Ausrüstung eines Knie 





In der Urkunde TCL. 12 76 (Nr. 106). in der IM als Zeuge ‚ch es darum, daß einer von drei 
Brüdern, der im Dienst des Königs seht einen Dritelanieil von dem erhält, was die anderen durch "Arbeit 
an Zwiebeln und Gerste in Sta und Land“ erwirtschaften. Offensichtlich erfüllt er die auf dem Grund 





und Boden astenden Verpfichtunge 
#7 Dies wird dadurch unterstrichen, daß in Urkunden, die 
festhalten, sowohl die erwähnte Formel, als auch die Verpfändun 
12 und AM 28 (Nr. 57, 50) 

9% Stoper, Entrepreneurs and Empire 105 

199 Die knapp 900 überlieferten Urkunden des Muratü-Archivs summen aus dem 5. Jahrhundert v. Chr 
aus Nippur, Bei den betreffenden Grundstücken handelt es sich um militärische Lehen, die durch ihren 
Inhaber zwar verpfndet. aber nicht verkauft werden könsen. Aus diesem Grunde, it die Möglichkeit 
der Pfandverwertung durch Verkauf des Grun ht gegeben. Da es dem Schuldner unter den 
Bedingungen der “conversion” bedeutend schwe (den Betrag zur Rückzahlung des geschuldeten 
Ichens aufzubringen, resultiert daraus cin da neketsverhähnis 

Eis handelt sich um einen Verpflichtung ‚c Mengen von Daten, Zwiebeln und 
Silber zu Lasten Nergal-näsirs. Zweimal tauch Urkunde der Name Iu-Marduk auf, und zwar in 
der Klausel, die die Lieferung im Maß des I weit, und in der Pfandklausel, wo es hi 
daß die früher für Forderungen Iti-Manluks verp Felder nunmehr Pfand des IMB sind. Peischow. 
Pfundrecht 87 und Krecher, Egibi 221 nehmen an. ‚bene Name in It Marduk-balitu zu 





‚des Kaufpreises für Zugvich 
aücke vorkommen; vgl, EM 



































älteren Verpflichtungsschein Itti-Marduk-balätus zu Lasten von Ner 
Bestandteil der Forderung, das der Schuldner als rikis-gabli-Abgabe g 
durch er als Inhaber eines militärischen Lebens ausgewiesen ist. Sein Besitz scheint 
recht umfangreich gewesen zu sein, denn nach Auskunft der fragmentarischen Ur- 
kunde BM 31733 (Nr. 371) hatte er dafür einen Verwalter (beit) bestellt.” Es g 
in diesem Falle um eine Pachtauflage von 82.1 kur Datteln einschließlich Zchnt, die 
“entsprechend den Verpflichtungsscheinen” an Iddin-Marduk zu liefern ist, vielleicht 
ein Hinweis, daß sich die Forderung auf mehrere verpachtete Grundstücke be 
Das Datum ist leider nicht erhalten. Im Jahre 5 Camb erscheint Nergal-näsir noch 
einmal als Schuldner Nergal-resüas (TBER Tafel 95, Nr. 341). Die in der Urkunde 
eführten Posten ergeben etwa den Wert von I m Silber, der elat-Vermerk erwähnt 
dem 80 kur Gerste und [x] m Silber; ein Grundstück, das bereits zur Sicherung 
einer älteren Forderung Nergal-r&sdas dient, wird als Pfand bestellt. Ein Jahr später 
setzt sich Madänu-bela-usur w 
pfindeten Feldes des Nergal-näsir mit dessen Schwiegersohn auseinander,® Dieser 
versichert, die Pachtauflage an einen gewissen Nabd-£tir geliefert zu habe 
schon sechs Jahre früher Madänu-b£la-usur und Iddin-Marduk betrichtliche Mengen 
Silber und Naturalien geschuldet hat” Das Prinzip der “conversion”, dem zufol 
Iddin-Marduk, seine Sklaven und Iui-Marduk-balätu als Gläubiger Nergal-näsirs Nutz 
nießer von Erträgen verpfändeter Grundstücke waren, ist demnach mindestens sechs 
Jahre lang wirksam 
Neben solchen Arcalen, die durch den König an Dienstpflichtige vergeben worden 
waren, sowie Grundstücken in privatem Besitz gab es Tempelland im Gebiet von 
Sahrinu. Dafür liefert Dar 315,%* ein Text des Egibi-Archivs aus dem Jahr 11 Dar, 
den deutlichsten Hinweis. In der Urkunde wird ausgesagt, daß Iddin-Marduks Enkel 
Marduk-nägir-apli und Liblat von einem Verwaltungsbeamien”® des Esagila-Tempels 




































gen der Pachtauflage eines an Iti-Marduk-balätu ver 










































mendieren it, also Identdt der Pfandgläubiger besteht. Sollte es sich aber satt um einen doppelten 
Schreibfehler nicht cher um einen Hörfehler des Schreibers handeln und Iddin-Marduk gemeint sein? 
Dagegen speicht auch nicht unbedingt der 13 Monate ältere Verplichungsschein des IMB zu Lasten des 
gleichen Schuldners (Cam 17), da er keine Pfandklausel enthält, sonder lediglich den Vermerk, daß die 
geschuldeten Dateln von einem bereits verpfändeten Grundstück zu begleichen sind, der Pfandgläubiger 
Wird aber nicht genannt. Die elat-Klausel erwähnt allerdings eine frühere Forderung IMB» 

















U Ex handelt sich um Suma-ukin/a-Nabö-Aü, der dreimal in Urkunden des IMs erscheint (vgl. den 
Kommentar zu Nr. 37} 
2 Camb 329, vgl, Krecher, Egibi 238 

Liv 27 (kr. 317). Die Urkunde Camb 321. die ebenfalls Nab-Bir erwähnt, deren Inhalt aber nicht 
genau zu erschlielen ist, gehört wohl ins Vorfeld von Cam 3 

54 Bearbeitst in BRL 470 (. und Krecher, Egbi 29 





Saddinnu/Madäns-ahhe-iklinSigte, der Sa sin des Bal-iddin, 

ehr offenbar für fa (ma) muhhi sr, was den Verantwortlichen für das Einweiben der sätu-Pach 
ichnet (vgl. Ebeling. Beamie 4 

Familie 103). Van Driel, JESHO 32 215 

Esagil has ken (from the temple?) he 





Bel pihaci von Esagila. da si 








aben 
neralpächter verwendet wir (Kmmel 
rmaßen: *... Böl-iddina, bel-pihati of 
ding ihesihlu belonging o BEI onof onions 
grown by tenants of ıhe Egibi family. Members of Ihe Epbi buy his fh from. 1 42 1/2 mina 
spec 10 make profs aut of Ihe ransacten ...” Dies würde voraussetzen, dab die Egibis 

Land in großem Umfang (eigenes?) verpschtet und den Ertragsanteil, der dem Tempel zusteht, durch 42 
Ur m Silber abg 8 die Egihis shst die Generalpächter 
(ie das Land vo gestellt bekommen haben. Dieser Vorgang 
kan ide Urkunde und es wird daher auch nur 
stichpunktarg” da 1 6s geht darum, daß eine dritte Person am Gewinn (di. 
nach dem Eintreiben und Vermarkten der Zwiebeln) zu einem Dritel beteiligt werden soll. Offenbar 

















































für 42 2 m Silber’ den Sib3u-Ertragsanteil an der Zwiebelernte der Jahre 10 und 11 
[ ahrinu, der dem Tempel zusteht, aufgekauft haben. Die Zwiebeln befinden sich 
noch in den Händen der Bauem, die als *err@&a ja MNA u Liblut bezeichnet werden. 
Beiden obliegt somit das Eintreiben der betreffenden Ertragsanteile. Dazu wird eine 
dritte Person herangezogen, die ein Drittel des dabei erzielten Gewinnes erhalten soll 
In der vorliegenden Urkunde werden die Gewinnanteile geregelt. Dem Vorgang liegt 
offensichtlich eine Form der Generalpacht von Tempelländereien zugrunde, wobei 
MNA und sein Bruder den Pachtzins pauschal beglichen haben,” den die Pächter 
kleiner Parzellen an die Tempelverwaltung in Naturalien zu zahlen haben. 

Läßt sich durch diese Urkunde die Existenz ausgedehnten Tempelbesitzes im Ge 
biet von Sahrfnu nachw 
der Zeit existierte, als Iddin-Marduk 
ist daher anzunehmen, in bede 
Babylon oder anderswohin gelieferten Nat 
Verwaltung des Esagila-Tempels unterstanden. Es sei in diesem Zusammenhang an die 

end hatte 
































ın man voraussetzen, daß dieser auch schon zu 
im selben Geb Geschäfte betrieb. Es 


der Teil der von ihm aufgekauften und nach 


en, so ka 



















von Grundstücken stammte, die der 





yert. In der gleichen Ge 





Erwähnung des Satamımu im Brief CT 22 182 erin 
aber auch der Ezida-Tempel von Borsippa Land, denn ein Teil der Ortschaft Sahrinu 
wird als alu 3a Nabü bezeichnet, und ein Tempelsklave des Nabü, dessen Vatersname 
mit Ezida beginnt, kassiert gugallät-Abgabe und Pachtauflagen für den Tempel.” 
Wie bereits dargestellt wurde, finden sich in einigen anderen Urkunden Hinweise, daß 
Iddin-Marduk offensichtlich ausgedehnte Flächen im Gebiet von Sahrinu bewirtschaf 
ten ließ und dafür Saatgetreide, Rationen und Silber (vielleicht für die Anschaffung 
von Zugvich und Geräten) zur Verfügung stellte. =” Möj 














icherweise deuten sich darin 





Tendenzen an, die schließlich zur Etablierung eines Generalpachtsystems?% führten. 
Allerdings hat diese Annahme schr spekulativen Charakter, solange sie nicht anhand 
anderer Urkunden — etwa aus den jeweiligen Tempelarchiven — überprüft werden 
kann, 


Möglicherweise gehören die Zahlungen Iddin-Marduks für die Durchführung be 
u) auch in diesen Zusammenhang. Unter seinen Ur 
ge Quittungen über Silberbeträge in unter 
It für Arbeiten im Auftrag Iddin- 








stimmt 
kunden befinden sich seit 12 Nbn ein 
ımte Person 





Dienstleistungen (ur 








schiedlicher Höhe, die besti 





handel es sich um denjenigen, der zur Emezeit "vor Ort” die Arbeit erleigt, während MNA und sein 














Bruder für die finanziellen Transaktionen zuständig ware 
6 Die Menge ist schr betrichlich: legt man den Preis zugrunde, der ca. 30 Jahre füher gültig gewesen 
zu sein scheint (vgl. Anm. 91) und nimmt man entsprechend VAS 4 35 eine Länge von 7 m pro pitu 





200 km entsprechen. Selbst wenn man eine 
‚önung beachlich Heiben 


an, würden 42 1/2 m Silber einem Zwiebelaopf w 
ıeuerung der Zwiebeln einkalkuler Sie Gros 
Aus dem Jahre 17 Dar (also sechs Jahre späte 
Silbe zu Lasten von MNA überfiefert (Dar 453), im 

gezahlt. Krecher, Egibi 323 vermutet, daß cs 

Art von Geschäften allerdings verwundern findet sich auch in keiner der beiden Urkunden ein 

Hinweis, daß es sich um eisen Rest yation handelt. Eher it wohl daran zu denken. daß 

MNA über einige Jahre Generalpächter war oder sonstige Geschäfte mit dem gleichen Beamten betrieb 
): Non 627 (Nr. 201), BM 36432 (Nr. 214), dazu auch Nba 722 (Nr. 21 





über 10 maS 4 
3m4sdanihn 
ct, was bei diese 




















2 5.401. und 50-55 
10 Generalpachten von Tempelländereien, speziell Datelgäten. sind aus neubabylonischer Zeit durch 
el. D. Cocguerillat, Palmeraies et culture de ’Canna 











das Archiv des Eanna-Tempels von Uruk bezeu 
Urik (559-920). Berlin 1968, 














Marduks erhalten haben 
legentlich ist die geleiste 





für das Ziegelbrennen”, uräfu Sa pardisu 





erkennen?" Wen: 
warum Iddin-Marduk diese Leistun; 





































































Kräfte muß 
Trasepe 


on den Tempe 









ne p 
Archive 
mus nachweisbar it. 








Meist wird der Terminus uräfu 
beit näher beschriebeı 
3a düri 3a abul “Enlil “Arbeit an der Mauer des Enliltores’ 
uräfu-Dienst des Gartens”. 
schwanken in der Höhe beträchtlich und lassen keinen festen Turnus für die Zahlung 
gleich in den uns überlic 





n zu erbrin 














dafür gebraucht, ge- 
dullu 
ana saräpi Sa agurri 
Die Betr 








dulli epiri “Erdarbeiten”, 














ten Urkunden kein Hinweis erscheint 
ah 









atte, so erscheint doch die Ver 


























































Ausz.  Empflnge Berag Anderleistung Ur 
ma urätu, dulliepii  Nön 632 
VER Nüreallapik:zeri n alt Nbn 687 
IMB _ Nürea/Bel-igiaSungd-Nanaj) Mm write Non 713 
TER  Nürea/Bel-igsaSangd- Nanaja) " dud Nbn 727 
TER Nürea/Bel.igtarSang0-Nan xm Ti Nbn 741 
1ER Nüreafel-igisu Sangd-Nansj ıs Nbn 75: 
NER _ NüreasBel-igita/Sangü-Nana © Mol. 130 
MR Nergalahbt-iddi/äribe-Mardukiligte 15 was Cr s 
MR Nürea/Böl-igfsa/Sangd-Nanaja 19 ul 46 dr Gr io 
IM Bani-arW/Dajän-Marduk/Si-äadünu 30 uräu ana garäpl fa Cam 88/419 
sum BM 30350 265 

IMB  Bani-ar/Dajjän-Marduk/Sin-iadinn 3 arte Non 1001 266 
TER Bäni-zer/Dajjän-Marduk/Sin A P8 urdde Cs 25 
MR Bäni-zei/Dajjn-Marduk/Sin-sadtnn 5 urät Cr 22 
MR Samas-iddina/Bäni-zeri/Sin dad x urät Cm 203 
IM Bultajalfamas-ahhicin uräsu BM3I222 206 
MR Bäni-z&ni?/Dajän-Marduk/Sin-isdüne) 1 & uräku Sapardis Cyr 212 7 
NR NummurulZarla urakı Gr m 
IMB  And-BRUKI-BEU/Atkapu un BM 30010 146 
MR Samas-iddina/Bäni-nri/in-Saim s urät Dars6 340 
TER Nürea/Bel-kiga/Sang-Nanaja LB. 1719387 

*Stellung zweier urdu-Arbeitskäft für 3 Wochen durch IM 

Der Terminus uräfu bezeichnet sowohl bestimmte Arbeitskräfte, die für Arbeiten im öffentlichen In 
teresse (besonders zur Instandhaltung der Infrastruktur) gestellt werden, wie auch Beträge, die als Entgelt 
dafür gezahlt werden. Über die Bedeutung dieses Begriffes und die Arı der Dienstleistung is wiederhlt 
diskutiert worden. Weingort (Egibi 29 er Zusammenstellung der Texte) schlußfolgert vor allem 
auf der Grundlage von Urkunden, die nicht zum Egibi-Archiv gehören, aber den Terminus wräfu erwäh 
en, "daß die (un) unäfu Leute waren, ie im Dienste de n und Pflg- bzw. Saatarbeiten. 
zu listen hatten ... Diese mußten aber anscheinend von bestimmten Lehenspfichigen dem Tempel zur 
Verfügung gestellt‘ werden, ... wofür sie dann von demselben entlohnt wurden.” Dandamacv (PAS 4 73 
‘sicht in Ihnen Pen Arbeiten im ichen Interesse (Kanalbauten, Befestigungsur 


















beiten, Entladen von Schiffen usw.) unter Anleit nter Beamter herangezogen wurden; Ahnlich 
auch Sılper, Entrepreneurs 47 { Auch van Drel untersucht in JESHO 32 208-211 unter dem Sichwort 
'obligations” die Belege für lku- und uräfu-Zahlungen aus neubabylonischer und uchämenidischer Zei 
Neve Belege für vergleichbare uräßw-Leistungen sind durch F. Joamds, Archives de Borsippa publiziert 
und ausgewertet worden ($. 151-159). Die beueffenden Urkunden stammen aus dem Archiv der Familie 
Easilüta-bani aus Borsippa und ind zwischen 9 und 34 Dar datiert, somit jünger als die IM-Belege. E 
ergibt sich daraus folgendes Bild 

uräfu-Arbeitskräte wurden für Arbeiten im öffentlichen Interesse, vornehmlich für den Ausbau und die 
Instundhaltung des Kanalsystems durch die königliche Verwaltung eingeseut. Zuständig waren gugallu 
bzw. matennu, Beamte der Kanalverwaltung. Die Verpflichtung zur Stellung derartiger Arbeitakräfte war 
offensichtlich an den Besitz von Land gebunden. Sie war ein Teil der Dienstpfichten, die Inhaber von 
milärischen Lehen zu leiten baten (in Irer Gesamtheit offenbar al ku bezeichnet), derartige Arbeit. 








von einem inukten Bewässerungs 





O Dar ein habjährlicher Zahlungschyth 


und Datelemte vorgegeben wird 











mutung nicht ganz abwegig, daß er zur Stellung 
gewesen sein könnte, weil er Tempel-oder Kronland gepachtet hatte.” 





‚on wräßu-Arbeitskräften verpflichtet 





DER HANDEL MIT VIEH UND WOLLE 





Geschäfte Iddin-Marduks, seiner Geschäftspartner und Sklaven, die Vich und Wolle 
zum Gegenstand haben, sind in einigen Fällen überliefert, Die ältesten diesb 
chen Urkunden stammen aus den Jahren 37 und 38 Nbk; Iddin-Marduk ist € 
von Lämmern bzw. 14 Han In drei Verpflichtungsscheinen aus dem Jahr 1 
bzw. 2 AM ist als Schuldgrund jeweils der Kaufpreis für eine Kuh oder einen Ochsen 
angegeben, der von Iddin-Marduks Traktatoren kreditiert worden ist2"* Möglicher- 
weise haben sie selbst das Vieh beschafft 

Von Verpflichtungsscheinen über Vieh (vor allem Kleinvich, aber auch Kühe) und 
Wolle war im Zusammenhang mit Iddin-Marduks Geschäftsverbindung nach Uruk 
bereits die Rede," In BM 32921 (Nr. 151) erscheint Arad-Böl, der Sklave Iddin- 
Marduks, bei einem Geschäft, das einen gesellschaftsiihnlichen Charakter aufweist 
und dem Typ der Viehpacht ana zitti zuzuordnen ist, wie er von Lanz beschriebenen 
wurde.'% Der ansonsten unbekannte Bariki-ili übergibt ihm 30 Ziegen, 5 Ziegen 
böcke, 20 Sch: mt 60 Stück Kleinvieh im Wert von I m 20 

Silber, die Nabd-&da-usur, dem Susanu-Beamten des Nabonid, gehören. Üblicher 
weise bezahlt der Einsteller (in diesem Falle Arad-B&l) dem Versteller die Hälfte des 
Wertes des Vichs (wobei häufig Ratenzahlungen vorkommen) und übernimmt Fütte 
rung, Hütung, Pflege und Bewachung des Vichs gegen Gewinnbeteiligung. Darüber 
finden sich in der Urkunde genaue Angaben: 20 8 Silber vom Anteil des Arad-Bel hat 
der Versteller bereits erhalten, ein gleicher Betrag soll innerhalb von zwei Monaten 
noch gezahlt werden. Die Gewinnbeteiligungsklausel legt Halbpart bei den Über 
schüssen an Jungtieren und Wolle fest. Somit läßt sich diese Urkunde den von Lanz 
aufgeführten fünf Begründungsurkunden für Viehpacht ana zitti zur Seite stellen. 

Den Kauf von 2 Kühen und 40 jungen Ziegen durch Iddin-Marduk bezeugt Nbn 
884 (Nr. 237). Der Kaufpreis beträgt I m 32 3 Silber. Vieh wird in unklarem Zusam 
menhang auch in drei anderen Urkunden genannt 

(Große Beachtung verdient der Verpflichtungsschein Nbn 581 (Nr. 195) aus dem 
Jahr 11 Nbn. Iddin-Marduk erscheint hier als Schuldner von 20 m Silber, die bis Jah 
resende an Belsazar, den Kronprinzen, bzw. Nabü-sabit-gäte, dessen Verwalter (rabi 
biti) zu zahlen sind und bei Fristüberschreitung zum üblichen Zinssatz von 20% zu 
verzinsen sind.” Iddin-Marduk haftet mit seinem gesamten Vermögen für diese For- 
derung. Der Urkunde liegt ein Kreditkauf von Wolle zugrunde, die aus Einnahmen 




















fe und 5 Lämmer, insg 







































1 is perhaps 100 fcil to deduce from ıhese 

Ohne einen anderen Grund für derartige 
har IM zu diesen Leistungen verpflichtet. 
nit Bezug zu IM in deranigen Urkunden genannt werden 





poyments < persons hek land under 
Zahlungen angeben zu können. Es 
var, aber offenbar nicht die Egibis die m 
213 Nbk 326 (Nr. 27) und Nbk 333 (Nr. 28) 
26 Vgl. die in Anm. 130 zusan 
27 EM Ne. 0, 
28 Lanz, harrlnu 183 
Nön 562 (Nr. 190, 2 Hammel), BM 30779 (Nr. 295. 5 Kühe) und Camb 422 (Nr. 332, 657 Schafe) 
Diese Klausel erlaubt einen Rückschluß auf das Aussellungsdatum der Urkunde, wo der Monatsname 
wochen ist. Die Urkunde wird zur Zeit oder kurz nach der Schafschur ausgestellt worden sein 































































der Krone stammt?" und durch den genannten Beamten und die Schreiber des Kron- 
prinzen verwaltet wird. Es wird sich demnach um Rohwolle handeln, für die man 
eine Preisrelation von I & Silber zu 5 m Wolle ansetzen kann”? Iddin-Marduk kauft 
demnach etwa 3000 kg Rohwolle. Dies führt zu der Frage, was er mit dieser Menge 
angefangen hat. Er könnte sie z.B. in kleinen Posten an Handwerker verkauft haben, 
die sie weiterverarbeitet haben. Ein Export ohne vorherige Verarbeitung kommt kaum 
in Betracht. Es ist aber nicht unmöglich, daß Iddin-Marduk zumindest einen Teil der 
Wolle in eigener Regie verarbeiten ließ, Seine Tochter Nuptaja ließ beispielsweise 
Cyr 64 (Nr. 278) zufolge einen Sklaven auf eigene Kosten als Weber ausbilden, Wi 
‚dem auch sei, die Urkunden Iddin-Marduks geben keinen Hinweis auf den Verbleib 
der Wolle, so wie auch nicht erkennbar ist, ob es sich bei dem oben beschriebene 
Kreditkauf um eine einmalige oder wiederholte Geschäftspraxis handelt, 























DARLEHENSGESCHÄFTE 
Seit etwa 3 Nbn ist unter den Urkunden Iddin-Marduks eine Zunahme von Darle 
hensurkunden zu beobachten, die größere Beträge zum Gegenstand haben und Zins. 
klauseln beinhalten,” sich also deutlich von den in Naturalien zurückzuzahlenden 











Iso deı 





die im FebraarMärz sunfindet, Somit kommt frühestens Sabst in Betracht. Da ein Überschreiten des 
Fäligkeitstemins lediglich die Verzinsung des noch aussichenden Betrages zur Folge hat, it an eine 








ierung zu denke 
sichts der Größenordnung (.u.) Hegt die Vermutung nah, daß es sich um Tempeleinkommen 
handelt, das an Belazar überwiesen wurde, zumal es in YOS 6 155 aus dem folgenden Jahr heit, daß 
„ Eanna eine Herde von 2036 Schafen auf An Belsazars einem gewissen N, zum 
 anzunchmen, daß auch Esagila große Viehherden hatte und die Krone einen 
Teil der Einkünfte erhielt. Zum anderen wissen wir von IMs Geschäftskontakten nach Uruk, somit wür 
anna als Lieferan der Wolle nicht von vornherein ausscheiden 
So angegeben bei Meilner, Warenpreise 24 Anm. 6-8, demnach entsprechen 20 m Silber etwa 3000 
kg Wolle, Legt man den bei Kraus, Viehhaltung 161 angegebenen Pflichtsatz von | kg Wolle pro Tier 
zugrunde, so dokumentiert die Urkunde "Welle von 3000 Tieren. 
* Darlehen über hohe Beträge. meist mit d durch Pfänder oder Bürgschaften gesichert 
Urkunde Nr Betrag Zins Pfand/Bürgsch 





























Ntn 63 » 2m arsch 
Nm 18 112 Im Naturalien stück 
Non 118 50 

Non 119 1ms# Naturalien. 

TCL 12 22 m 

















Sb 6 IE me 
Ni IS 15 38% 

N0255 140 208 

OECTXI02 154 I mi2a 

Liv? 18 12m 

OECTX 105 170 1m308 

TCL 1210 185 mass 0% 

Nin 534 2m 

Moldenke 124 m 20% 

Nbn 1125 x Sklaven und Zahlbürgschaft 
Cr 16 iom 

SrıT Zahlbirgschaft 

Cyraı7 2 Sklavin 





5 Sklaven, Ha 
wochseis. Schuldnerbüngschft 





Camb 16 
Canb 219 








(daher meist keine Zinsklausel enthaltenden) Verpflichtungsscheinen über Verbrauchs: 
darlehen einerseits und und den für die Finanzierung von Lieferungskäufen und an- 
deren geschäftlichen Operationen in Iddin-Marduks Interesse gewähnen Darlehen an 
Geschäftspartner und Lieferanten andererseits unterscheiden. In den meisten Fällen 
lassen sich die Schuldner nicht mit anderen Geschäften Iddin-Marduks in Verbindung 











bringen 
Den bedeutendsten Betrag nennt Camb 81 (Nr. 269) mit 
Lasten von Kidin-Marduk/2 





2 m 30 % Silber zu 
a und seinem Bruder NabO-muß£tig-udd8. 
Die Forderung ist durch Generalpfand gesichert. Das von Iddin-Marduk gewährte 
Darlehen dient of schäften der Schuldner, die sie 
unabhängig von Iddin-Marduk und es Risiko betreiben. M 
amilie erscheinen noch mehrfach in ähnlichem Zusammenhang,“ bis die auf mitt 
lerweile über 20 m angewachsene Schuldsumme sie nach dem Tod des Kidin-Marduk 
zum Verkauf von mehreren Grundstücken und Sklaven zwingt 
In Liv 16 (Nr. 284) aus dem Jahre 3 Cyr erscheinen Marduk-eriba/lgßaja/Sin 
karäbi-ißme und SaddinnwNabü-$uma-ikun/Mandidi, aller Wahrscheinlichkeit nach 
miteinander verschwägert,# als Schuldner von 10 m Silber, die mit Generalpfand ge 
sichert und zu verzinsen sind. Noch 20 Jahre später ist eine Forderung Iddin-Marduks 
zu Lasten der beiden offen, wie aus Dar 187 (Nr. 352) hervorgeht. 
Auch Nbn 276 (Nr. 148) hat mit 10 m einen hohen Silberbetrag zum Gegenstand, 
den Iddin-Marduk an zwei sonst unbekannte Personen als nishu-Darlchen ausgezahlt 
eklärt, da die Urkunde aber einen 







jeder dieser 




















hat, Die Bedeutung dieses Begriffes ist zwar nicht 





BMaaO 39 Im 20% 
BMA 373 30 Sklavin, antichreis 
Novation zu Nbn 154 (4.0) 












Novation, ursprünglich 2 m 30# Silber, vgl. Nbn 356 (Nr. 167). 
Beırag einschließlich elar.Vermerk 
Dazu zwei Verpfichtungsscheine über Zinsrücksit 
kurzfristige zinslose Darlehen: Quittungen über Zins- und Kapitaröckzahlungen 
Non ist 129 Imis Moldenke 1 18 10 9 
TCLI2B8 155 Im208 Moldenke 4 Main 
Nin26 163 30888 Nbn sz 8 1m (Kapiı 
Oma vo Imss Ca 313 45% (Kapital) 
BM 35529 5 Zinszahlung 





Der Verpflichtungsschein Cyr 83 (Nr. 281) 4 ‚der im elar.Vermerk weitere Forderungen 








IMs erwähnt, stellt wahrscheinlich eine Forderung über Zinsrückstände dar 
* Nbn 153 (Nr. 128): $ 144 3 zu Lasten von Kidin-Marduk. Liv 2 (Nr. 158): 12 m (verzinlich) zu 
Lasten von (Marduk)-&uma-ikdina und Kidin-Marduk sowie einer weiteren Person bei Generlpfand und 





wechseseliger Schuldnerbürgschaft. Nön 613 (Nr. 199: I m 35 & kurzfrisiges zinsloses Darlehen an 

Marduk-Juma-iddina; Kidinnu erscheint als Zeuge. Nba 1079 (Nr. 226) 25 $ (verzinsich) zu Lasten von 

Kidin-Marduk, Generalpfand. Non 500 (Nr. ragmentarisch. könnte ın Zusammenhang damit 
‘hen. Cyr 51 (Nr. 276): Zinszahlung durch Kidinnu und seine Ehefrau an IER bis 62 Cyr. Bald darauf 

dürfte Kidinnu gestorben sen, denn aus dem Ja sche Urkunde BM 31435 (Nr. 

291) überliefert, in der es um 22 U2 m Silber Kötin-Marduk und sein Bruder Nab6-mueig 

wide IM (12 1/2 m) und IER (10 m) schuiden E sichtlich ingendein Modus der Rückzahlung 
einbart, denn die entsprechenden Verpfichtungssc (dansch) an die Söhne, den Bruder und 

(die Mutter des Kidinnu ausgehändigt; weiche Regelung mit der Ehefrau geroffen wurde, sand offenbar 

auf dem abgebrochenen Teil der Urkunde 

35 Cyr 160 = 161 (Nr. 292). Dazu vgl. 8.39 £ 

26 Saddinnus Schwester Kakdaja war na 

verkauft dort eine Sklavin an IM; der elat-Vermerk 









































8) mit einem Marduk-eriba verheiratet. Si 
eine Schuld Mardak-erfbas. 
















‚Abrechnungsvermerk enthält, lie 
der Schuldner geht. 


nahe, daß es um die Finanzierung von Geschäften 





DER GRUNDBESITZ 





Urkunden, die den Kauf von Feldgrundstücken oder Häusern durch Iddin-Marduk do- 
kumentieren, sind im Archiv nicht überliefert. Dennoch wird aus Mietverträgen und 
-quitungen sowie den Erwähnungen von Grundstücken Iddin-Marduks als Abliefe- 
rungsort für Naturalien ersichtlich, daß Iddin-Marduk Grundbesitz von einigem Um- 
;ehabt haben muß. Das völlige Fehlen von Kaufverträgen dürfte schwerlich als 











Überlieferungszufall zu interpretieren sein, der Grund ist vielmehr im Charakter des 
‚Archivs zu suchen. Die Mit Nuptaja umfaßte, wie aus den Urkunden erkennbar 
ist, keine Grundstücke, sondern Silber bzw. Forderungen über Silber neben Sklaven 
und Hausrat”? Aus diesem Grund sind Retroakten wie Feld- und Hauskaufverträge 
in diesem Zusammenhang nicht zu erwarten. Die Beachtung dieses Umstandes wie 
auch der Tatsache, daß wir über die geschäftliche Situation von Iddin-Marduks Sohn 
Marduk-r&manni, der in den Urkunden gelegentlich erscheint, so gut wie keine In- 
formationen haben, weil dessen Archiv nicht überliefen ist, erweist sich als ganz 

















entscheidend, wenn es darum geht, den Umfang des Grundbesitzes, seine Bewirt 
für Iddin-Marduks gesamte Geschäfistätigkeit anhand 





schaftung und die Bedeutun; 
des verfügbaren Quellenmaterials abzuschätzen. 
Die erste Erwähnung eines Grundstücks des Iddin-Marduk als Ablief 





‚rungsort für 


Naturalien erfolgt im Jahr 2 Nbn, es ist am Borsippakanal gelegen. Wahrscheinlich 


ndelt es sich um das gleiche Grundstück des Iddin-Marduk in Sahrinu, das in weite 
n Urkunden genannt wird.”® In späteren Texten erscheinen neben Grundstücken in 
Sahrinu und Babylon auch eins auf dem offenen Lande (ina seri) sowie eins im Ge- 
biet zwischen den Kanälen (birit narati).”” Sie werden grundsätzlich als bitu "Haus“ 
erken ist, daß dieser Begriff im Akkadischen eine umfas- 
sendere Bedeutung hat und im vorliegenden Zusammenhang wohl am ehesten mit 
“Grundstück” wiederzugeben ist. Wegen ihrer Funktion als Sammel- und Lagerplatz 
für Naturalien wird man vermuten dürfen, daß sie mit Speichergebäuden bebaut waren 














bezeichnet, wobei zu be 




























In BM 33114 (Nr. 137) verpflichtet sich IM gegenüber Nuptaja und IMB zur Zahlung eines dgvi- 
valenten Geldbetrags alı Gegenleistung für ein Hasprundstück, das unprünglich Bestandteil der Mitgift 
war, Ex handelt sich um das Haus, in dem IM selbst wohnt, und es wird in der Urkunde ausgesagt. daß 
dieses Haus Naptajas Bruder gehören soll und ihr Anteil (mi) ausgezahlt ist Meines Erachtens is dies 
ein deuliches Indiz. dab IM keine Grundstücksiransaktionen an die Epibis vornehmen wollte oder diese 
Yorangig an Silber interessiert waren 
28 Die in Babylon ausgestellten Urkunden k den Erfüllungsort als “Haus/Grundstück des 
IM am Borippakanal” ONba 71, 427, Nr. 10 "Grundstück des IM in Nbn 808, 
Nr. 229). während die in Sahrinu ausgesehen bis auf zwei nur "Grundstück des IM" angeben (Nbn 263 
BRM 1.60, Nbn 369, 819, 1059, Liv 27, Camb 2IK = Nr. 145, 150, 1, 230. 283, 317, 337), dazu 





auch die in Aluibrida-dli-s-Nabü ausgestellte Urkunde Nbn 943 (Nr. 240, Al-da-Nabi dürfte ein Teil 


von Sabrina sein); Nbn 445 = 1109 (Nr. 179, in Sahrinu ausgestellt) gibt an: “Grundstick des IM am 
Borsippakanal", was wohl al Zeichen dafür gewertet werden kann, daß dasselbe Orundstück gemein it, 
das in Sahrinu nahe Babylon am Borsippakanal liegt 

29 Nbn 678 (Nr. 208): Di IM er; Cyr 12 (Nt. 263); ina Bit närd ina b0 IM: die in Babylon 
ausgestellten Urkunden Nbn 619 = 375, DT 276, Cyr 76, BRM 1 62 (Nr. 200, 244, 280. 285) geben nur 
"Grundstück des IM” als Ablieferungsort an; Camb 163 (Nr. 324) ausdrücklich "Grundstück des IM in 
Babylon! 


























(Nbn 1059, Nr. 253 erwähnt einen Speicher, kalakku, auf dem Grundstück des Iddin- 
Marduk in $ahrinu) und, sofern sie am Kanal lagen, über eine Anlegestelle für Boote 
verfügten. Inwieweit landwirtschaftlich nutzbare Flächen dazugehörten, läßt sich den 
Urkunden nicht entnehmen. 

Auf den Kauf und die Verpachtun; 
nerlei Hinweise in den Texten, was aber nicht g 
spricht. Wir haben vielmehr damit zu rechen, « 
Urkunden nach dem Tode Iddin-Marduks in die Hände seines Sohnes 

Zieht man die Archive anderer babylonischer Geschäftsleute dieser Zeit als Ver 
gleich heran, so zeigt sich, daß der Erwerb von landwirtschaftlichen Nutzflächen, die 
Erhöhung ihres Wertes durch Kultivierungsarbeiten und die Verpachtung ein wichti 
ges Mittel darstellten, den bei Geschäften aller Art erzielten Gewinn sowohl sicher als 
auch gewinnbringend anzulegen. Man hat davon auszugehen, daß in einer vor allem 
auf landwirtschaftlicher Produktion beruhenden Wirtschaft die Eigentümer von Grund 
und Boden nur dann geneigt waren, diesen zu verkaufen, w 
Not dazu zwang. Bestätigt wird dies durch die überlieferten Urkunder 
dem Verkauf von Grundstücken oft deren Verpfüindung an den späteren Käufer infolge 
Verschuldung des Eigentümers vorausgeht 

Iddin-Marduk erscheint mehrfach als Pfandgläubig 
Annahme, er habe einige davon bewußt zu kaufen getrachtet oder im Zuge der Pfand 
verwertung erworben, erscheint durchaus gerechtfertigt, zumal derartige Praktiken 
achweisbar sind, soweit sie Sklaven betreffen. Es existiert jedoch nur eine Urkunde, 
die den Verkauf von Grundstücken durch Schuldner Iddin-Marduks festhält: Cyr 160 

161 (Nr. 292) aus dem Jahre 4 Cyr. Kidin-Marduk/ZerijwSangü-Gula und sein 
Bruder Nabd-muSetig-udde 2 m 30 3 Silber bei Iddin-Marduk und seiner 
Ehefrau Ina-Esagila-ramät verschuldet (BM 31435, Nr. 291), wobei die Anfänge die. 
ses Schuldverhältnisses mindestens bis ins Jahr 8 Nbn zurückreichen und vermutlich 
aus geschäftlichen Darlehen resultieren.”" Nach dem Tod des K. war eine Rück 
ung des Kapitalbetrages offenbar nicht mehr möglich. So kam es zum Verkauf 
von drei Sklaven, mindestens fünf Feldern und mehreren Häusern, allerdings nicht 
an die Hauptgläubiger, sondern an deren Schwiegersohn Itti-Marduk-balätu, ein Um- 
stand, dem wir die Überlieferung der Kaufurkunde im Egibi-Archiv zu verdanken 
haben. Isoliert betrachtet, erweckt sie den Eindruck, Iddin-Marduk sei am Erwerb von 
Grundbesitz nicht in ewesen. Im Kontext des Archives jedoch wird deut 
lich, daß sie stellvertretend für ähnliche Fälle stehen muß, in denen die Belange der 
Familie Egibi nicht berührt wurden und die sich daher zwangsläufig unserer Kenntnis 


r Felder und Dattelgärten gibt es kei- 
‚gen diesen Sachverhalt 
irundbesitz betreffenden 









elangı sind 














an sie wirtschaftliche 

















+ von Grundstücken.2® Die 



































entziehen. 













© NbK301 (Nr. 22): ein Feld und zwei Sklaven an IM verpfändet: AM 28 und Ngl 43 (Nr. 8,76): jeweils 
ikime "Zwiebelfeld"; Non 4 (Nr. Datelpalmen an NU, Traktator IMs, verpfänd 
BOR 4 52 und Nbn 103 (Nr. 110, we Felder; Non 344 (Nr. 166): Schleuse 

Borsippakanal; BM 32130 (Nr. 19 189) Haus (wahrscheinlich in Babylon): N 


167% und 808 (Nr. 208, 229; gleicher Sch 
1025 mit Retoakte Liv 15 (Ni 


eidefek in Bit-Täb-Bel und Haus in Borippa: Nbn 
‚ses in Borsippa, Pfandrecht geht nach Zession 












anı Marduk-r&manni/IM über: Cyr neben fünf Sklaven an IER verpfändet; Carb. 
53, 54 und TBER Tafel 95 (Nr. 321 £ defekt und Daelgaren an NR, 
den Sklaven IMs, verpfäindet; BM Forderung, für die ein Pfand 





bestellt ist. Vermutlich handelt es sich um ein Grundstück 
N Vgl. Anm. 2 











’bensowenig ist durch Kaufurkunden belegt, daß Iddin-Marduk Häuser erworben hat, 
doch beweisen zwei Mietverträge und die Erwähnung seines Hauses als Nachbar. 
grundstück, daß er mehrere Häuser besessen hat? Spätestens im Jahre 5 Nbn hatte 
er ein Wohnhaus in Babylon, wie aus BM 33114 (Nr. 137) hervorgeht. In der Quittung, 
BM 30986 (Nr. 157) aus dem Jahre 8 Nbn wird ausgesagt, daß der Empfänger 10 3 
Silber “für den Rest des Kaufpreises seines Hauses” von Ina-Esagila-ramät erhalten 
hat, ebenfalls ein deutlicher Hinweis auf einen Hauskauf 

Es scheint, als habe Iddin-Marduk zu Be; schäftlichen Karriere noch 
keinen Grundbesitz gehabt, denn zur Sicherung der Mitgift seiner Frau übertrug er ihr 
zwar Sklaven, aber kein Grundstück. Auch in ihrer Mitgift war kein Grundstück ent 
halten. Allerdings läßt sich nicht ausschließen, daß Iddin-Marduk Immobilien geerbt 
hat. Da sein Vater bis mindestens 13 Nbn am Leben war, die ersten Hinweise auf eige 
nen Grundbesitz Iddin-Marduks aber viel früher zu finden sind, wird man annehmeı 
können, daß er aus den Erlösen seiner Geschäftstätigkeit zielgerichtet Grundstücke 
erworben hat. 

Außerdem sind fünf Urkunden? überlief 
eines Hauses in Borsippa durch Apladdu- 
‚dem sowohl Iddin-Marduk als Krediteı 
wie auch sein Schwager Madänu-fuma-iddin als Mittelsmann mitgewirkt haben. Die 
Rolle, die beide dabei gespielt haben, zeigt deutlich, daß sie in Immobiliengeschäftı 
nicht unerfahren gewesen sein können. Da bei einem Rechtsstreit, der um dieses 
Haus entbrannte, Nabd-ahh@-iddin aus der Familie Egibi als Richter fungierte, läßt 
sich eine weitere Verbindung herstellen, die einen Hinweis darauf liefert, warum die 
betreffenden Urkunden ins Egibi-Archiv gelängt sein könnten. Van Driel, NAI 55 f 
stellt fest, daß sich die Anwesenheit von Urkunden über richterliche Entscheidun; 
im Egibi-Archiv wenigstens zum Teil dadurch erklären läßt, daß Nabd-ahhä-iddin 
Kopien derartiger Dokumente unter seinen Urkunden aufbewahrte. Da der betreffende 
Text Nbn 356 aber gleich in zwei Exemplaren überliefert ist, reicht diese Erklärung, 
wie er konstatiert, bestenfalls für eines davon. $ 
vor allem Iddin-Marduks, 



































1. die im Zus 





mmenhang mit dem Kauf 
rau Bunanftu stehen, bei 





und seine E 








und Gläubiger eines Teils des Kaufpreises 



























it ergibt sich die Frage, ob es nicht 
chäftliche Interessen waren, denen wir den Erhalt der 
Urkunden zu verdanken haben. Um dies beurteilen zu können, seien die Vorglinge 
kurz dargestellt 

Apladdu-natan””“ und seine Frau hatten wahrscheinlich im Jahre 2 Nbn ein Haus- 
grundstück in Borsippa von knapp 100 m? Größe” für 11 m 30 % Silber gekauft,©* 

















Mietverwäge: Cyr 231 (N. 303): Haus in Babylon. 4 & Silber Miete pro Jahr; Camb 147 (Nr. 330): 
Haus neben dern Mär-bii-Tempel in Babylon, 1 m 10 $ Süber Miete jährlich. Ein Haus des IM wirt 
als Nachbargrundstück eines an IMB verpfändeten Hauses in Can 431 (Nr. 348), erwähnt; vielleicht it 
auch Dar $7 (Nr. 350) als ein Hinweis auf nictung eines Hauses zu deuten, 
" Nbn 85; 187: Moldenke I 18: Nbn 356, 1104 (Nr. 109. 135. 160, 167, 250). 
wird von van Driel, NAI $6 1. aus dem Egbi-Blickwinkel 
Sowohl Apladdu.natan als au Agab-li und sein Adoptivschn Apladdu-ab 
westsemitische Namen, was die Vermutung nahelegt, daB die Familie nicht aus Bi 
Ha deshalb auch der Hauskauf durch einen einheimischen Mitelsma 
wird unterschiedlich angegeben. Während Nin 85 offensichtlich den genauen 
Wert mit 7.5.18 8 (87 m) nennt spricht Bunanitu in Non 356 von (runden) 8 ei (97 m), Auch bei der 
Angabe des Kaufpreises und der Lagebeschreibung gibt es Unterschiede: 11 1/2 m gegenüber 9 1/3 + 2 
11 5/6 m: "Garenbezifk innerhalb Borsipppas” bzw. "kleine Siedlung am anderen Ufer innerhalb 
Es sicht aber außer Zweifel, daß es sich um ein und dasselbe Grendstück handel 
ist beträchtlich und lieg weit über dem Durchschaitt vergleichbarer Bee 

















Die Urkundengruppe 























Borsippas 
36 Der Kauf 








Während, 





0) 














Obwohl auch die Mitgift der Bunanftu (3 m 30 $ Silber) dafür in Anspruch 
worden war, konnte der Preis aus eigenen Mitteln nicht voll beglichen werden; weitere 
2m 308 Silber wurden durch Iddin-Marduk zum üblichen Zinssatz von 20% kreditiert 
Es hat den Anschein, daß sich das Ehepaar mit dem Kauf des Hauses übernomme 

hatte, jedenfalls war die Schuld gegenüber lddin-Marduk noch sieben Jahre später 
nicht beglichen.2”” Vermutlich ist A. nicht nach dem Hauskauf erkrankt und 
war nicht mehr in der Lage, seinen Geschäften nachzugehen. Darauf deutet die Tat 
sache, daß er im Jahre 4 Nbn auf Veranlassung seiner Frau eine Urkunde ausstellen 
ließ, die die Eigentumsverhältnisse am Haus r .d die im späteren Rechtsstreit 
n sollte. Im Jahr darauf adoptierten beide Apladdu 












von entscheidender Bedeutung 
abara als Sohn (und Erben) und bestellten 
offensichtlich hat Apladdu-natan, der wohl bald darauf verstorben ist, großen Wert 
darauf ge Haus zu bestellen und die Ansprüche von Witwe und Kindern 
rechtlich abzusichern. Wie sehr dies vonnöten war, lehrt der Rechtsstreit, den sein 
Bruder anstrengte, um das Haus und einen zur Mitgift der Tochter gehörenden Skla 
ven an sich zu bringen. Da die Witwe jedoch die entsprechenden Urkunden vorweisen 
konnte, wurde seine Klag Iddin-Marduks 
noch bestehende Forderung über 2 m 30 $ Silber bestätigt. Diese mußte zuerst begli- 
chen werden, ehe Bunanitu die ihr zustehenden 3 m 30 $ Silber der Mitgift erhalten 
konnte. Somit geht die Sammlung der Urkunden, die das dem Ehepaar gewährte Dar. 
Iehen betreffen, zweifellos auf Iddin-Marduk zurück, der an ihrer Aufbewahrung so 
lange interessiert sein mußte, bis seine Forderung vollständig beglichen war. Nach 
den Schwierigkeiten bei der Rückzahlung des Darlehens zu urteilen, wird man anneh- 
men können, daß dazu der Verkauf des Hauses unumgänglich war. Auch wenn die 








rer einzigen Tochter eine Mitgift.”” Ganz 











von den Richtern abgewiesen, gleichzeiti 














ın. so erscheint es doch 





Vermutung nicht durch Urkundenbeweis erhärtet werden k 
denkbar, daß entweder Iddin-Marduk oder (wahrscheinlicher) Nabö-ahh&-iddin bzw 
sein Sohn Iti-Marduk-balätu das Haus erworben haben könnten. 








BEZIEHUNGEN ZU TEMPELN UND KÖNIGLICHEN BEAMTEN 


ei Nachweis dafür, daß Iddin-Marduk Inhaber einer 
‚oder die damit verbun- 


Es gibt in den Urkunden kein 
Tempelpfründe gewesen sein könnte, eine solche erwor 
denen Pflichten erfüllt hätte, also von daher über Kontakte zur Verwaltungshierar- 
r Geschäfte als nütz 











chie verfügt hätte, die sich auch bei der Abwicklung pri 


Fnusgrundstücke in den Urkunden des Egibi-Archivs und den in VAS 3-6 pablizierten Texten aus Babylon 





und Borsippa in der Zeit zwischen 13 Nbk dar pro ın? zwischen 1,8 und 2, & Silber kosten, 
beträgt der Kaufpreis hier fast 83 pro m. Es scheint sich um ein teures Gebläse in guler Lage gehandel 
zu haben, vielleicht sind die —— dem Namen nach nicht aus Borsippa stammenden — Käufer auch etwas 








übervonkilt worden, 
37 Durch Rückzahlungen belief sich die Schaldsumme nad jahren nur noch auf 1 m 38 172 & 
Siber (Nbn 187). wuchs dann aber nach dem Tod des Apladdu-natan durch unerbliebene Zinszahlungen 
emeut an (Nbn 1104: 2 m 11 $ Silber 

Obwohl es in Nbn 396 nicht eypresis verb 
‚ba sicher um den Ehemann der Toch 

59 In der Erbtilungsurkunde Dar 

uf, wobei die Brüder Marduk-näsir 
als Ausgleichszahlung an MNA verechnen (vl 
8s sich um das oben erwähnte Gebinde handen? 

















gt ist. handelt es sich bei dem adoptieten Ayla 
van Driel, NAI 57 interpretiert). 

Söhne IMBs insgesamt 5 Häuser in Borsippa unter sich 

es Haus zutwegen se 6 m Silber 

ort, Egibi 304) Solle 








In. de 








lich erweisen konnten. Ebensowenig lassen sich verwandtschafliche Bezichungen zu 
Tempelangestellten erkennen. Es ist somit anzunehmen, daß Iddin-Marduk ebenso 
wie. die Familie Egibi nicht aus dem Kreis babylonischer Familien stammı, die die 
traditionelle Oberschicht ilderen und durch zahlreiche Verflechtungen mit der 
waltungshierarchie der großen Tempel einen Anteil am Reichtum dieser mächtigen 
Wirtschaftseinheiten hatten 

Direkte Geschäftskontakte Iddin-Marduks zu Verwaltungsbeamten von Tempeln 
sind nur in geringer Zahl nachweisbar, die wenigen in den Urkunden und Briefen 
enthaltenen Hinweise beziehen sich auf Abgaben, die in Form von Silber oder Natu 
ralien an die Tempel zu leisten waren“ Da der Esagila-Tempel über ausg 
Grundbesitz im Gebiet von Sahrinu verfügt hat und Angehörige der Familie Egibi als 
Generalpächter bezeugt sind, wird man wegen der Kontinuität der Geschäftstäügkei 
in dieser 6 von Iddin-Marduk über seine Sklaven bis zu Marduk- 
näsi-apli (also über ein dreiviertel Jahrhundert) verfolgen läßt, auch mit Bezichun 
gen Iddin-Marduks zum Verwaltungspersonal von Esagila zu rechnen haben.“ In 
Bezug auf den Ezida-Tempel, der Naturaeinktinfte aus dem Al.a-Nabä genannten 
Teil von Sahrinu bezog, bezeugt eine bereits auf S. 49 besprochene Urkundengruppe 
Iddin-Marduks Geschäfiskontakte, wobei die Anwesenheit eines Boten des Satammu 
als Zeuge von BM 36336 (Nr. 214) und der zeitliche Rahmen von mehreren Jahren 
nahelegen, daß die dokumentierten Vorgänge keine E geordneter 
Bedeutung darstellen. 

Königliche Beamte werden dem 















































genüber relativ oft als Vertragspartner Iddin- 
Marduks in den uns überlieferten Urkunden erwähnt.” Sein prominentester Gläubi- 
ger ist der Kronprinz Belsazar, wenngleich der in Nbn 581 (Nr. 195) dokumentierte 
Kreditkauf über dessen Verwalter abgewickelt worden ist. Direkte Geschü 

n zu einem regierenden oder künftigen König, wie dies für Nabü-ahhe-iddin aus der 
Familie Egibi in Bezug auf Neriglissar bezeugt ist,® lassen sich für Iddin-Marduk 
nicht nachweisen. Ebensowenig erscheint er als königlicher Richter oder Schreiber, 
Es gibt auch keinerlei Anhaltspunkt dafür, daß Iddin-Marduk selbst Beamter war oder 
seine Geschäfte als Vertreter oder im Auftrag der königlichen Verwaltung geführt hat. 








sbeziehun 




















DER SKLAVENBESITZ 


Über die zahlreichen Sklaven, die Iddin-Marduk und seine Ehefrau besessen haben, 
sind wir durch eine Rei 





e von Urkunden informiert. Allein durch Kaufverträge und 
Verpflichtungen zur Gestellung verkaufter Sklaven ist der Erwerb von 





sgesamt 35 





0 Zehn des Nergal wird in Camb 53 und 54 (Nr. 321 (3 erwähnt, ebenso in CT 22 8 (Zwiebeln) und 












CT 22 78 (der auf Schafe erhobene Zehnt wurde in Form von Silber an den Ekur-Tempel gezahlt). Laut 
Nba 273 (Nr. 147) wurden 2 m $ $ Silber an den Rabi-bäli-Beamten. den Verantwonichen für das Vich 
a, gezahlt, Gegenstand von Carb 167 (Nr. 333) ist knapp | m Silber. die NR, der Sklave IMs. 





im Auftrag seines Sch 





dners an den Esagila-Tempel gezahlt ha 
A Vielleicht is die Erwähnung des Satamımu in © in Indiz dafür zu werten. 

Zum Rabi kri a Sapr "Königlichen Hafen Hi kart von TI-Gula und BI pigii 3a kari 
on Bit-Täb-Bel vgl. $. 36 f. Der Aufkauf von Naturalabgaben von k 
f. behandelt, Absender des Briefes CT 22 148 ist NabG-dinf-epul, ein Beamter, der seinen Bel pin; zu 
IM schickt. Bezüglich des Briefe ani-ara.agır vgl... 
"3 Dazu zuletzt an Dril, NAI 5 
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Tahr 
38 NDk 
29 NK 
31 NK 
1 NK 





A Nbk 
I Nie 


9Ndn 


9Nbn 


16 Non 








Sklaven dokumentiert,# 








Kaufverträge sind mit * geke 
"$ BM 41396 (Nr. 16). Zum gesamten Vo 

Zum Vorgang 
207 (Nr. 4) erw 
‚chende Urkunde ernährt au 





nen Sk 
‚mät ein 











auf, di 








Sklaven 
Nanajakeirat und I Kind 
part, Nabd-2da-utur 





ni Nabd-inja 
Bel-etranni, Sidada-lam 
Kinder 





[und I Ki 
Didinnatu, Alaktu-lüm 


Ummi-ana-li, € 
Re'indu 


Nür-Sama 
Mudzzib-Nabd 
$a-pi-kalbi, Bel-pimanı 
Tabatı 

Nabo-natanı 


Nabo-ma-anda 


Nabo-kis$u-uger, Nabd- 
Kill, Ninlldacie 





Tn-iksur 
Mahrii-Be 

Kabiaja 

Banitu-güzu, Ninliluhm 


ten Nab0-2da 





deren Namen. 








Esagila-ramäts aufweisen oder sie selbst 
Sklavinnen mit ihren Kinde 
Pflichten im Haushalt und bei der Verso 


der namentlich beka innen ersch 








nicht 











außerdem werden wei 





Is Käuferin zei 
‚rworben, was darauf schließen läßt, 
der Kinder zu erfüllen hauen. Keine 
in späteren Urkunden. Im Jahr 34 Nbk 
‚e Sklavenfamilie (sechs Personen) für 2 m 20 Silber 
auft. Ein Jahr vorher war diese 
offensichtlich 








von Mu8zib-Marduk aus der Familie Nappähu 
Familie an Iddin-Marduk verpfändet w 
Ichen für geschäftliche Zwecke. 
den Verkliufer zur Gestellung der Mutter 
innerhalb von vier Monaten, die anderen Sklaven bei 
bei Ina-Esagila-ramät und ihrem Mann. 

Ein halbes Jahr zuvor hatte Iddin-Marduk zur Sicherstellung 
Esagila-ramät zwei Sklavinnen und ihre 
Bruder Käsir gemeinsam bzw. Käsir allein zwise 


den, den Hinte 
5 Die Urkunde Nbk 147 (Nr. 17), verpflichtet 


ind eines der Kinder (wohl eines Säuglings) 


Kinder übereignet,# 
28 und 31 Nbk erworben hatte 








im 
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im 
im 
im 
im 
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nz zufälli 





en. E 











inden sich vermutlich bereits 





Urkunde 
Nbk 201, 2 
BMAIK 
N 14) 
N 380 
Nbn 39.40) 
BM 3061 
Nön 42 
Non 253 
Non 1083 








Mokdenke II $3 
OECT X 10: 
Non 1020 

Nbn 1039 





BM 30 
Cab 8° 
Cam 15 
Camb 3 
BM 32 








Unklar It. ob ex sich bei den 
an TER fiel 





rund bildete 





andelt und ob auch er 
fünf Kinder, ncant abe 


re Sklaven Iddin-Marduks in an 
deren Urkunden erwähnt. Die überlieferten Sklavenkaufverträge weisen eine bemer- 
kenswerte zeitliche Verteilun; 
es sich bei den frühesten Urkunden um solche, die einen Bezug zur Mitgift Ina- 
wurden in der Regel 


zu sein scheint. So handelt 


sie vor allem 


er Mitgift Ina- 
die er mit seinem 




















dokumentiert den Kauf einer Sklavin mit 
jebukad- 


Eine weitere, schlechterhaltene Urkunde 
Kind durch lddin-Marduk oder seinen Bruder während der Regierungsz 
nezars.t 

Für die Aufbewahrung gerade dieser frühen Texte im Egibi-Archiv gibt es meines 
Erachtens wichtige Gründe: Die betreffenden Sklavinnen und ihre Kinder gehörten 
teils nachweislich, teils vermutlich Ina-Esagila-ramät und sie konnte über sie verfügen. 
Belegt ist, daß sie später Sklaven an ihre Enkelin Nanaja-ötirat als Mitgift gegeben 
hat2# Es ist sehr wahrscheinlich, daß sich Kinder der oben genannten Sklavinnen 
darunter befanden, ebenso wie unter jenen 10 Sklaven, die zur Mitgift ihrer Tochter 
Nuptaja gehörten (vgl. BM 33114, Nr. 137) 

Aus der Zeit AmEl-Marduks und Neriglissars gibt es keinen Nachweis über Sk 
venkäufe und lediglich einen aus dem Jahre 1 Nbn, ehe ab 7 Nbn die Überlieferung 
wieder dichter wird, Die Ursache dafür wird durch Non 755 (Nr. 222) erklärt: Iddin 
Marduk hat im Jahre 14 Nbn einige Sklaven, die eigentlich zur Mitgift der Nuptaja 
gehört hatten, sich aber noch bei ihm befanden, für 3 m 48 & Silber verkauft und 
das Geld an Itti-Marduk-balätu ausgezahlt. Dadurch sind die betreffenden Retroakten 
nicht ins Egibi-Archiv ge 

Bei den späteren Kaufverträgen wird in über der Hälfte der Fälle durch Retroakten 
oder Vermerke in den Kaufverträgen deutlich, daß der Verkäufer bei Iddin-Marduk 
oder einer dritten Person verschuldet war, den Sklaven als Pfand bestellt hatte und 
n war. Der Kauf wurde dabei häufig über 
































ingt, sondern an den Käufer ausgehändigt worden. 





‚en Insolvenz zum Verkauf gezwung 
einen Mittelsmann abgewickelt. 

Nbn 273 (Nr. 147) beurkundet den Kauf dreier Sklavinnen für 3 m Silber durch 
Iddin-Marduk, allerdings erhielt der Verkäufer nur 55 $ ausgezahlt, weil der Kaufpreis 
mit Forderungen zu seinen Lasten verrechnet worden war. Eine der Sklavinnen war 
zuvor an einen anderen Gläubiger verpfändet gewesen, der sie seinerseits an Iddin 
Marduk für eine Schuld von 20 $ verpfändet hatte (Nbn 253, Nr. 140). 

Im Jahre 9 Nbn fielen Iddin-Marduk die Sklaven MuSezib-Nab0 und Nür-Samas. 
zu, die ihm sein Schuldner schon ein Jahr vorher als antichretisches Pfand überlassen 
hatte (Moldenke 153, Nr. 168). Da er zum festgesetzien Fälligkeitstermin außerstande 
war, seine Schuld zu begleichen, bot er Iddin-Marduk die Sklaven zum Kauf an. Der 
Verpflichtungsschein aus dem vorhergehenden Jahr ist mit OECT X 102 = Nbn 305 
(Or. 154) überliefert, nennt aber neben MuS£zib-Nab0 die Sklavin Aldkäu-lümur. Zwi 
schen Pfand- und räfd-Klausel ist eine Passage eingeschoben, die stark beschädigt ist 
und in der der Name Aläktu-lümur erscheint. Sollte in dieser Urkunde ein Austausch 
der Pfandsklaven vereinbart worden sein? 

Im gleichen Jahr kaufte Iddin-Marduk die Sklaven $a-pl-kalbi, Bel-pitnanni und 
die Sklavin Täbatu von Nabd-tultabäi-lißir aus der Familie Nappähu (Nbn 392, Nr. 
173). Dieser hatte die beiden männlichen Sklaven für eine Schuld von 1 m 30 3, die. 
Sklavin für 35 $ an verschiedene Gläubiger verpfändet. Dem Verkauf der Sklaven 
mußte demnach die Begleichung bzw. Zession der früheren Forderungen vora 
hen2® Der gesamte Vorgang wurde durch Ihti-Marduk-balätu in die Wege geleitet, 
der als Vertreter Iddin-Marduks mit dessen Geld operierte. Es handelt sich um den 













































57 Nok.380 (Or. 40), Nar die Filiation 
“8 OECT X 161 und BM 31854 (Nr. 354 £) 
#9 OECT X 105 (Nr. 170) mit Retroakte BM 30807 (Nr. 159): Nbn 300, 391 (Nr. 171-172) 





fers is erhalten, 
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ersten nachweisbaren Fall einer direkten geschäftlichen Zusammenarbeit der beiden, 
wenn man von der Anwesenheit als Zeuge bei Geschäften des anderen absicht. Auch 
der Kauf des Sklaven Ina-gilli-B&l (BM 31969, Nr. 210) wurde über Iti-Marduk- 
balätu abgewickelt, Iddin-Marduk war Gläubiger eines der Verkäufer. Da der Sklave 
;ezeit Iddin-Marduk als seinen Herm angibt, wird man a. 
daß Iti-Marduk-balätu den Kauf im Auftr 

Auch der Kauf des Sklaven Nabd-natanu 
telsmann vor sich gegangen zu sein, da laut Garanticklausel nicht nur der Verkäufer, 
sondern auch der vorheri n 564, Nr. 191), 

Im Jahre 16 Nbn erwarb Iddin-Marduk den Sklaven NabO-ma-attüa für 50 $ Silber. 
In der Kaufurkunde ist ausgesagt, daß der Sklave Pfand eines gewissen Tesk-etir 
gewesen und diesem zum gleichen Preis verkauft worden war (Nbn 1020, Nr. 248). 
Die beireffende Urkunde ist als Nbn 756 (Nr. 223) überliefert, also vermutlich beim 
Verkauf an Iddin-Marduk ausgehändigt worden 
rmerk in Nbn 1039 (Nr. 252) aus dem Jahre 17 Nbn geht hervor, daß 
Iddin-Marduk drei Sklaven für 3 m 30 3 Silber gekauft hat. Die Urkunde verpflichtet 
‚den Bruder des Verkäufers, der vermutlich als Bürge fungiert hatte, zur Gestellung 
eines der Sklaven binnen drei Wochen. Möglicherweise war der Sklave an eine and 








ıchmen können, 
seines Schwiegervaters getätigt hat. 
Ihre 11 Nbn scheint über einen Mit- 

























Aus einem 








Person verpfändet gewesen. 
Im Jahre 1 Cyr kaufte Iddin-Marduk einen Sklaven für 51 $ Silber (BM 30428, 
Nr. 267). Diesen Betrag erhielt der Verkäufer allerdings nicht ausgezahlt, sondern 
er wurde verrechnet. Der elat-Vermerk erwähnt außerdem eine weitere Forderun; 
Iddin-Marduks. 
In der fragmentarischen Urkunde 
Bezahlung des Kaufpreisrestes für € 














Camb & (Nr. 315) geht es vermutlich um die 
n Sklaven durch Iddin-Marduk. Sie stammt 
ebenso wie Camb 15 (Nr. 318) aus den Akzessionsjahr Cambyses’, Der letzteren 
zufolge erwarb Iddin-Marduk eine Sklavin für 1 m Silber von einer Frau, deren 
[Ehemann und Bruder ihm laut Liv 16 (Nr. 284) insgesamt 10 m Silber schuldeten. 
Der letzte überlieferte Sklavenkauf Camb 307 (Nr. 344) zeigt als K! 
Ina-Esagila-ramät, die im Jahre 6 Camb zwei Sklavinnen für 3 m Silber in ihren Besitz 
brachte. Der Verkäufer war, wie aus Camb 341 hervorgeht, sowohl bei Iti-Marduk 
tu als auch bei dessen Söhnen verschuldet. 
Diese Urkunden zeigen, daß der Erwerb von Sklaven vor allen auf dem Wege der 
Ichensgewährung mit Pfandnahme und Pfandverwertung vor sich ging® Dane 
Urkunden überliefert, die Sklaven als Pfandobjekte 
gt ist5' Welche Auf 




















Da 
ben sind ein 
daß der spätere Kauf durch Iddin-Marduk bel 








rwähnen, ohne 
abenbereiche die 








In weniger reichen Familien, die nr einige Sklaven ihr eigen nannten, war man 
(dann geneigt, diese zu verkaufen, wenn wi 
belegen 
St Die Verpfindung folgender Sklaven an IM und IER ist be 





sichlich nur 
Schwierigkeiten dazu zwangen. wie die Beispieke 














Jahr Sklave Schul Giubiger Urkunden 

33 Nbk Nabd-kusranni, Nabi-slle im NK 2 
Bemmu (und außerdem ein Feld) 

11 Nbn Nabünukezib im TCL12 10 185 












13 Nbn Alka'i-rei Im Non 700 
14 Nbn mehrere Sklaven (7) N Im Non 800 
x Nbn. mehrere Sklaven. 108] m Non 1125 
SCyr Qudätu, Bunanu mSSSiber IM Cr 217 











gekauften und antichretisch verpfändeten Sklaven im Hause Iddin-Marduks wahrzu 
nehmen hatten, entzieht sich völlig unserer Kenntnis, da sie in anderem Zusammen- 
hang nicht wieder in den Urkunden er Es ist jedoch nicht auszuschließen, 
daß sie zeitweilig vermietet wurden?" oder gegen Zahlung der mandattu-Abgabe 
an Iddin-Marduk selbständig tätig waren. Es hat den Anschein, daß es Iddin-Marduk 
zumindest in der Zeit seit 7 Nbn beim Kauf von Sklaven nicht in erster Linie um 
den Erwerb eines bestimmten Sklaven mit besonderen Eigenschaften und Fühigkei 
ten, sondern um den Sklaven als Vermögensobjckt ging. Dementsprechend wird man 
annehmen können, daß gelegentlich Sklaven, die nicht unbedingt benbtigt wurden, 
verkauft wurden, wenngleich wegen der Übergabe der Retroakten an den Käufer 
solche Geschiifte nur im Ausnahmefall®* im Archiv des Verkäufers nachgewiesen 
werden könne 

Seit dem Jahre 2 Nbn ersch 
schiedenen Urkunden als Vertr 
ihnen Gegenstand eines Kaufvertrages. Dies könnte zwar ein Zufall sein, näher liegt 
jedoch die Vermutung, es handele sich bei ihnen um solche Sklaven, die im Hause. 
geboren oder zumindest erzogen und für die Wahrnehmung spezieller Auf 
gebildet woı 
und Nabd-aj 











scheinen. 

















‚amt sechs Sklaven Iddin-Marduks in ver 
Bemerkenswerterweise ist nur 











jaben aus 








n waren. Dies dürfte insbesondere auf Nergal-r£s0a, Madlänu-bEla-usur 





u zutreffen, die später in den Besitz der Familie Egibi übergingen. 


DIE GESCHÄFTE DER INA-ESAGILA-RAMÄT 





Über Ina-Esagila-ramät, die Ehefrau Iddin-Marduks, ist aus den überlieferten Urkun: 
den erfreulich viel zu erfahren. Sie wird vierzigmal in einem Zeitraum von 64 Jahren 
(34 Nbk bis 15 Dar) erwähnt, sie hatte zwei Kinder, überlebte Tochter, Schwie. 
gersohn und E sch in hohem Alter in Angelegenheiten 
ihrer Enkel. Diesem Umstand ist es zu danken, daß einige ihrer Urkunden ins Egibi 
Archiv gelangten. Neben den geschäftlichen Informationen lassen sie auch ein we 
nig über Ina-Esagila-ramäts Charakter und ihre Sıellung in der Familie erkennen 











mann und intervenierte n 




















7Cyr Gabbi-ina-gä-Samas, Sk & Silber ER Cr 6 
und 2 Kinder, Nabd-tiannu. BMan265 307 
außerdern ein Haus mit Hausgerät) Cyr 308: 321 308 

Die einzige Ausnahme könnte Nabü-kusranni sein. Der Anlaß seiner Verpfändung war die Verpfich 





tung seines Besitzers zur Stellung eine 
gezahlt worden war: kaypu 1a una M 
(NDK 301: 6-8, N 


inatzmanses für den Krieg in den das geschuldete Silber 
ru la nad "Silber, das an M, gerahlt wurde, der 
Der an IM gerichtete Brief CT 22 197 enthält eine ähnliche 
m Krieg.” Der Absender ist Nabd-kusranni, der 

n Sklaven handeln 








in den Krieg ziht 
Passage: amel I ll "de 
IM als seinen Herren grüßt. Sole 
53 Vielleicht liegt in Nm 475 (N h 
4 Durch Non 755 (Nr. 222) ist der Verkauf von Sklaven IMs, die zur Mitgit der Nuptaja gehört hate, 
bezeugt. Der Preis von 3 m 48 3 Silber läßt vermuten, daß es vier bi sechs Personen waren. 
5% Der einzige ältere Beleg ist Ngl 20 (Nr. 67, I Ng), wo der sonst nich bezeugte NabO-mukin-ahi. 
Sklave des IM, als Gläubiger von 2 124 4 Silber erscheint. Die geschäftlichen Aktivitäten von NR, MBU 
Inailf-Bel und Nabö-ajalu wurden auf $. 42-50 dargestellt, Der Verpfichtungsschein Moldenke 1 17 
(Nr. 156) zeit Arab, einen Sklaven IMs, s Herren. Der Vermerk, daß der Beirag von. 
24 8 Siber ana dädanän (wohl vor für die Herstellung oder Reparatur 
ausgegeben worden is m, daß der Sklave ein Handwerk auspeibt haben. 
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Sie stammte aus einer begüterten und gebildeten Familie? aus Babylon. Demg: 
genüber war Iddin-Marduks eigene Herkunft wohl bescheidener,” es muß ihm aber 
gelungen sein, ihren Vater Zerija von seinen geschäftlichen Fähigkeiten und der E 
nung als Schwiegersohn zu überzeugen. Jedenfalls dürfte er seine steile Karriere zu 
einem gut Teil der Mitgift Ina-Esa s, den geschäftlichen Verbindungen ihrer 
Familie und ihrer eig en haben, Beide haben laut 
Nbk 265 (Nr. 13) vor 34 Nbk geheiratet, vielleicht um 30 Nbk. Zerijas Anwesen- 
heit als Zeuge bei einem Sklavenkauf Käsirs im Jahre 29 Nbk (Nbk 207, Nr. 4) läßt 
jedenfalls vermuten, daß Kontakte zwischen den Familien schon seit längerer Zeit 
bestanden haben. Wenn man voraussetzt, daß Ina-Esagila-ramät bei der Heirat um 15 
Jahre alt gewesen ist, so war sie noch in ihren Achtzigern geschäflich aktiv 

Die Mitgift umfaßte neben Sklaven und Hausrat 10 m Silber, wovon 3 m jedoch als 
quppu-Silber bezeichnet werden, über das der Ehemann nicht ohne weiteres verfügen 
konnte.* Ein anderer Teil des Silbers muß in Geschäfte von Iddin-Marduks Vater 
geflossen sein, der sich 34 Nbk von Gläubigern bedrängt sah (Nbk 265, Nr. 13). 
Iddin-Marduk hat zu diesem Zeitpunkt offenbar keine Immobilien besessen, denn a 
diese hätte man vermutlich zuerst zurückgegriffen, als es um die Sicherstellung der 7 m 
Mitgiftsilber ging. Stattdessen wurden Ina-Esagils-ramät 7 Sklaven (im Wert von 2 bis 
3 m) übereignet — mehr war offenbar nicht verfügbar, ohne den Gang der Geschäfte 
negativ zu beeinflussen. Iddin-Marduk muß allerdings noch beträchtliche Außenstände 
gehabt haben, wie Nbk 258 und 271 (Nr. 10 .) zeigen, auf die aber nicht bzw. nicht 
sofort zugegriffen werden konnte. Dies erklärt, warum er ihr auch "sein gesamtes 
Vermögen in Stadt und Land, soviel vorhanden ist” übereignete (Z. 13), allerdings 
mit dem wohl als Einschränkung zu versiehenden Zusatz “als (Gegenwert für) die 
7 m Silber, die Mitg ila-ramät (und nicht darüber hinaus)” (Z. 14 1.) 
Eine vollständige und dauernde Übertragung seines gesamten Vermögens kann damit 
nicht beabsichtigt gewesen sein, zumal dann eine Klausel zum Nießbrauchsrecht des 
Iddin-Marduk fehlen würde. Es findet sich auch in späteren Urkunden kein Hinweis, 
der solches wahrscheinlich macht. Es ist zu bemerken, daß der Schreiber wohl gewisse 
Schwierigkeiten bei der Beurkundung dieses sicher nicht alltäglichen Vor 
so daß er zunächst in Zwiegesprächsform begann, bis er in einem gin 
fortfahren konnte, 

Ein halbes Jahr später war die bereits erwähnte, durch beeidetes Zahlungsver- 
sprechen und Sklavenpfand gesicherte Forderung Iddin-Marduks über 1 m 7 12 
(WS-Qualität) und 50 3 (1/12-Qualität) fällig. Der Schuldner verkaufte daraufhin die 
betreffenden sechs Sklaven, und zwar für 2 m 20 $ an Ina-Esagila-ramät (BM 41396 
und Nbk 147, Nr. 16 f)! Ich vermute, daß die Zahlung des Silbers nicht durch Ina 

















nen Geschäftstüchtigkeit zu verd 
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5% [ER hatte mindestens vier Brüder und eine Schwester, daher is ihre Mitgift (10 m Süher und 3 Sklaven 
Int Nbk 268, Nr. 13), in diesem Kontext betrachte, sehr bedeutend und läßı vermuten, daß die Familie 
recht vermögend war und wohl auch über nüzliche Verbindungen verfügte. Auf die Art der Geschäfte 
ihres Vaters Zeija gi nur Nbk 194 (Nr. 2) einen Hinweis — er war in der gleichen "Branche" ig wie 
IM und die Egibis. Zwei seiner Sühne haten nachweislich eine Ausbildung als Schreiber eralten, die 
anderen vermutlich auch 

7 Die wenigen dafür aussagekräftigen Urkunden deuten in diese Richtung. IMs Bnader bericb zunächst 
von 24 Nök bis etwa 30 Nbk harrdnu.Geschäfte mit fremdem Geld (vgl. Nök 216, Nr. 5), ehe beide 
Brüder mit Geld operieren, das zur Mitgift der IER gehörte (Nbk 254, Nr. 9,33 Nök) 

35 Vgl. dazu Roth, AfO 36/37 (198970) 9 


























Esagila-ramät aus Mitteln ihres quppu-Silbers erfolgte, sondern fiktiv war und gegen 
Iddin-Marduks Forderung verrechnet wurde. Damit nähert sich der Wert ihrer Sklaven 
5 m Silber. Möglicherweise gab es einen weiteren ähnlichen Vorgang, der uns nicht 
überliefert ist. Jedenfalls scheint die Vermögensübertragung auf diese Weise recht 
bald realisiert worden zu sein. 

Ina-Esagila-ramät bezeichnet sich in ihren Urkunden mit einer Ausn: nur 
dann als Ehefrau des Iddin-Marduk, wenn sie in dessen Auftrag oder Vertretung Zah 
lungen leistet oder entgegennimmt.2® In solchen Fällen kann ihre eigene Filiation 
fehlen. Neben Zahlungen für uräfu-Dienstleistungen”“! geht es dabei vor allem um 
Zinseinnahmen und Lieferungen an Geschäftspartner Iddin-Marduks in dessen Abwe 
senheit® Letzimalig wird sie im Jahre $ Camb Ehefrau des Iddin-Marduk genannt, 
Daraus wird man wohl schließen können, daß er zu diesem Zeitpunkt noch am Lel 

Einige Urkunden belegen, daß Ina-Esagila-ramät über nicht unbeträchtliche Be 
träge Silbers frei, d.h. ohne ausdrückliche Zustimmung ihres Mannes, verfügen konnte, 
ihre eigenen Geschäfte betrieb und offensichtlich auch gut verdiente, Dabei wird je 
doch nicht klar, ob sie ausschließlich mit Mitteln ihrer Mitgift gewirtschaftet hat 
wie hoch ihr Gewinn dabei war und ob sie vollständig darüber verfügen konnte?® und 
ob ihre Geschäfte mit denen Iddin-Marduks koordiniert waren. Die Regelungen, 










































9 Nbn 611 (Nr, 198): TER it Oläobigerin von x m 15 # Siber, die Urkunde weist keinen Bezug zu IMs 
schäften anf 
Diese Beobachtungen sollen nicht verllgemeinert werden, das Beispiel der Ina-Exa 























aber deulich, daß ein !ehlender Vermerk über den Ehemann nichts über den Familienstand der beieffenden. 
Frau ausapt 

Sieben Belege zwischen 12 Nbn und 2 Cyr, vgl. Anm. 211. davon einmal ohne Filition oder Be 
zeichnung als Ehefrau, je dreimal ohoe Fillation mit Bezeichnung als Ehefrau bzw. mit Fllation und 
Bezeichnung als Ehef 

#2 BM 30986 (Nr. 157): Auszahlung des reslichen Kaufpreises eines Hauses durch HER, laut ela- Vermerk 





bestehen mehrere andere Forderungen IMs und JERs; Non 820 (Nr. 231): IER zahlt im Auftrag IMs | 
m Silber an dessen Geschäftparwner Nergalsahe-iddin aus; Oyr 27 (Nr. 270): IER übergibt gemeinsam 
mit NR 30 kur Sexam an einen Geschäftspartner IMs; Cyr 68 (Nr. 279): HER quitier über Silber, sicher 
Zinszahlung von IMs Schuldner, ve. die dazugehörige Schuldurkunde Cyr 4$ (Nr. 273): Camb 279 (Nr 
340): IER quitier: gemeinsam mit einem Sklaven IMs über Silber, daber vielleicht Bezug zu dessen. 
Geschäften: BM 31971 (Nr. 376) fragmenurische Quitung 

3 Die Mitgift, die die Braut von ihrer Familie erhielt, gehö 
(dern: tab sie kinderlos, el die Mitgi 

Vater, solange dieser lebte und die Far 














{u dem Ehemann, sondern ihren Kin 
Jedoch sand dem Ehemann bzw. dessen, 
schäfte führe, der Nießbrauch zu. Daher wurden die Gel 
betrige in der Regel in deren Geschäfte investiert, wie aus Hinweisen in Vermögensübertrgungen oder 
Erbieilungsurkunden hervorgeht. So hat man davon auszugehen, daß die 7 m Mitgifiiler, um die es in 
Nbk 265 (Nr. 13) geht für eigene Geschäfte IERS nicht zur Verfügung standen. Aus der gleichen Urkunde 
wissen wir aber, dß zu ihrer Mitgift weitere 3 m Silber gehörten. die als quppu-Silber bezeichnet werden, 
Auf diese konnte Ihr Mann offensichtlich nicht zugreifen, weshalb si bei dr Vermögensüberragung zwar 
erwähnt wurden, aber nicht kompensiert werden mußten. Die Zusammensetzung von Mitgiften in neuba- 
bylonischer Zeit untersucht der Artikel von M. Roth, The Material Composite of the Neo-Babylonian 
Dowry, AfO 36437 (198990) 1-55. Auf $. 6 1. werden insgesamt 12 Belege für quppuSilber aus 350 
Jahren und verschiedenen Teilen Babylon 

4 Diesist zu vermuten, denn die Darichensbeträge überwiegen, soweit man dies anhand der überlieferten 
Urkunden nachweisen kann, spätestens seit 15 Nbn (BM 31792, Nr. 232) den Umfang Ihres guppu-Silbers 
bei weitem. Über Schenkungen IMs an seine Fra ist nichts bekannt, was aber prinzipiell nicht dagegen 
spricht 

#5 Gemeinsam als Gläubiger erscheinen beide gegenüber der Familie Sangi-Gula (BM 31435 und Cyr 
160161, Nr. 291 £.), allerdings werden ihre Anıcık gevennt ausgewiesen. Auch der elat-Vermerk von 
BM 30986 (Nr. 157) erwähnt beide als Gläubiger. 
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die Ehegatten bezüglich ihrer Vermögensobjekte und Geschäfte untereinander trafen, 
fanden höchstens in Ausnahmefällen ihren Niederschlag in den Urkunden. Frauen 
waren in neubabylonischer Zeit prinzipiell rechts- und geschäftsfähig, ob sie davon 
auch Gebrauch machen konnten, wollten oder mußten (etwa als Witwe) hing von 
verschiedenen Faktoren ab. Für ihre Stellung gegenüber dem Ehemann und dessen 
Familie war sicher neben ihren Charaktereigenschaften und Fähigkeiten der Umfang 
der Mitgift und das Ansehen ihrer Familie ganz entscheidend. 

M. Roth hat die Frage gestellt, ob Ehefrauen, wenn sie unabhängig von ihrem 
Mann in Geschäften erscheinen, nicht vielleicht nur als Strohmann fungieren.“ Anlaß 
zu diesen Bedenken bietet die Egibi-Erbteilungsurkunde Dar 379. In ihr haben die jün- 
geren Brüder des Marduk-näsir-apli durchgesetzt, daß auch alle Vermögensobjekte, 
die dieser als geschäftsführendes Familienoberhaupt 
eigenen Namen und im Namen seiner Ehefrau erworben hat, in die Erbteilung ein. 
zubeziehen sind. Marduk-näsir-apli hatte offensichtlich versucht, durch Transaktionen 
im Namen seiner Frau Geschäftsgewinne für sich allein abzuzweigen. Dazu sei zwei 
erlei angemerkt: Um als Strohmann fungieren zu können, muß die Ehefrau zunächst 
erst einmal juristisch berechtigt sein, ein derartiges Geschäft ohne Mitwirkung ihres. 
Mannes abzuwickeln. Zum anderen wird auch eine relativ selbständig arbeitende Ge 
schäftsfrau kaum einen Affront gegen ihren Ehemann riskieren, indem sie dessen 
Interessen zuwiderhandelt — es sei denn, sie verfolgt damit ein bestimmtes Ziel, 
Die als Strohmann bemühte Gattin Marduk-näsir-aplis z.B. war immerhin geschäfts 
tüchtig genug, die ihr als Kompensation für die Mitgift übereigneic Sklavenfamilie 
kurzerhand zu verkaufen (Dar 429). Mit einem Einschreiten ihres Mannes an dieser 
Stelle war zu rechnen, schließlich handelte es sich nicht um irgendwelche, sondern 
die geschäftsführenden Elitesklaven. Daher wird man annehmen können, daß sie ihre 
juristischen Möglichkeiten als familieninternes Druckmittel genutzt hat 

Ehefrauen konnten also durchaus einen gewissen Spielraum für eigene wirtschaftli 
‚che Aktivitäten haben, besonders dann, wenn sie aus wohlhabender Familie stammten. 
und die notwendigen Kenntnisse und Fähigkeiten besaßen. Daher möchte ich die über 
lieferten Urkunden als Indiz dafür werten, daß am Geschäfisleben in neubabylonischer 
Zeit auch Frauen bis zu einem gewissen Grad aktiv beteiligt waren. 

Ina-Esagila-ramät hat sich wohl überwiegend in Darlehensgeschäften eı 
daneben hatte sie vermutlich auch Einkünfte aus der Vermietung bzw. der Tätigkeit 
ihrer Sklaven Zu den 13 Sklaven, die sie seit 34 Nbk besaß, bekam sie einen 





























der Vergangenheit in seinem 

























































1% JAOS 111 28 Anm. 26. 
6? Non 15 (Nr. 89: 16.8 Silber: Nbn 82 (Nr. 108) 12 4 Silber: Nbn 611 (Nr. 198): a m 15 3 Süber 
BM 31435 (Nr. 200): 10 m Süber (zugehörige Zinszahlung Cyr S1. Ni. 276): Cyr 284 und BM 31265 
306. 207) insgesamt wohl 1 m, vgl. im folgenden BM 31337 (Nr. 342: 3 m Silber, Camb 370 (Nr 
345): 4 m 30 & aut Quittungsvermerk; BM 31878 (Nr. 3753 1 m Silber, vielleicht handelt es sich auch 
bei der Gläubigerin des in Camb 351 erwähnten Hauses um IER (der Name ist beschädigt). 
3% Nach Auskunft von Nbn 466 (Nr. 180) gehörte ih der prominente Nerpal-rsüa, der für IM und IMB 
gleichermaßen erfolgreich agierte. Ob die 5 m harränu-Geschäfseinage, um die es in der Urkunde geht, 
von IER zur Verfügung gestellt worden sind, allein aus der Tasache, daß sich der Kommendator 
Nergal-rösüa als ihr Sklave bezeichnet nicht ableiten. Es ist wohl eher anzunchmen, daß. dieser ein 
bedeutendes peculien hate. Auch eine ihrer Sklavinnen war selbständige Geschäfisfru, wie aus BM 
30544 (Nr. 196) hervorgeht. Dor erält sie von itren Schulden, zwei fremden Sklaven, 303 Silber zur 
Tilgung der Schuld. Einer von peiden, Ia-gili-Bö, wurde zwei Jahre später über IMB als Mittelsmann 
an IM, den Gläubiger seines Besitzen 




































weiteren von ihrem Schwiegervater geschenkt (Nbn 697, Nr. 211); im Jahre 6 Camb 
kaufte sie zwei Sklavinnen (Camb 307, Nr. 344). Außerdem werden ihre Sklavinnen 
einige Kinder geboren haben. Über Sklavenverkäufe schweigen die Urkunden. 

Ina-Esagila-ramät nahm aktiv Anteil an niliengeschäften, indem sie in B: 
bylon stellvertretend für ihren Mann Zahlungen leistete und Lieferungen besorgte 
oder entgegennahm.®® Gelegentlich gewährte sie Familienmitgliedern beträchtliche 
Kredite ohne Vorzugsbedingungen. So erhielt ihr Schwiegersohn im Jahre 15 Nbn 
5 m Silber gegen 20% Zins und Sklavenpfand (BM 31752, Nr. 232). Der Vorgang 

auch Nuptaja im gleichen Jahr Iui-Nabd-balätu, ihre 

späteren Schwiegersohn und Geschäftspartner ihres Mannes, 1 m Silber lieh, Die Egi 
bis hatten bis 13 Nbn bereits 24 m Silber durch Nuptajas Mitgift erhalten (vgl. Nr 
209) und im Jahre 14 Nbn noch einmal 3 m 48 $ Silber aus dem Verkauf von Mit 
giftsklaven. Man gewinnt den Eindruck, als hätten die Egibis in dieser Zeit einen nicht 
unbedeutenden Teil ihrer Geschäfte mehr oder weniger durch Iddin-Marduk finanziert 
bekommen. Der zum Egibi-Schwiegerschn auserkorene Iti-Nabü-baldtu erscheint im 
Jahre 2 Camb auch als Schuldner der Ina-Esagila-ramät. BM 33059 (Nr. 274) zufolge 
sollte er ihr 100 kur Datteln nach Babylon liefern. Da die Datteln nicht im 1-Pl-Maß 
des Iddin-Marduk, sondern im "Königs-PI” zu messen sind, scheint dieses Geschäft 
separat von Iddin-Marduks Aktivitäten zu laufen, 

Aus der Regierungszeit des Cambyses gibt es mehrere Hinweise auf die Zu 
sammenarbeit von Ina-Esagila-ramät und Iti-Marduk-balätu. Wahrscheinlich sind die 
Urkunden nur deshalb überliefert und dokumentieren daher lediglich einen 
Teil der Geschäfte Ina-Esagila-ramäls. In BM 31337 (Nr. 342, $ Camb) quittiert Iti- 
Marduk-balätu über 3 m Silber, die die Schuldner eigentlich an Ina-Esagila-ramdt 
zahlen müßten. Da sie aber am gleichen Tag für die gleiche Summe zwei Sklaven 
an Iti-Marduk-balätu verkaufen (Camb 290). ist die Auszahlung des Silbers fikiv 
Die Urkunden geben keine Auskunft, ob vorher eine Zession stattgefunden h 
ob Ini-Marduk-balätu die Sklaven als Mitelsmann für seine Schwiegermutter erwirbt 
Beide Möglichkeiten lassen sich durch Parallelfälle belegen. Aus dem folgenden Jahr 
ist bekanat, daß ein Schuldner Ina-Esagila-ramäts nach Begleichen des geschuldeten 
Betrags von 4 m 30 $ Silber den betreffenden Verpflichtungsschein von Itti-Marduk 

















ist insofern bemerkenswert, a 



































ı oder 














balätu erhalten hat. Auch in diesem Fall ist er also bei der Abwicklung ihrer Geschäfte 
behilflich. 
Möglicherweise haben beide auch in der folgenden Angelegenheit zusummenge- 





wirkt; Im Jahre 3 Camb kaufte Iti-Marduk-balätu drei Sklaven von seinem Cousin 
Nabd-igika und seinem Onkel BEI-k&$ir”° Nabd-igRa war zusammen mit seiner 
Schwester bei Ina-Esagila-ramät verschuldet, die den Kauf der Sklaven zum Teil fi 
nanziert hatte”! Cyr 284 (Nr. 306) zufolge hatte sie ihnen zunächst 40 $ Silber 

















Vgl. Anm. 211, 262 Im 
einnahmen eruche 

% Camb 189. Nabi-igfla und seine Schwester & 
Schwester von NAI und BEl-kelr verheirtet war 
FÜ 50 versiche ich Cyr 284:14 f. Offenbar hat Bel-käir Sklaven, vielleicht auch ein Grundstück, an 
Nichte und Neffen verkauft, wobei JER einen Teil des Preises für die Sklaven an B. gezahlt ha. Dieser 
verbürgt ich wiederum für die Rückzahlung des Betrages. Außerdem werden als Pfad für die 40 Silber 
fünf Sklaven und ein Hausgrundstück bestellt, der Wert dieser Pfünder übersteigt den Schuldbetrag um 
iin Vielfaches. Der Bürge erscheint in der rüld-Klausel neben den Schuldnem. All das läßt vermuten, 


er internen Aufstellung BM 31918 (Nr. 376) über Geschäftsausgaben bzw 
rei Sklaven Madänu-Juma-iddin, Nergal-resda und NabO-ajal. 
hana sind Kinder des Selib/Aıkuppu, der mit einer 


























2) 

















geliehen; die Schuldsumme war aber noch im gleichen Monat aufgestockt worden, 
vermutlich auf 1 m Silber (BM 31265, Nr. 307).”2 Auch die fälligen Zinsen konnten 
nicht gezahlt werden, so daß der Betrag weiter anwuchs. Wann die Zession stattfand, 
ist nicht bekannt. 











ila-ramät nach diesen Urkunden als tatkräfige, unsentimentale 
"keit sichtbar. In Nbn 
schildert, daß sie ihren pflegebedürftigen Schwiegervater auf 


hat, nachdem sein Sklave, der ihn betreuen sollte, geflohen 


Erscheint Ina-E. 





Geschäftsfrau, so werden auch andere Seiten ihrer Persön! 
697 (Nr. 211) wird 
genommen und versorg 











Streitbar muß sie bis ins hohe Alter 
kunde, die sie erwähnt, bezieht sich auf einen Rechtsstreit, den sie im Jahre 15 Dar 
(also mit über achtig Jahren) ihren Enkel Marduk-näsir-apli gı hat (Dar 
410, Nr. 353). Vo ine Itti-Marduk-balätus, bei 
der Marduk-näsir-apli die Ha 
je ein Viertel. Ina-Esa sir-apli gefal 
len waren, für sich reklamiert, offensichtlich erfolglos. Dabei ging es ihr wohl kauı 
um den eigenen Vort um eine Schmälerung von Marduk-näsir-aplis An 
teil, Dieser hatte die Familiengesch geführt und 
dabei versucht, durch allerlei Transaktionen Gewinne für sich abzuzweigen. Seine bei 
den Schwestern waren noch vom Vater im Jahre 3 Camb mit ve 
dürfigen Mitgiften verschen worden und hatten keinen Erbanspruch. Ina-Es: 
ramät muß dies als Ungerecht 
W gene Tocht 
zu erklären, warum sie ihrer jüngsten Enkelin Nanaja-&tirat eine zusätzliche Mitgift 





‚esen sein, denn die letzie datierbare Ur 





g der Söh 
jes väterlichen Besitzes erhalten hatte, seine Brüder 





ausgegangen war die Erbteilun 
te 
mät hat eines der Häuser, die an Marduk 

























h dem Tod seines Vaters w 





eichsweise äußerst 








ben, vor allem in Anbetracht der 





gkeit empfunden h 








te, die ihre 





in das Egibi-Vermögen eingebracht hatte, $o ist wohl 





bestellte, Dies geschah in mindestens drei Etappen, wodurch der Eindruck entsteht, 
als habe Ina-Esagila-ramät ganz bewußt vor ihrem Tod bestimmen wollen, in welche 
Hände ihr Vermögen übergehen soll. Bei den beiden überlieferten Urkunden, OECT 
X 161 und BM 31854 (Nr. 354 [), ist das Datum beschädi 
daß sich nur sagen Mt, daß sie aus der Zeit des Darius stammen. B. 
Klauseln, die auf di ft des V 








bzw. weggebrochen, so 





je enthalten elat- 








und eine frühere der Ina-Esagila-ramät Bezug 
nehmen. Die erste hat 4 m Silber zum Ge: andere einen Sklaven. Da 
letztere im elat-Vermerk von 10 m Silber und zwei Skla ht, die Ina-Es: 
ramät bereits als “frühere Mitgif!" vergeben hat, sollte man zunächst annehmen, daß 
OECT X 161 die ältere Urkunde sei, d ar 4 m Silber betrifft; der Betrag hätte 
zwischenzeitlich auf 10 m erhöht worden sein können. Zwei Details deuten allerdings 
in eine andere Richtung: Der elar-Vermerk in OECT X 161 gibt drei Sklaven an, 
der der anderen Urkunde erwähnt aber nur zwei Sklaven, der dritte ist Gegenstand 
des Verages, Sollte diese Urkunde daher älter sein? Dazu paßt, daß in ihr von der 
früheren Mitgift” unter Angabe ihres Umfanges gesprochen wird, in OECT X 161 





stand, di 

























&b die Schuldner auch anderweitig verschuldet waren und an ihrer Zahlungsfähigkeit gewisse Zweifel 









bestanden. In dieser Urkunde heißt es, Haus und Sklaven gehörten dem Bürgen B., in den dazugehörigen 
Zinstorde sich um Haus und Sklaven des Nabü-ägita. Der Vorgang 


Dies macht die Hohe Monsten, $ nach 8 Monsten (Cyr 308 
321, Nr. 308 £). Es wird zw forderungen handelt, der elat- Vermerk 
erwähnt aber die früheren Urkunden, die jeweils Zinsklauseln enthalten. 
















von fuppäni panu-(... 3a ...] u 3 ameläti 3a IER taddin “früheren””° Urkunden d- 
ber... und 3 Sklaven, was/die ‚ben hat”, also von mehreren vorhergehenden 
Urkunden. Dann wäre der Vorgang unter Vorbehalt folgendermaßen zu rekonstruieren 










































Ini-Marduk-balätu bestellt im Jahre 3 Camb seiner Tochter eine Mitgift (Camb 
216, Nr. 336); wie die ihrer Schwester dürfte sie aus einem Anteil von 1 kur an 
einem landwirtschaftlichen Grundstück und drei Sklaven bestanden haben, 

ilber und 








cht bekannt). 
3.  Ina-Esagila-ramät fügt einen ihrer eigenen Mitgiftsklaven hinzu (BM 31854, Nr. 
Datierung unbekannt). Der elar-Vermerk erwähnt (1) und (2) 
4. Ina-Esagil bt weitere 4 m Silber als Mitgift (OETC X 161, Nr. 354, 
Regierungszeit des Darius). Der elat-Vermerk erwähnt (1) und (243), daher ist Z, | 
7. vielleicht zu elat fuppäni päfnäti (?) 3a 10 mana kaspi] u 3 amelari 
3a IER taddin. 




















Empfänger der Mitgift ist in jedem Fall der Ehemann. Seine Geschäfte dürften damit 
gefördert worden sein, vielleicht hatte er sich aber finanziellen Schwierigkeiten 
befunden, aus denen ihm (und damit auch ihrer Enkelin) Ina-Esagila-ramät geholfen 
hat. Außerdem ist zu vermuten, daß ein Teil des Silbers als Vorbehaltsgut der Nanaja 
at ausgewiesen wa 
Unabhängig davon, ob die oben vermutete Reihenfolge der Urkunden richtig ist 
muß konstatiert werden, daß Ina-Esagila-ramät allein ihrer jüngsten Enkelin eine Mit. 
ift zukommen läßt, die den Wert ihrer eigenen übersteigt” Sie hat aber vielleicht 
uch ihren anderen Enkeln oder zumindest den Enkelinnen (vielleicht auch Töchtern 
Marduk-remannis) etwas hinterlassen. Daher ist anzunehmen, daß das Vermögen, über 
reicher war, Unklar | 





uch 











Er 




















das sie nach dem Tod ihres Mannes verfügte, um einiges umf 
bleibt, bis zu welchem Anteil sie es nach Gutdünken vergeben konnte. 





2 “früherer” gemeint ist, was zwar sellener als mahr, 
st (vgl. AHw 823 sub pänd 5), etwa pumu-ic 04. Nach 
‚dings auf einen Foto in Z. 7 ch pa noch Reste von nuum zu 





7) Ich vermute, daß eine Form des Adjektiv 
aber immerhin auch neubabylonisch belegt 
Roih, JAOS 11127 Anm. 23 seien al 
kennen 

Gegenüber 











er und drei Sklaven (IERS eigene Migift) würde sie 14 m Silber und 3 Skla 
(bei der Reihenfolge wie oben beschrieben) bzw. 10 m und 4 Sklaven (in anderer Reihenfolge bei 
icksichtigung der et. Vermerke 

5 Es it nicht ausgeschlossen, daß dies in vollem U ich war. Es se an dieser Stelle an die 
Muter ihrer Schwägerin. Slim- Isar, erinnert: Diese überträgt in Nbk 283 (Nr. 19) ihr gesamtes Vermögen 
ihrer Tochter une dem Vorbehalt des Nießbrauchs auf Lebenszeit, wobei ihr Sohn ler ausgeht und durch 
seine Anwesenheit als Zeuge auf Klageanspruch verzichtet 































Exkurs 1: Die Schreiber der Urkunden. 





Die Urkunden,?® soweit sie den Namen des Schreibers erwähnen,” sind etwa zur 
Hälfte von Personen ausgestellt worden, die nur einmal in dieser Funktion im Archiv 
und überhaupt erscheinen. Man hat also davon auszugehen, daß sich Iddin-Marduk 
und seine Geschäftspartner bei der Beurkundung von Rechtsgeschäften im allgemeinen 
auf gerade anwesende ortsansässige Schreiber gestützt haben. Nur relativ selten ist der 
Schreiber zugleich Vertragspartei,”® meist Schuldner. 














sind, lassen 





Bei jenen Personen, die zwei- oder mehrfach als Schreiber beze 
sich bezüglich ihrer Stellung zu Iädin-Marduk gewisse Unterschiede fesistellen. Diese 
Belege zeichnen sich entweder durch zeitliche Nähe (von gleichen Tag bis zu einigen 
Monaten) aus oder dadurch, daß jeweils ein bestimmter, wichtiger Geschäftspartner 
Iddin-Marduks als Kontrahent erscheint, der Schreib 
Sphäre verbunden sein wird. Des weiteren beurkunden n nge, 
die die Abwicklung eines bestimmten Rechtsgeschäfts über mehrere Etappen doku. 
mentieren, so daß die Urkunden sowohl zeitliche Nähe als auch inhaltlichen Bezug 
n dürfte die Wahl des gleichen Schreibers durch dessen 
Daneben sind Schreiber bezeugt 





also cher dessen geschäftlicher 


nche Schreiber Vorgi 














aufweisen. In diesen Fi 
Kenntnis des Gesamtv 




















Im folgenden werden nur diejenigen Urkunden betrachtet, die IM direkt betreffen oder seine Ehefrau 
seinen Sohn oder seine Sklaven als Vertragspartei nennen; solche, die zwar wegen ihrer Aussagen zu IMs 
Familienbezichungen oder Geschäften In die vorliegende Arbeit aufgenommen wurden, aber eindeutig der 
Familie Egibi zugeordnet werden müssen acht. Wenn nicht auf besimmie Personen 
Oder Vorgänge verwiesen wird, ist die Urkunde nur unter der Nummer ziien, unter der sie in Band 2 
erscheint 

Urkunden mit internem Charakter, bei denen die Zeugen durch ina uluzzu eingeleitet werden, geben. 
‚den Schreiber in der Regel nichtan (vgl. Nr.47. 85,160, 174,180, 190, 218. 236,277, 297); Ausnahme st 
N. 8. Der Schreibers wird auch in Nr. 29, einem familieninernen Dokument, nicht genannt, ebensoweinig 








in N. 104, 105. 132, 279, 289 und 329, wo die Ze 

Angabe von Zeugen und Schreiber sellen Nr. 2 
Der Schuldner bzw, einer der Schulte 

115, 159, 274, 280, 284, 287, 289, 324, 331. de 





junä eingeleiet wenden. Notzen ohne 
als Schreiber in Nr. 18,26, 31, 50, 60,71, 94, 9 
pfänger bei Quittungen in Nr. 187, 24, 225. 283) 














Zeden in Nr. 170, der Vermieter (gleichzeiig Schuldner bei 











290, der Verkäufer in Nr. 17 und 3 
IMB) in Nr. 311, 320 und 326 (sowie al Schreiber von Nr. 302. ohne Vertragspane zu sein). In einem 
Fall (Nr. 220) is der Schreiber zugleich einer von drei Gläubigen. Bei Nr. 1B6 1 zu bezweifeln, ob de 
Schreiber mit der in Z.$ genannten Person ensch ist. 

® Nabü-dtir-napfäi/NabO-mukin-apli/Nikkaja: Liv 21, Nön 30. BM 30969 (Nr. 38, 95, 364) — mit 
Gimillu, dem königlichen Hafenvorsteher, verbunden: ebenso. Bäl-apla-iddinNabd-Iuma-ikun/Sangi- 





Ninurta: Nbk 357, 364, 397, AM 29 (Nr. 34, dl, 45, 54); Samal-ahariklin/Räti: Ngl 68, 69 (Nr. BI 
82) — gleicher Tag und Ort: Nabö-mukin-aplNa'id-Marduk/Sangü-Gula: Nön 392, 669, 675 (Nr. 173, 
206, 207) — der Schreiber ist der Egibishäre zuzurechnen; ebenso Arad-Marduk/Kitija/Sangd-Ea: Mol 
denke 125, Nbn 632, BM 31301 (Nr. 18 166): Nabd-Käpik.z&r/Nabd-uallinVArkät-i-damgd: BM 
36336, Nbn 722 (Nr. 214, 215) — ein Tag Differenz, Orı und Personal gleich; Nabö-apliddin’Nabi 
mußeig-udde/Damga Non 843, 639 (Nr. 234, 234) — beides Dienstmietverräge, in denen der ehemalige 
Sklave des Schreibers, den dieser an IM verkauft hat, Arbeitskräfte mieet; Nabd-pla-idin/ani-da la 
Liv 15. BM 31078 (Nr. 23 Geschäft in Etappen. Der Vaters: Schreibers diferien zwar 
5 dürfe aber keinen Zweifel geben, daß es sich um die gleiche Pen i. Vielleicht ist in Liv 19 
(die Kopie zeigt beschäigtes KARDINIR [_)) ebenfalls “Nabi-dafmig] wie im anderen Text zu lesen 






































(Marduk)-Käpik-z&r/Nabü-Suma iddin/Nädin-te’im: BM 33114, Non 390, 391, BM 31329, Cyr 321 (Nr. 
137, 171, 172.304, 309 — der Schreiber ist der Egibisphärezuzurschnen; Sumaja/Sulajrlinnu: Cyr 222 
223 (Nr. 300, 301) — Tag, Ort und Personal gleich: Bei einigen Belegen lä sich vermuten, daB der Kon. 





akt zu IM einige Zeit bestand, ohne daß Näheres bekannt ist Esagila- Sama-ibaw/Dajän-Marduk/Muezib: 
Liv 123, Nbn 39=40, 253 (Nr. 78, 98, 140; Nabö-apla-idin/ilaje/isagilaja; Nic 193, 158, 169 (Nr. 
128, 131, 133) in Nbn 160 (Nr. trag IMs; Marduk-SirRimöt/Arad-Nergal: Non 515, 











7 











die über einige Jahre mehrfach oder häufi 
schäftspartner Iddin-Marduks in Erscheinung zu treten” Da sich bei dreien der Wir- 
kungskreis auf Bit-Täb-Bäl, Sahrinu bzw. Til-Gula beschränkt, wird man annehmen 
können, daß sie dort beheimatet waren, eine gewisse Vertrauenstellung innehat 
Is Schreiber hei wurden 

Besonders häufig (26mal) ist BEl-iddina/Bel-upahhir/Däbibi in den Jahren 2 Ngl 
bis 5 Nbn als Schreiber von Iddin-Marduks Urkunden belegt*' Als Ausstellun 
ist vorwiegend Babylon und Sahrinu angegeben.“ Es handelt sich meist um harranı 
Verpflichtungsscheine und andere Urkunden, die den Aufkauf von Naturalien und die 
Gewährung von Darlehen zum € 





eichzeitig als Ge 



































stand haben. Bemerkenswerterweise fungiert er 
nern, noch bei Urkunden, 





aber weder bei Abrechnungen zwischen den harränu-P 





Iten, als Schreiber. Er erscheint auch nicht als 
duks und unterhält keine Bezichungen zur Familie Egibi. 
st die Urkunde Non 68 (Nr. 104), in der es um 
geht. Der 


die familieninterne Vorgänge fes 
Vertragspartner lddin-Ma 
Interessant in diesem Zusammenhai 
die Berichtigung einer Fehllesung in einem Verpflichtungsschein 
Iddin-Marduks Vater, 1g%83j0/Kudurnu/Nür-Sin, war als Ig%aja/Kudurru/Egibi gelese 
worden.%® Die Hintergründe sind nicht ersichtlich, aber als Zeugen erscheinen — nach 
m sonst unbekannten und ohne Filiation erscheinenden Nabü-tärig — Bal-iddin 
sowie jene beiden Personen, die Iddin-Marduks harränu-Geschäfte führen. Daher ist 
leitet hat, Vielleicht ist er nach 5 Nbn 
schäftlich 





























zu vermuten, daß Böl-iddin diese des Of 
nicht mehr bezeu 


von Iddin-Mardul 









weil er weiterhin für sie tätig war, nachdem sie sich 


getrennt hatten 





Bei einigen Schreibern handelt es sich erwiesenermaßen um Geschäftsleute, deren 
Aktivitäten denen Iddin-Marduks vergleichbar waren, über die wir aber nur wenige 
Fakten aus dessen Urkunden in Erfahrung bringen können. 


MuS@zib-Marduk/Marduk-&tir/Nappähu gehört der gleichen Generation wie Iddin- 

















EM 30,11 Nr 186, 196, 254), auch als Zeuge bei der Zwischenabrechnung Moldenke 1 
25 (Nr. IKT) jeweils 11 Nde; Bel-ibai/Nergal-z&r-ibei/Nannaja: Camb 164, 218 (Nr. 324, 347) — der 
Schreibe encheint in späteren Texten im Zusammenhang mit der Fame Egibi; Marduk-Säpik-z&r/Böl 








uballi/Nägiru: Camb 10, 21 
Sklaven, hat auch Kontakt zu 





9. 338, 344; in der Itzigenannten U 


Ep 


uunde zugleich Verkäufer 

















Nabd-&ir-napäau/KirbewBäl-apl-usur: Gmal zwischen 32 Nok und 41 Nbk, jeweils Babylon — Nbk 
252. 314, 333, 356, 367, AM 23 Or. 8, 25. 26, 33, 42, $1), erscheint auch als Zeuge; Nabö-kunu. 
Ir MuiezivNabö-ieme 6 Nök und 0 AM. jeweils Subat-Gul-Nbk 358, 399, 400, 27 
Spelcers 277, EvM 8 (Nr. 5 52. 53). Aplaja/Mugllim-Marduk: Smal zwischen 3 Non und 
8 Nhn, jeweils Babylon, Im Nö 128, TCL 12.78, Nbn 187. 260, Liv 2 (Nr. 119, 122, 
135, 143, 198) alle Urkr ‚6 Beträge von Silber oder Naturalien zum Gegenstand; Bel 









Zwischen 0 Camb und 2 Camb, jeweils Sahriu, Imal Babylon 
Cyr 291 (Gläubiger 


iddi/Nabö.mukin-zer/Sin 
























Carb 8, Liv 27. Camb $3. 54, BRM 1.65 (Nr. 315,317, 321, 322. 325). a 
wohl IMB}; In-Bel-lummir/il.ahhg-balli/Sageidi: Amal zwischen 2 Camb und $ Camb, Babylon 
Camb 127, 147, 229 (Nr. 328, 3%0, 40). in Camb 68 und 125 Schreiber für Sklaven von IMB, in Camb 
161 (Nr. 331) als Zeuge 
S! Ng1 35, 66.67. 71. Nbn4. 5. II. 15. TCL 1272. Non 18, BM 31785. Nbn 34, BM 30614, Non 42, 
Sayce BOR 4 52, Nbn 103. 107 138, 151. 152, 154 Nbn 210 (Nr. 74, 79, 60 
83.86.87. 38. 9, 91.92. 93,06, 99, 100,110, 112, 114, 120, 124, 125, 126, 127. 129, 130, 134, 136) 
eint als Zeuge in Nbn 68. 160. 169 (Nr. 104, 132, 133) 
on: Smal, Sahrinu: 16 sippa: Imal, Bütwda)-sinnatu 
Ei ist kaum anzunehmen ng mit dem uns be Kudarmuigpaja aus dem 








Epbi-Se 
und Vatrsnamen 
Lanz, harrinu \ 


wegen der Vertauschung von Vor 
Ineszit Nebukadnezars bezeugt (vl. 



















Marduk an, die Bel 





jer Zeit Nebukadnezars bis zu Cambyses. 
Er erscheint in einer Urkunde a gszeit Nebukadnezars (TCL. 12.43, vgl, 
Anm. 99) als Erbe eines beträchtl jgens.>* In Kontakt zu Iddin-Marduk ist 
er zuerst als dessen Schuldner bezeugt, laut Nbk 258 und 271 (Nr. 10, 11) handelt es 
sich um fast 3 m Silber zu Sonderkonditionen. Kurz darauf verkauft er 6 Sklaven an 
dessen Ehefrau (vgl. S. 67 f.); und erscheint bei einem weiteren Sklavenkauf Iddin- 
Marduks als einer der Gläubiger des Verkäufers, durch dessen Vermittlung vermutlich 
der Kauf zustandegekommen ist: Non 40, BM 30614 (Nr. 98, 99), In beiden Fällen 
als Schreiber der Urkunde 
Kontakte der beiden Geschäftsleute 


erstrecken sich va 


























wird er jeweils einm; ‚enannt, wie auch weitere Erwäh 








schließen lassen. 


räbi-iSme, der wie sein Bruder Nabö-uSallim 





Auch für Marduk-eriba/lgisaja/Sin. 





‚elegentlich als Schreiber für Iddin-Marduk oder die Egibis erscheint, insbesonden 








ü-Gula als Vertragspartner auftauchen, kann 
die Tätigkeit als Schreiber nicht der einzige Broterwerb gewesen sein, denn laut 
Liv 16 (Nr. 284) schuldet er gemeinsam mit einem Zweiten (vermutlich seinem 
Schwager, vgl. Anm. 44) Iddin-Marduk 10 m Silber — ein Betrag, der wegen seiner 
Größenordnung sicher zur Finanzierung von Gesch sollte. 

Man kann davon ausgehen, daß für eine Handels- und Geschäfistätigkeit, wie sie 
Iddin-Marduk, den Verwandten seiner Frau, den Egibis und zahlreich 
rem und kleinerem Maßstab praktiziert wurde, die Fähigkeit, Keilschrifturkun- 











fien die 





vo 
größ 
den w 
nicht sogar notwendige Voraussetzung war. Während Iddin-Marduks Schwiger"“', die 





anderen in 








gstens lesen und möglichst auch schreiben zu können, eine nützliche, wenn 








Egibis seit Nabd-ahh&-iddin einschließlich Schwiegersöhnen und auch sein eigener 
Sohn” als Schreiber von Urkunden bezeugt sind, fehlt bislang ein Nachweis seiner 
Schreibtüchtigkeit. Es erscheint aber wahrscheinli 


Ausbildung erhalten hat 





h, daß auch 





eine entsprechende 











#1 Diese Urkunde scheint aus dem Egibi-Archiv zu stammen: es it unklar, auf welchem Wege sie in 

dieses hineingelangt ist (vg. van Driel, BiOr 43 6 Anm. 5) 

25 Als Schreiber: Nbn 287, 204, 573. 5 52.153, 193, 194,217, 246,248): 
Zeuge: Non 11, BM 31733 (Nr. 88, 

5 Nbn 611,613, 1079, 800, 76-11-1 08, 7. 386). Die letzen beiden Beleg 

könnten auch dem Bruder zuzuordnen sein, der auberde & (fr. 189) in Verbindung mit IM als 





Schreiber bezeugt it 
Vel. Anm. 67 und 111 
 Cyr 149, Camb 97, BM 32150 (Nr. 290 


































Exkurs 2: Iddin-Marduk a 





Is Zeuge 


Es sind insgesamt zwölf‘ Urkunden überliefert, in denen Iddin-Marduk als Zeuge 
erscheint. Abgesehen von Nbk 283 (Nr. 19)”% wird er dabei jeweils an erster Stelle 
genannt, was auf sein Ansehen und seine geschäftlichen Potenzen deuten dürfte. Das 
Interesse an einer Aufbewahrung dieser Urkunden im Archiv läßt sich — mit einer 
Ausnahme” — durch ihren Inhalt erklären: In Nbn 30 (Nr. 95) bezeugt er eine Schuld 
seiner harränu-Partner gegenüber einem Beamten. In TCL. 12 76 (Nr. 106) eini 
sich Zwiebellieferanten Iddin-Marduks über ihre Anteile an Arbeit und Einkünften, 
als Zeugen und Schreiber erschein seine harränu-Partner. Non 85 (Nr | 
109) betrifft einen Hauskauf, der von ihm teilweise kreditiert wurde, während BM 
32921 (Nr. 151) einen seiner Sklaven als Pächter von Vieh zeigt. Nbn 443, 669. 
675 und Moldenke 128 (Nr. 178, 206, 207, 221) dokume: 
Schwiegerschnes, während dieser umgekehrt bei ihm als Zeuge erscheint (vgl. $, 
Der fragmentarische Zustand von BM 31772 (Nr. 374) 

Im Falle von Sayce, BOR 4 48 (Nr. 72) ist nicht sicher, ob es sich beim ersten 
Zeugen überhaupt um lddin-Marduk handelt (vgl. den Kommentar zur Urkunde), die 
Filiation spricht jedoch dafür. Mit dem Schreiber Nabd-ahhö-iddin ist die Verbindung 
zur Familie Egibi offensichtlich 


























ieren Geschäfte s 





ines 











laubt keine Aussage. 

















3° Ei handelı sich um eine Vermögensüberragung 
Zeuge wird IMs Schwiegervater genannt, die din 
amilienhieranche über dem (damals noch recht ju 


9 (Nr. 39) Den Hintergrund bilde ein Rech 











1. die darin verwickelten Personen sind sonst 









Marduk-rmanni 


in den Urkunden, und zwar meist, wenn er im 
Auftrag seines Vaters Zahlungen leistet, gelegentlich als Zeuge oder Schreiber. Daß 
dies in der Struktur des überlieferten Archiv begründet liegt, wurde bereits ausgeführt 
Zum ersten Mal wird er im Jahre 5 Nbn erwähnt, als Zeuge erscheint er acht Jahre 
später, In beiden Urkunden geht es um die Mitgift seiner Schwester.” Vermutlich 
ist sie einige Jahre älter als er 

Erstmals in Geschäften tritt Marduk-r&manni in Nbn 1025 (Nr. 249, 17 Nbn) 
wissen Amat-Ninlil in 


Marduk-rmanni erscheint nur selte 

















als neuer Gläubiger bei der Zession der Forderung einer 
Erscheinung, die aus dem Jahre 15 Nbn stammt (Liv 15, Nr. 239). Sie ist insofern 
merkenswert, weil als Schuldner und Gläubiger zwei Frauen auftreten, der Bein 
40 $ Silber keineswegs g g ist und außerdem ausgesagt wird, daß das Silber 
zu einer harränu-Geschäftseinlage eines NabO-damig/Kidinnu®” gehört, Amat Ninlil 
also offensichtlich aktiven Anteil an derartigen Geschäften hatte. Fünf Wochen nach 
Zession der Forderung begegnet uns Amat-Ninlil wieder, und zwar in TCL. 12 118 (Nr. 
250) zusammen mit ihrem Sohn als Schuldnerin Marduk-rem 
fpreis für Datteln bezeichnet w 











eringfüg 














nis. Gegenstand sind 





I m Silber, die als K: ‚den und innerhalb von drei 
Monaten (also vor der nächsten Ernte) ohne Zins zurückzuzahlen sind. Die Höhe der 
Forderung legt wiederum nahe, daß nicht persönlicher Bedarf, sondern geschäftliche 
Interessen den Hintergrund bilden. In dieses Bild fügt sich auch der Ve 
schein BM 31078 (Nr. 259). Hier quittiert die Schuldnerin von Liv 15 und Nbn 1025, 
Täbatu, den Erhalt von 10 m Silber. Die bei der Zession an Amat-Ninlil gezahlten 
60 % sind davon ausdrücklich ausgenommen, aber weiter heißt es: "einschließlich des 
Silbers, das Amat-Ninlil darüber (hinaus erhalten) hat“, womit vielleicht auf TCL 
12 118 Bezug genommen wird. Da aber nicht Marduk-remanni, sondern sein Vater 
Iddin-Marduk das Silber an Täbatu gezahlt hat, wird man annehmen können, daß 
Marduk-rmanni zu dieser Zeit noch eng mit seinem Vater zusammengearbeitet hat 

Bis auf BM 30695 (Nr. 305), einen Verpflichtungsschein über 40 kur Datteln 
zu Lasten eines Egibi-Sklaven, zeigen alle anderen Belege Marduk-remanni im Auf 
trag eines Va ‚ennehmen (letztmalig im Jahre 2 Dar, 
wo er laut Dar 56 (Nr. 349) Silber für Iddin-Marduks uräfu-Dienst zahlt) bzw. als 
Schreiber. 

In den bisher bekannten Urkunden gibt es keinen Hinweis auf einen weiteren Sohn 
von Iddin-Marduk und Ina-Esagila-ramät.”* Marduk-remanni ist daher sicher der Erbe 






























ers Zahlungen leisten und ent 








IT DM 33114 Or. 137) und N. 209, vgl. dazu $.74-76, 


Es handelt sich, w ne hervorgeht, offenbar nicht um den Ehemann einer 
‚er beiden Frauen 

93 Cyr 8; 10: 86; 102 (mit falsch 
290); Camb 97, BM 32150 (Nr. 
ohne Filiaion). Zu Dar 56 vgl. im 


9 Der Personenname in Dar 56 




















49) wurde bisher Marduk-ullim gelesen, es handelt sich aber um 
eine Fehllesung für Marduk-rimanni (vgl. den Kommentar zur Urkunde). Aus der Tatsache, daß Nuptaja. 
ein Dritel des väterlichen Vermögen in den beweffenden Urkunden neben Ma 
f&manni kein anderer Sohn genannt wird oder als Zeuge erscheint, wird man wohl ableiten können, daß 
(ie restlichen zwei Dritel für ihn 























und Geschäftsnachfolger seines Vaters gewesen und wird mit dem Wohnhaus seiner 
Eltern®® auch den wichtigsten Teil des Tontafelarchivs übernommen haben. Daher 
können wir über seine Lebensdaten, den Umfang und Charakter seiner Geschäfte, 
seine Ehefrau und seine Nachkommenschaft nichts aus 











Nuptaja und die Verbindung zur Famil 
piaj 








Die Heirat zwischen Itti-Marduk-b: 





u aus der Familie Egibi und Nuptaja, der Toch- 
ter Iddin-Marduks, und die damit einhergehenden Vermögensübertragungen und ge 
schäftlichen Kontakte sind der Hauptgrund dafür, daß eine große Zahl von Urkunden 
Iddin-Marduks in das Egibi-Archiv gelangt und uns auf diesem Wege überliefert ist 

Der Eheventr icht erhalten, daher läßt sich nur ungefähr ermitteln 
wann die Heirat stattfand und welchen Umfang die Mitgift hatte. Hierüber geben vier 
Urkunden Auskunft, die die Übergabe bzw. Verrechnung der Mitgift zum Gegenstand 
hab 














selbst ist 














In der Urkunde aus Privatbesitz (Nr. 209) vom 25.1.13 Nbn quittiert Nabü-ahhö- 
iddin, der Vater des Itti-Marduk-baläfu, über 24 m Silber, die Mitgift der Nupta 
ina 2 w'ileri Sarru "die auf zwei Verpflichtungsscheinen festgeschrieben (worden) ist 
Zur Mitgift gehört weiterhin eine nicht e Anzahl Sklaven sowie Hausrat, was 
sich aber alles noch bei Iddin-Marduk befindet. Einen Teil der Sklaven verkauft er 
ein Jahr später und zahlt den Erlös an Itti-Marduk-balätu aus. Es wird ausdrück 
lich erwähnt, daß Nabü-ahhe-iddin B mit dem Käufer als Zeuge 
billigt hat, Aus Cyr 129/130 (Nr. 286) 
daß Nabü-ahh@-iddin die an ihn gezahlte 
at. Nach seinem Tode werden nun als 

















beim Vertragsschl 
anwesend war” und damit den Verkauf 
aus dem Jahre 3 Cyr geht schließlich 
Mitgift von 24 m Silber ins Geschäft 
Äquivalent dafür zwei Grundstücke a 
Söhne ausgegliedert und an Iti-Ma et, die Preisdifferenz soll ver 
rechnet werden. Diese Urkunden d darauf schließen, daß die 
Heirat vor dem Jahr 13 Nbn stattgefunden und die Mitgift neben 24 m Silber einige 
Sklaven sowie Hausrat umfaßt hat. 

Schließlich ist mit BM 33114 ( ) noch eine weitere Urkunde überliefert, die 
zusätzliche Informationen enthält, aber den Vi plizierter macht. Ihre zeitli 
Kriterien erfolgen, da das beschlidigte Datum 
ich zu erkennen, die oder das Zeichen davor sind 
weggebrochen) sowohl das 5.. wie auch das 15. Jahr Nabonids 
1äßt.”® Es handelt sich um einen Verpflichtungsschein zu Lasten von Iddin-Marduk 
über Silber, das zur Mitgift der Nuptaja gehört (die Höhe des Betrages läßt sich nicht 
erkennen). Als Gläubiger werden Itti-Marduk-balätu und Nu nt 



















meinschafilichen Besitz seiner drei 








duk-balätu übereig 























che Einordnung muß aufgrund innere 
(als Jahreszahl ist eine Fünf dı 











nöglich erscheinen 









aj 














’% Non 755 (Nr 00.3 m 48 # Silber legt nähe, daß es sich um vier 
is acchs Personen gehandli 

Mit Sicherheit bezieht sich % über NAIs Anwesenheit nicht auf BM © von M 
Roth, JAOS 111 22 mit Anm. 6 





N. Roth, 
nicht ein. 


Text der Urkunde in JAOS 111 21 Ann. 4 mitgetili hat, gcht uf dieses Problem 























während Nabd-ahhö-iddin als Zeuge?” erscheint. Mehrere elat-Vermerke nehmen auf 
andere Mitgiftbestandteile Bezug. Zunächst wird eine nudunnü mahrü “frühere Mit 
gift” von 18 m Silber*® erwähnt, von der be ahlt wurden. Des wei- 
.n zehn Sklaven und Hausrat dazu, die sich aber noch bei Iddin-Marduk 





teren gehö 
befinden 





he, in dieser Urkunde einen der beiden Verpflichtungsscheine über 
t zu sehen, die zusammen 24 m Silber ausmachen und deren endgül- 
die Quittung Nr. 209 zum Gegenstand hat. Der andere von beiden 


müßte dann die in der elat-Klausel erwähnten 18 m Silber, die “frühere Mitgift” 


Es liegt n: 
Nuptajas Mi 






betreffen. Unter diesen Voraussetzungen lieferte Nr. 209 den terminus ante quem, der 
eine Zuweisung von BM 33114 ins Jal bewirkt"! Der Gegenstand dieses 
wohl der Differenzbe 

benen 24 m Silber — also 6 m Silber. In Z. I 





zwischen der “früheren 





Verpflichtungsscheines wäre da 
Mitgift” und jenen tatsächlich über; 











wird der Betrag als Gegenwert eines Hausgrundstücks bezeichnet, das ursprünglich 
gehören sollte, Vermutlich geht es dabei um einen Teil des Hauses, in 
dem Iddin-Marduk selbst wohnt und das stattdessen ganz an Iddin-Marduks Sohn 





Marduk-r&manni übergehen soll.“® Daher wird im letzten Saız 
festgestellt, daß Iti-Ma Nuptajas Anteil an die 





des Vertragstenies 








k-balätu und seine Frau nun 








59 Roh, JAOS 111 22 schlaf 
dowiy" signalisiert. Dies entspricht 
ren Urkus 








IMB als Ver 
kein Mitgifive 

















nes Sohnes agiert, sondern eindeutig als Verplichtungsschein sülisirt it. Folgerictig erscheinen Braut 
und Belutigam gemeinsam (nicht ewwa nur IMB allein) al denn die Migift gehört nach ba 
bylonischem Verständnis nicht dem Ehemann und schon gar nich dessen Var, auch wenn ihnen da 
Nieibrauchsrecht zusteht 

Der zweite Zeuge Is jener Bruder der JER, d Jaflichern Kontakt mit den Egli 





Auch diese Zub 





diesem Grunde erse Roth, Dowries 21 Anm. 4 












N Es ist zu bedenken, daß IMB selb "häften bezeugt it (Nbn 77 it wahrschein 
lich auch in dieses Jahr zu datieren, ve. Ungnad. Egibi 61), seine Kontakte zu IM und dem in BM 3311 
als Zeuge genannten Läbät sind sonst er bar. Es imien auch der Umstand, dab 
Sklaven und Hausrat in diesem Falle er in übergeben worden wären, 


nach Auszahlung des Silben. A s wunke eım Inung von BM 33114 ias Jahr 15 Nie 








Probleme aufwerfen: Nr. 209 m ich al Q» 24 m Silber, sonder alı Empfang 
igung über 2 Verpfichtungs a 24 m Silber aufgefaßt werden, die Beträge der beiden Urkunden 
Hieben sich schwerlich in einen Zusammenhang Außerdem ist nicht sicher, ob NAI zu diese: 
Zeit wirklich noch am Leben war. Die noch nicht erflgie Übergabe von Sklaven und Hausrat () 





» Nuptafa und IMB bis O 
Jahr 0 Cyr für die beste Tochter bereits ein Bräutigam vo 
um $ Nbn für wahrscheinlicher halt 
I An dieser Stelle bietet der Text Schwierigkeiten. Z. 12 [ tet: bt da IM ina Ibbj atba MR ni. 
M. Roth leitet die Verbform von tt: "He UM) has deeded by conracı (10) 
MR, ıhe son of IM, the ho {fend, wie ich meine. Problematisch 
« dabei zweierlei: die fehlende Prapo Form nicht bezeugte Rektion des Ve 
bestim Stelle offensichlich nicht gemeint. und 
vertraglich ia ... rakäsu. Wean ohnehin emendiert 
‚her lieber Manduk-remanni als Subjekt zu einem Verb in der Bedeutung 


ei K 


Auch die Tatsache 
Heirastermin 



























werden muß, mi 
erhalten, empfange 
Ungeachtet die 

Mardak-remanni auszuweisen 








st mir unklar, zu welcher Form zu emendieren sein solle 
Klausel zweifellos darin, das Haus als Erbaneil des 








sem Haus ausgezahlt bekommen haben, de facto allerdings zunlichst in Form einer 
Forderung. 

In dieser Urkunde wie auch in Nr. 209 ist eine Klausel enthalten, die darauf 
verweist, daß Nuptaja neben der Mitgift auch ein Drittel des väterlichen Vermögens 
erhalten, also neben ihrem Bruder erben soll. Ein solcher Bel s Wissens 
r einmalig für die neubabylonische Zeit”® Erstaunlich ist auch der Umstand, 
daß Iddin-Marduk offenbar sofort nach Eheanbahnung mit der Auszahlung des Mit 
gifisilbers begonnen hat, während er sich mit den für den Hausstand notwendigen 
Hausrat und Sklaven — Zei Vielleicht, weil die Ehe tatstichlich erst 
ter vollzogen wurde? 





ist mein 









Nuptaja wird bis zum Jahre 6 Cyr in Urkunden erwähnt, sie erscheint seltener als 
ihre Mutter in Geschäften tätig.“ Dies liegt zum Teil daran, daß sie wohl relativ jung 
vor ihrem Ehemann und ihren Eltern gestorben ist, ihr also gegenüber ihrer Mutter 
nur ein Drittel der Zeit blieb, in der sie zudem sechs Kinder bekommen hat. So hat 
sie wohl vor allem während der län 
Reg 





geren Abwesenheit ihres Mannes in den ersten 








ngsjahren des Cyrus in die Familiengeschäfte eingegriffen, 





? Die Urkunde läßt nach eine andere De 
‚der Anteil am Haus, in dem IM wohnt, nicht klentisch sind. Dann wäre der in dieser Urkunde von IM 
jgeschuldete Betrag gleichfalls al Ablösung eines versprochenen Hausgrundstickes anzusehen. Nach der 
Aufzählung der anderen Mitgiibe te die Festuellung, daB Noptaja außerdem ein Dritel de 
Werlichen Vermögens erben (davon ausgenommen wirde dann besagtes Wohnhaus, da 
IMB und Nuptaja ihren Anteil bee I erhalten haben — diese Zah 

Gegenstand dieser Urkunde, sondern ben . Weiche Version die zuteffende it Dt sich schwer 
entscheiden 

0% Zum ne 
18.1500: 8a 
‚den üb 





weon man annimmt, daß das Mitgiftgrundstück und 



















Ir Umfang von Nuptajas Mitgift und Erbe bicbe aber jeweils der gleiche, 
» San Nicold, Kommentar zu NRV 3 und ZS 49 40; Klima, ArOr 
5 1: eine zusammenfassende Darstellung Hept nicht vor. Aus 

pibt ich, daß im Regelfall nur die Söhne erbien, 





onischen Brbre 
ter, RIDA 11119 





‚kunde 











und zwar der älteste einen doppelten Anteil, während die Tochter eine Mitgif erichen. Die Mitgii wird 
‚daher als Abgeltung eines Eibanspruchs aufgefaßt (s0 zuletzt Selechte, x). Das Beispiel der Nupaja. 
macht jedoch deutlich, daß auch zu dieser Zeit in besonderen familiären Situationen in gegensitigem 
Einvernehmen vom Regelfall abweichende Verräge geschlossen wurden. Das Besondere in unserem Fall 
bestand sicher darin, daß IM ohnehin nur einen Sohn und eine Tochter zu bedenken hate und der immense 





il, den eine Verb 
.n würde. Mardak-remannı 


mit der Familie Egibi w 
4 mit Sicherheit mehr als 
Amtil ähnlich boch bw 





prach, wiederum auch dem Sohn 








Häle des väterlichen Vermögen 





halten; hält er Brüder gchabt wäre se irig gewesen. 






505 Nbn 802 (14 Nbn): Gläubigerin von 2 kur Sesam; BM 31335 (Nr. 241, 15 Non): Gläubigerin von 1 
im Silber, Schuldner ist ihr zukünftiger Schwiegerschn; BM 31329 (Nr. 304,6 Cyr): Gläubigerin von 1.1 
kur Emmer: BM 31757 (Nr. 372, Datum nicht erhalten): Gläubigerin von Datteln 

0° IMB hie sich sit Ende 0 Cyr bis mindestens Schaltul 2 Cyr. wahrscheinlich sogar bis Anfang 3 





Cyr in Persien auf (vgl. Weingont. Eibi dl; die Aussage dort in Bezug auf IM muß allerdings korrigiert 
wenden: Urkunden des IM, die in Persien ausgestellt wurden, sind bislang nicht bekannt, wohl aber einige 
und Umgebung geschrieben wurden, was gegen einen Aufenthalt IMs. 
( sind Verpflichtungsscheine zu IMBs Lasten aus verschiedenen Orten 
in Persien Iberhefet (Cyr 15, aus Razumetans): 20 & 16.12.1 Cyr (Cyr 29 aus Tabak 
43 6 262.2 Cyr (Cyr 37 aus Urazumetanay. 1 m: 16.682 Cyr (Cyr 58 aus Asurukkanı): 1 m 20 & 22.6. 
Cyr (Cyr 60 aus Egbatana): I m 30 4 
Zuvor hatte IMB sein Testament gemacht: BM 31698+31743 (Nr. 20). Ex handelt sich um eine von ihm 
elbt verfaßte Urkunde, die am 12.10. 0 Cyr in Borsippa im Beisein von zwei sonst unbekannten Zeugen 
ausgestellt wurde. In Ahr über Frau sein gesamtes Vermögen (damals befand er sich noch 
in ungetilter Erbengemeinschaft mit seinen Brüdern) für den Fall seines Todes (in Z. 16 behält er sich 
das Ve zeit vor) und überträgt ihr das Nießbrauchsrecht gemeinsam mit dem (his 
‚dahin einzigen) Sohn MNA 


Während seiner Abwesenheit it die Miete für eines seiner Häuser laut Carb 97 (Nr. 271) an Nuptaja zu 
zahlen. Seine Frau gibt einen seiner Sklaven (offensichilich keinen ihre eigenen Mitgiftklaven) in die 


aus diesen Jahren, die 





in Persien spricht), Aus 






























so 

















1ddin-Marduks, und Itti-Marduk-balätu, dem 
ältesten Sohn des Nabü-ahhö-iddin aus der Familie Egibi, war wohl kaum eine Lie 
besheirat, den Hintergrund bildeten vielmehr handfeste geschäftliche Interessen. Die 
Heirat wurde zwischen Iddin-Marduk und dem Vater des Bräutigams arrangiert, in 
dessen Hände auch die Mitgift gelangte. Erstaunlicherweise gibt es in den Urkunden 
keinerlei Hinweise, daß beide in der Zeit davor 
der getätigt haben, lediglich einmal haben sie vielleicht gemeinsam als Zeuge und 
Schreiber von Sayce, BOR 4 48 (Nr. 72, 2 Ngl) nachweislich Kontakte gehabt, falls 
der Name des ersten Zeugen tatsächlich Iddin-Marduk zu lesen ist. Im Gegensatz 
dazu tauchen der Schwiegersohn Iti-Marduk-balätus und der Schwieg 
Sohnes Marduk-näsir-apli schon einige Zeit vor dem Knüpfen familiärer Bande als 
Geschäftspartner oder Schreiber in Urkunden des Egibi-Archivs auf 

Wie bereits angedeutet, scheinen sowohl Iddin-Marduk als auch Nabö-ahhe-iddin 
ien gehabt zu haben. Die Egibis 





Die Heirat zwischen Nuptaja, der Tocht 














gendwelche Geschäfte miteinan 























großes Interesse an einer Verbindung beider Fami 
haben in mehrfacher Hinsicht profitiert: Zum einen von der großen Menge Geld, die in 
ihre Geschäfte geflossen ist, zum anderen aber auch, weil sie Zugang zu Iddin-Marduks 
Tätigkeitssphlire bekamen. Sein Handel mit Naturalien muß überaus ertragreich und 
gut organisiert gewesen sein, immerhin scheint es, als habe er seinen Reichtum in 
kürzerer Zeit als die Egibis erworben, die zwei Generationen dafür brauchten. Worin 
bestanden aber Iddin-Marduks Motive, einem solch umfangreichen Vermögenstransfer 
zuzustimmen — oder anders ausgedrückt, was hatten die Egibis zu bieten? 

Der Vater des Nabd-ahh£-iddin, Sulaja, hatte seit den letzien Rı 
Nabopolassars bis in die zwanziger Jahre Nebukadnezars Geschäfte g 
in Charakter und Umfang vielleicht mit denen aus Iddin-Marduks Anfangszeit ver 
um seiner Tätigkeit lag in der Ortschaft NIGIN-i, deren 
sierung unsicher ist. Der Aufstieg des Hauses Egibi fällt 
chn Jahre älter als Iddin-Marduk 
is Schreiber erhalten und zeichnete 














führt, die sich 














gleichen lassen, Das Zen 





genaue Lesung und Loka 
in die Zeit des Nabd-ahhe-iddin,“” der etwa fü 








gewesen sein dürfte. Er hatte eine Ausbildung 
sich durch Intelligenz und politischen Instinkt aus, wodurch seine Karriere als 
richtsschreiber und Richter ermöglicht und gefördert wurde. In dieser Position kam er 
‚nden und einflußreichen Kreisen Babylons in Kontakt, Seine guten 















mit den vermi 





Geschäftsbeziehungen zu Neriglissar, dem Schwiegersohn Nebukadnezars, haben sich 
ohne Zweifel ausgezahlt, als dieser an die Macht kam. Aus dieser Zeit ist der Erwerb 
umfangreichen Grundbesitzes dokumentiert. Seine Position muß aber integer und un 
abhängig genug gewesen sein, so daß der Machtwechsel nach Neriglissars Tod ohne 
erkennbare negative Auswirkungen auf seine Geschäfte blieb. 

















Lehre zu einem Weber (Cyr 64, Nr. 278). IMB lt Süber an seine Mutter und seine Ehefrau auszahlen (Cyr 
45, Nr. 273). Die Quittung über urälu-Süber, das IMB für IM gezahlt hat, vom 15.6.1 Cyr aus Babylon 
(Nbn 1091, Nr. 266), scheint zunächst zu fallen, Dazu ist allerdings anzumerken, 
ab in Quittungen zwar unbedingt notiert we + Empfänger durch eine anderer Person 
vertreten wird, beim Auszahlenden ist dies jedoch nicht unbedingt vonnöten. Die Urkunde spricht also 
nicht von vomherein gegen IMBs Abwesenheit. Wieder in Ba "ein er in Cyr 120 vom 265.37 








91130 (Nr. 286 w 


sung von Neptajas Mitgift 


(Cyr (Zahlung des Kaufpreises für Sklaven) In der folge 283 
(Cyr) geht es bereits um wichtige fm 
aus dem gemeinsamen Familienvermögen der Söhne NAls, sich 


@ Vgl. dazu ausführlich die Darsellung bei van Driel, NAI 5 
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Über die Vorteile, die Iddin-Marduk aus einer Verbindung mit der Familie Egibi 
ziehen konnte, lassen sich nur Vermutungen anstellen; aus den Urkunden sind keine 
konkreten Anhaltspunkte zu gewinnen. Es fällt aber auf, daß die Ehe zwischen Nup- 
taja und Iti-Marduk-balätu in einem Zeitraum angebahnt worden ist, in dem sich der 
grundlegende Wandel in der Organisation von Iddin-Marduks Geschäften beobachten 
läßt, nämlich um das Jahr 4 Nbn. Es ist also gut möglich, daß Iddin-Marduk (und 
damit auch sein Sohn und Erbe Marduk-r&manni) vermittelt durch Nab0-ahh&-iddin 
Kontakte zu einflußreichen Kreisen (z.B. hohen Beamten) knüpfen konnte, die für eine 
Weiterführung seiner Geschäfte in größerem Maßstab von einigem Einfluß waren 
wa konkret an den Kauf von Wolle aus Einkünften des Kronprinzen 
Belsazar im Jahre 11 Nbn, die Absatzmöglichkeiten für landwirtschaftliche Produkte 
im al ang zu landwirtschäftlichen Nutzflächen denkt, Man 
kann in diesem Punkte leider nur spekulieren. 

Seit dem Jahre 9 Nbn ist eine Zusammenarbeit zwischen Iddin-Marduk und Iti 
Marduk-balätu dokum als Mittelsmann seines Schwie 
gervaters bei Sklavenkäufen,® lddin-Marduk seinerseits ist ab 10 Nbn in Urkun- 
den Iıti-Marduk-balätus als Zeuge anzutreffen.” 
Leistungen Iti-Marduk-balätus im Auftrag seines Schwiegervaters vgl. Anm. 211 
Das Darlehen über 5 m Silber, das er im Jahre 15 Nbn von seiner Schwiegermutter 
erhielt, wurde bereits auf $. 70 erwähnt, Bemerkenswert ist die Urkunde Nbn 1059 
(Nr, 253), deren Jahreszahl leider nicht erhalten ist. Es handelt sich um die einzige 
in Sahrinu ausgestellte Urkunde aus der Zeit vor Ini-Marduk-balätus Rückkehr au 
Persien, die ihn als Gläubiger nennt. Als Ablieferungsort der 30 kur Gerste ist der 
Speicher auf dem Grundstück des Iddin-Marduk angegeben. Wie bereits dargestellt 
t des Cyrus in Iddin-Marduks. 











del 





















‚emeinen oder den Zu 








iert, denn letzterer erscheint 








Zu den vier Belegen für uragu 


























ist die Familie Egibi sonst erst seit der Regierungsz 
Einfußgebiet am Borsippakanal aktiv und hat seine dortigen Geschäfte weitergeführt 
Die erwähnte Urkunde könnte demnach ein Zeugnis sein, daß sich Itj-Marduk-balätu 








gervaters “eingearbeitet” 

Ein Zusammenwirken von Iddin-Marduk und Ina-Esagila-ramät einerseits und Iti 
Marduk-balätu andererseits wird auch aus Cyr 160/161 (Nr. 292) deutlich, als Tui 
Marduk-b; Familie Sangd-Gula 








lätı umfangreichen Grundbesitz von Mitgliedern di 








erwarb, die bei seinen Schwiegereltern hoch verschuldet waren. 


Die Enkel Iddin-Marduks und Ina-Esagila-ramäts 








Von den Enkeln Iddin-Marduks und äts sind uns nur die Kinder der 
Nuptaja bekannt; es sind dies drei Söhne und drei Töchter 








5 Urkundengruppe OECT X 105; Non 391 
dazugehörigen Retroakten Nia 335 und 390 

(Ne. 210) den Sklaven Ina-ili-Bä, ein Teil des 
ausgezahlt, der in der Folgezeit als Besitze 

und IMB bei Sklavenkäufen in de 

19 Nbn 443: 669: 675: Moldenke I 

Vol. danı 5.59 f. 

! Die Söhne IMBs erscheinen in ihren Urk 
allem dann — aber nicht nur — bezeichnen sie 
achtet Iddinaja als einen zweiten Namen IMBs u 


170, 172 f) aus dem Jahre 9 Nbn sowie die 
1). Im Jahre 13 Nbn kauft IMB laut BM 31969 
ises wird an IM (dem Gläubiger der Besitzer) 
Sklaven genannt wrd. Das Zusammenwirken von IER 
mbyses wurde auf S.70 dargestellt 














1 unter einem Kurznamen oder Spitznamen, vor 
Sohn des Iddinaja”. Weingort, Egibi 15 f. be 
hr Parallele an (vgl. $. 15 mit Anm. 63 1 




















Der Brief CT 22 6, von Iddinaja (ti-Marduk-balät) an Qudäsu, seine Mutter ge- 
schrieben, in welchem er sich u.a. nach dem Befinden seiner Kinder erkundigt, nennt 
Tasmetu-tabni vor Ina-Esagila-belet, Sirku (Marduk-näsir-apl), Liblut (Nabd-ahhe- 
bull), Purdu (Nergal-ußezib) und Nanaja-tirat. Daß diese Reihenfolge dem Aller der 
Kinder entsprechend gewählt worden ist, wird durch verschiedene Urkunden bestä- 
ügt. Die Erbteilungsurkunde Dar 379 nennt die Söhne in der angegebenen Reihen 
Marduk-nägir-apli erhält als ältester den Vorzugsantil. Der Spitzname Purdu für 
ustzib bedeutet “Floh”, was wohl für den Jüngsten gedacht ist. Das Testament 
des Ini-Marduk-balätu aus dem Jahre 0.Cyr (Nr. 260) erwähnt Marduk-näsirapli als 
bis dahin einzigen Sohn und Erben u ten für die beiden Töchter fest 
Für Taßmötu-tabni ist bereits ein Bräutig 
noch nicht, Da die jüngste, Nanja-ti 























sehen, für ihre jingere Schwester 
Jahre 3 Camb verheiratet bzw. 








verspochen wurde, kann man annehmen, daß die drei jüngeren Geschwister während 
der Regierungszeit des Cyrus zur Welt kamen, 

Für Ta$m&tu-tabni, die älteste Tochter, wurde bereits im Jahr 0 Cyr in Iti-Marduk 
balätus Testament sein Geschäftspartner”? Ini-Nab0-baläfu/Marduk-bäni-zeri/Bäl 
&tiru als Bräutigam bestimmt. Die Mitgift sollte 2 kur landwirtschaftliche Nutzfläche 
und 5 Sklaven betragen. Damit ist sie fast doppelt so hoch wie die der Schwester 











Ina-Esagila-belet, die älteste Tochter erhielt demnach wie der älteste Sohn einen Vor 
zugsanteil, allerdings in wesentlich bescheidenerem Maßstab. Der eigentliche Ver 
trag über die Mitgift stammt aus dem J inglich vorgesehene 
Grundstück wurde durch 10 m Silber er 
in Camb 214 (Nr. 334) allerding estellt, daß diese Mitgift zwar versprochen, 
aber nie übergeben worden ist; gleichzeitig erhält Iui-Nab0-balätu die nächstjüngere 
Schwester Ina-Esagila-bälet zur Frau. Weingort, Egibi 16 interpretiert das Verhlltnis 
wenn er einen frühen Tod Ta$mötu-tabnis annimmı, viel 





1 3 Cyr.’® Das urspr 
ein guter Preis, Neun Jahre später wird 












der Urkunden sicher rich! 











Dagegen wendet sich Ungnad, AfO 14 62. Petschow. BiOH Kischer, Egibi 66 und van Dril, 
BiÖr 437 Anm. 8 lassen die Frage unentschieden. (Ob der sum.na-a oder mu-a geschriebene Name Id 
aja oder Nadnaja zu lesen ist, BL sich nich entscheiden; das Fehlen der Varlanie nad-na a scheint mir 
gegen diese Lesung zu sprechen.) Die von Ungnad vertretene These, IMB se nicht mit Idinaja identisch, 
Zwingt ihn zu der Annahme, die Sühne IMEs seien nicht dessen leibliche Kinder, sondern die seines 





Bruders Kddin-Nabd, des "bite ne 
Zu den von Weingort. Ungnad u 


Petschow aufgeführten Argumenten ließen sich die fol 




















fügen, die mich bestimmen, die These Weingors für die wahrscheinlichere zu h 
1. MNA und seine Brüder werden zwar geiogenlich als Söhne des Iddinaja be nie al 
Söhne des Iddin-Nabi. 

2. Es gibt fünf Personen, die sich “Sohn des Iddin-Nabü//Egibi” nennen Urkunden des Ar 
chivs als Zeugen oder Schreiber belegt aid, Selbst wenn man wie Ungnad, AfO 14 61 zwischen Iddin 
NabU/NAUEgIbi und Iddin-Nabd/Sulajp/Egibi differenzieren würde, blicbe die Frage offen, warum IMB 
gerade drei von sechs oder mehr Sähnen seines Brwiers adoptie hat, bei Fehlen eines männlichen Erben 
Wäre die Adoption von MNA allein wohl wahrscheinlicher gewesen 






MNA 


3. Das bisher unbekannte Testament des IMB (Nr. 260) aus dem Jahr 0 Cyr erwähnt drei Ki 
und zwei Schwestern die offensichlich Dis hm geboren waren, während die anderen drei Kin 
Sind. Auch dies spricht gegen eine Adoption des MNA 

? Erstmals 15 Nom als Schuldner der Nuptsja (IMB ist Zeuge) laut BM 31 
16 Nön (Nbn 953) im Egibi-Archiv beegt 











(Nr. 241) und im Jahre 
















13. [MB hatte sich während der Jahre 1 und 2 Cyr in Persien aufgehalten; bald nach seiner Rückkehr od 
nete er offenbar eine Reihe von Familienangelege Die Migif seiner Frau wurde laut Cyr 129/130 
(Nr. 286) aus dem ungeteihen Familienbesitz he (und damit wohl die Erteilung eingeleitet, wir 





wissen allerings nichts darüber). drei Monate später der Mitgiftverwag geschlossen: Cyr 143 (Nr. 28) 


Zu den Mitgifien der Töchter vgl. Roth, JAOS 11 














leicht ehe die Ehe vollzogen und die Mitgift übergeben worden war. Mit Sicherheit 
ist sie gestorben, ohne ein lebendes Kind zu hinterlassen, sonst wäre ihre Mitgift nicht 
an ihre Familie zurückgefallen. 
ft der Ina-Esagila-bälet bekommt der Bräutigam keineswegs den gleichen 
Betrag, der ihrer älteren Schwester zugedacht war, sondern lediglich 1 kur Aussaat 
fläche am Hazuzu-Graben, drei Sklaven und Hausrat, wie es bereits im Testament als 
Mitgift für die zweite Tochter vorgesehen war (Camb 215, Nr. 335). 
Am selben Tag wie ihre Schwester wird auch Nanaja-&tirat (damals höchstens neun 
Jahre alt) verheiratet. Ihr Bräutigam ist Kurbanni-Marduk/Etellw/£tiru,"* die Mitgift 
ige auf der 














entspricht höchstwahrscheinlich der ihrer Schwester, wenngleich die Beı 
Tafel weggebrochen sind, 

Diese Mitgiften erscheinen sehr bescheiden, so geht z.B. aus Dar 79 hervor, daß die 
'achtauflage des Gesamtgrundstückes (also der Mitgiftgrundstücke einschließlich des 
Anteils des Marduk-näsir-apli und seiner Brüder) im Jahre 3 Dar gerade 14 kur Datteln 
betrug. Dabei ist allerdings zu beachten, daß die Unterkultur nicht berücksichtigt ist 
rscheinlich macht die Dattelkultur auch nur einen Teil der Fläche aus. Wie dem 
auch sei, wenn man Dar 379 betrachtet und die Söhne Iti-Marduk-balätus 16 Häuser 
und über 100 Sklaven unter sich aufteilen sicht, gewinnt man den Eindruck, daß It 
Marduk-balätu nach dem Tode s schnell und billig unter die 


























ı veranlaßt, nach dem Tod ihres Mannes 
seits der Enkelin Nanaja-Stirat eine zusätzliche 


sich seine Schwiegermutter Ina-Esa; 
und ihres Schwie; 


Mi 





sohnes nun ihn 
ft zu verschaffen. 

Marduk-näsir.apli, der älteste Sohn, übernahm die Leitung der Familiengeschäfte 
(und damit auch das Urkundenarchiv) nach dem Tod seines Vaters, der relativ früh 
und wohl unerwartet verstorben war. Das Familienvermögen blieb mehr als zehn Jahre 
Bis 14 Dar ungeteilt, dann drängten offensichtlich die jüngeren Brüder auf Abtren 
nung ihrer Anteile, die zunächst (laut Dar 379) noch nicht gegeneinander abgegrenzt 
wurden.!* Die Jandwirtschaftlichen Grundstücke waren von dieser Regelung vor 
erst ausgenommen. Marduk-näsir-apli erhielt als ältester der Söhne einen doppelten 
Anteil, d.h. die Hälfte des väterlichen Vermögens. Die Erbieilung hat zur Folge, daß 
seine Brüder in den uns erhaltenen Urkunden danach nur noch am Rande erwihnt 
werden. Über ihre eigenen Geschäfte und die ihrer Nachkommen gibt es keinerlei 
Informationen. 





















3% Zum Namen des Ehemannes vgl. OECT X 161 und BM 31854 (ir. 354 f). Kurbanni-Marduk it als 
Schreiber im Egibi-Archiv häufig bezeugt. Interessanerweise schreiben sich die beiden Schwiegersöhne 
fgpensig die Enevenräge aus 








en den Eindruck gehabt haben, daß MNA zu schr auf seinen eigenen Voneil bedacht 
war und ihre Interessen nicht entsprechend verrat. Auf das Verhältnis der Brüder werfen drei Urkunden 
aus dem Jahre 18 Dar, di ale um gleichen Tag ausgesellt wurden, ein bezeichnendes Licht: Dar 468 
467 (vgl. die Dansellung bei Weingo, Egibi 29). MNA kauft über zwei Mittelsmänner den Anteil seines 
Bruders Nergal-ultzib an einem Hausgrundsti Sklaven sowie ein Stück Ackerland, wobei 
nr der Schreiber den Vorgang durchschau aber wechseln. Es sicht so aut, als wolle Nergal- 
WiEzib, der wohl dringend Gekt brauchte, die betrefenden ensobjekte unter keinen Umständen an 
MNA verkaufen. Auch der Prozeß, den MNAs Großmutter IER gegen ihn im Jahre 15 Dar wegen eines 
Hauses anstrengie. zeig die Spannungen in der Familie 
"7 Aus Dar 379 geht lediglich hervor daß Nerpal-utäzib im Jahre 14 Dar bereits verheiratet war, denn 
R seiner Frau wird bei der Erteilung Berücksi 





































Von Marduk-näsir-apli sind weit über 300 Urkunden überliefert, die bis ins Jahr 33 Dar 
reichen und den Fortgang der Egibi-Geschäfte dokumentieren, allerdings wird deren 
Umfang und Bedeutung besser zu beurteilen sein, wenn die unpublizierten späten 
Egibi-Texte des British Museum in die Untersuchung einbezo; 
Seine Heirat mit Amat-Bäba aus der Familie Nabaja”” spätestens im Jahr 1 Dar war 
unter geschäftlichen Aspekten eine ebensolche Glanzpartie wie die seines Vaters. 











n werden können. 








Die Urenkel Iddin-Marduks und Ina-Esagila-ramäts 


Von den Urenkeln Iddin-Marduks sind zwei Kinder Marduk-näsir-aplis bekannt, der 
Sohn Nidinti-Böl und die Tochter Eriftu. Nidinti-Bel, der die Urkunden des Egibi 
Archivs von seinem Vater übernommen hat, wird letztmalig in einer Urkunde aus 
dem Akzessionsjahr Sama$-eribas erwähnt, der jüngsten Urkunde, die sich diesem 
‚Archiv zuordnen läßt.” Es ist daher zu vermuten, daß er es war, der das Aussortieren 
und Sicherstellen aller alten und für die a e unbedeutenden Urkunden 
und Duplikate in der unruhigen Zeit zu Beginn von Xerxes' Regierung veranlaßte. 
Das weitere Schicksal der Familie Egibi läßt sich daher nicht mehr verfolgen. Die 
Ehepartner von Marduk-näsir-aplis Kindern sind bekannt ®' Die Mitgiften, die Eristu 
und Nidinti-Bäls Ehefrau erhalten haben, entsprechen in ihrer Größenordnung denen 
'hen eines wirtschaftlichen Niedergangs der 




















der vorangegangenen Generation, Anze 
Familie lassen sich daher nicht erkennen. 
Der bei Ungnad und Weingort erwähnte Arad-Bäba/Nergal-ustzib/E 
Urenkel Iddin-Marduks sein. 
Ein Sohn der Ina-Esagila-belet, Bl-uballit, wird in Dar 316 als Erbe seines Vaters 
erwähnt, vielleicht ist auch Marduk-Etir/ui-Nabd-balätw/BEl-@tiru, Schreiber von VAS 
6.161, ein Urenkel Iddin-Marduks. 











ibi kann kein 











Vgl. dazu Anm. 32 

9 Ob dieser Zweig der Familie Nabaja mit IER nahe verwandt ist. läßt sich nicht in Erfahrung bringe. 

Die Eheurkunde ist nicht überliefert, da Dar 26 (8.12. Dar) ein Mitgifigrundstück erwähnt, befert sie den 
bei Rokh, JAOS 1112 





terminus ante quem. Vgl. die Darstellu 

Straßmaier, ZA 3 187 
32! Die entsprechenden Urkunden wurden von M. Roıh in JAOS 111 29-34 in Umschrft mitgeteilt 
und behandelt. Erikts wurde von ihrem Vater im Jahre 25 Dar mit Marduk-igtansiimilluMunabbitu 
verheiratet, die Mitgft umfaßte 2 Grundstücke von je 0.3.2 kur, $ m Silber, 2 Sklaven und Hausrat. Die 
Herausgabe aller Bestandteile 20g sich fast 10 Jahre bis nach MNAs Tod hin. Zusätzlich zu de bei Rah in 
Ann. 33 erwähnten Urkunde gibt es einen weiteren publizieren Text, der das Mitgifigrundsück beuif: 
Dar 208. Es handelt sich um einen Verpfichtungsschein über die Pachtauflage (30 kur Dateln). Da in 
eser Urkunde festgehalten wird, daß die Abrechnung über die Pachtauflage des 26. Jahres (kolationiet) 
noch nicht erfolgt it, dürfte die zertörte Jahreszahl des Datums als 27 Dar zu 

Nidini-Bel war set spätestens 32 Dar mit Sutannu/Rimüt-BEUBanuni verhe 
Mitgift wurden mehrfach ausgeiauscht, ir Wert übersticg insgesamt 30 m Silbe 

Weingort, Egibi 23; Ungnad, AfO 14 64. Arad-Bäba erscheint bereits S Dar als Schreiber der Urkunde 
Dar 156. Wäre r ein Neffe MNAs, so hä dieser sein Onkel, dr ältere Bruder seines Vaers, erst vier oder 
fünf Jahre zuvor geheiratet. Für einen Neff u al. Es ist weit eher wahrscheinlich, 
daß es sich um den Sohn des Nergal-ußtzib/Aplajo/Egibi handelt, der in Non 954 (Egibi-Text) im Jahre 
16 Nön als Zeuge genannt wird 
































ct. Die Bestandteile der 



























Zusammenfassung 





Die Urkunden des Iddin-Marduk ihrer begrenzten Aussagefähig 
keit — die Karriere eines babylonischen Geschäftsmannes im 6 Jahrhundert v. Chr 
zu verfolgen, dem es gelun; eidenen Anfängen durch den Han- 
del mit Naturalien zu Reichtum zu kommen und Kontakt zu einfußreichen Kreisen zu 
knüpfen. Damit ist er einerseits ein typischer Vertreter ei 














er Schicht von Geschüfts- 
leuten, die in ähnlicher Art und Weise unter den günstigen Rahmenbedingungen seit 
Mitte der Rey zars Il. operierten, aber andererseits, was den Erfolg 
seiner Bemühungen angeht, eine Ausnahmeerscheinung 

Der Kern von Iddin-Marduks Geschäftstätigkeit läßt sich als Aufkauf von lebens- 
wichtigen Gütern (Nahrungsmitteln, Wolle) in den ländlichen Gebieten um Babylon 
und deren Transport, Lagerung und Verkauf charakterisieren, wobei die Mechanis- 
men des Absatzes nicht durch Quellen be 
Privatarchive wie auch Informationen über andere Geschäftsleute in Urkunden des 
Egibi-Archivs zeigen, daß eine große Zahl von Personen aus der städtischen Mittel 
und Oberschicht in ähnlicher Weise 
schen Produzenten und Verbrauchern. Obwohl sie vielfältige geschäftliche Kontakte 
zu königlichen Beamten und Tempelpersonal hatten, erschienen sie dabei selbst nicht 
als Vertreter einer Institution, sondern agierten offenbar als Privatpersonen. 

Wenn der Aufkauf von Naturalien für Iddin-Marduk und eine ganze Reihe anderer 
Geschäftsleute ein lukratives Unternehmen darstellte, so setzt dies entsprechende Ab- 
satzmöglichkeiten voraus. Insbesondere die nahegelegene Hauptstadt Babylon kommt 
dafür in Betracht. Seit Nebukadnezar II. wurde sie großzügig ausgebaut und ihre Be 
völkerung nahm bedeutend zu, vor allem jener Anteil, der weder über Grundbesitz 
verfügte, noch in der Landwirtschaft 
versorgt werden mußte. Folglich ist mit einem steigenden Bed: 
zu rechnen 





jerung Nebuka 














gt werden können. Zeitgleiche kleinere 





tätig war, also in einer Vermittlerfunktion zwis 





























'g war und daher mit dem Lebensnotwendigen 
f an Nahrungsmitteln 





Inwieweit sich Bedarf und Angebot auf die aktellen Preise der Nahrungsmittel 
ausgewirkt haben, läßt sich anhand der Urkunden nicht ermitteln — daß die Händler 

n und konnten, steht außer Frage. Insbe 
ie Form der harränu-Geschäfte mit ihrem 
Klar definierten Tätigkeitsfeld bei Teilung des als wıru bezeichneten Gewinnes belegt 
dies, 

Die landwirtschaftliche Nutzfläche im Gebiet um Babylon war entweder Tempel- 
land, das von Tempelpersonal und Pächtern bewirtschaftet wurde, oder in privatem 
Besitz. Außerdem gab es Lände 
worden waren, während eine Dom 








einen beträchtlichen Gewinn erziek 








sondere die zu dieser Zeit häufig prakıiz 











die vom König an Diensipflichtige vergeben 
nenwirtschaft offenbar keine bedeutende Rolle 
spielte. Es ist anzunehmen, daß kleine Pächter und bäverliche Produzenten, die auf 
eigenem Grund und Boden arbeiteten, in erster Linie Nahrungsmittel zur Selbstver- 
sorgung anbauten und nur in begrenztem Umfang in der Lage waren, über Pachtzins, 
Steuem und Abgaben hinaus für den Austausch zu produzieren. Gerade diese Über- 
schüsse waren aber im wesentlichen der Gegenstand von Iddin-Marduks Geschäften, 
insbesondere in den frühen Phasen bis um das Jahr 3 Nbn. Seine Aufkaufstrategie ist 
exemplarisch und wurde, mehr oder weniger erfolgreich, auch von anderen verfolgt 
































Im Zentrum seiner Geschäftstätigkeit stand der Handel mit Gerste und Da 
Grundnahrungsmitteln im Zweistromland, sowie Zwiebeln, Offensichtlich hatte sich 
Iddin-Marduk auf dieses wicht müse spezialisiert, denn es wird in seinen Ur- 
kunden überaus häufig und in beträchtlichen Größenordnungen (bis zu 395000 Bund) 
erwähnt, während es in den Urkunden anderer Geschäftsleute cher am Rande erscheint. 
Möglicherweise hat er bewußt eine Marktlücke ausgenutzt, denn der Bedarf war si 
cher in der gleichen Größenordnung wie bei Gerste und Datteln gewachsen, Transport 
und Lagerung waren aber — bezogen auf den gleichen Wert (1 3 Silber entspricht 
etwa 2 Zentnern Gerste gegenüber 77 m Zwiebelzopf oder 1000 Bund Zwiebeln) — 

wesentlich aufwendiger. Man kann davon ausgehen, daß in der Regel Zwiebeln für 
den Eigenbedarf immer mit angebaut wurden, denn sie stellen keine Ansprüche an 
den Boden und vertragen relativ viel Salz. 



























ddin-Marduk, der in Babylon ansässig war, konzentrierte seinen Aufkauf auf drei 
südwestlich von Babylon gelegene Ortschaften am Borsippakanal, Sahrinu. Bit-Tab- 
BEI und Til-Gula. Durch ihre Lage war diese Gegend als Lieferant von Nahrungs- 
mitteln nach Babylon besonders geeignet, zumal mit dem Kanal ein bequemer und 
billiger Transportweg zur Verfügung stand 
Es lassen sich drei wesentliche Methoden des Aufkaufs ermitteln. Lieferungskiufe 
von größeren Posten zur Erntezeit sind durch kurzfristige Verpflichtungsscheine und 
Quittungen bezeugt. Die Urkunden weisen darauf hin, daß zwischen dem Zeitpunkt des 
Kaufes und dem Abtransport der Ware noch ein oder zwei Wochen vergehen konnten. 
n die Ware (insbesondere Zwiebeln) nach Qualitit zu sortieren und zu bündeln 
war, Aus verschiedenen Urkunden geht hervor, daß Iddin-Marduk große Posten von 
ufte, denen das Einzichen von Naturalabgaben und 


























Steuern oblag 

Die Gewährung von Darlehen an bäuerliche Produzenten gegen Rückzahlung in 
Naturalien zur Erntezeit stellt eine häufig praktizierte Methode dar, sich bereits einige 
Monate vor der Emte die Lieferung von Teilen des zu erwartenden Ertrags zu sichern. 
Gleichzeitig ist eine derartige Forderung aber auch eine Abnahmegarantie, die dem 
Produzenten die in kleinem Maßstab unmögliche oder wenig effektive Vermarktung 
erspart und daher einen Anreiz oder Zwang darstellt, Überschüsse zu erzielen. Es ist 
deswegen gut möglich, daß Iddin-Marduk auf diese Weise den verstärkten Anbau von 
Zwiebeln weit über den Eigenbedarf hinaus, also einen marktorientierten Anbau, im 
Gebiet am Borsippakanal stimuliert und gefördert hat 

Der Transport der Produkte erfolgte auf dem Wasserweg. Aus diesem Grund wird 
in vielen Verpflichtungsscheinen über Naturalien als Lieferort “am Kanal” angege 
ben. Des weiteren wurden Boote für den Transport gemietet und und Steuern für die 
Benutzung des Kanals an den zuständigen königlichen Beamten gezahlt. In Laufe der 
Zeit hat Iddin-Marduk selbst Grundstücke mit Speichergebäuden am Kanal erworben 
und Speicher gemietet und instandsetzen lassen, was den Warenumschlag zweifellos 
effektiver gestaltet hat, 

Die Organisationsform von Iddin-Marduks Geschäften unterlag einem mehrfachen 
Wandel. War er anfangs (seit etwa 28 Nbk) gemeinsam mit seinem Bruder aktiv, so 
engagierte er sich zwischen 33 Nbk und etwa 3 Nbn bei Beteiligungsunternchmen, 
sogenannten harränu-Geschäften, mit verschiedenen Partnern. Während der ersten 
Jahre reichte sein eigenes Vermögen für Handelsunternehmungen in größerem Stil 





















































noch nicht aus, so daß er mit Geschäftseinlagen anderer operierte. Seit etwa 40 Nbk 
war er geschäftlich unabhängig und stellte seinerseits mehreren Traktatoren beträcht- 
liche Geschäftseinlagen zur Verfügung. Er beschränkte sich allerdings nicht darauf, 
von seinem Vermögen passiv zu profitieren, sondem blieb weiterhin selbst in seiner 
Handelstätigkeit engagiert 

Um das Jahr 3 Nbn ist eine allmähliche Wandlung in Art und Organisation sei- 
ner Geschäfte zu erkennen. Offensichtlich hatte sich Iddin-Marduk im Gebiet am 
Borsippakanal etabliert, ein Netz von Beziehungen zu ortsansässigen Lieferanten und 
zuständigen Beamten geknüpft und durch die Gewährung von Darlehen an die bäuerli- 
che Bevölkerung Abhängigkeitsverhältnisse geschaffen, die es weniger einflußreichen 
Konkurrenten schwer machten, erfolgreich zu operieren. Da seine Geschäfte dadurch 
berechenbarer wurden, erwiesen sich harränu-Geschäfte nicht mehr als optimale Or- 
ganisationsform. Seine langjährigen Partner schieden aus, 

In dieser Umbruchszeit wurde auch die Ehe zwischen Iddin-Marduks Tochter und 
Itti-Marduk-balätu aus dem Hause Egibi angebahnt. Während dies für die Egibis den 
Transfer von 24 m Silber und langfristig den Einstieg in Iddin-Marduks Gesch 
Borsippakanal brachte, konnte Iddin-Marduk wohl vor allem von den Bezi 
dieser Familie zu höchsten Verwaltungsbeamten profitieren, die ihm den Zugang zu 
Großaufträgen verschaffen konnten. 

An Stelle seiner früheren Geschäftspartner wurden Personen aktiv, die in einem 
erstellungsverhältnis zu ihm standen, darunter auch zwei Sklaven, die währschein 
lich in seinem Hause aufgewachsen waren, eine entsprechende Ausbildung erhalten 
hatten und später in den Besitz der Familie Egibi übergingen. Aus Hinweisen in 
Briefen, aber auch aus einigen Urkunden geht hervor, daß Iddin-Marduk neben Auf- 
kaufgeschäften zunehmend auch die Bewirtschaftung großer Flächen betrieb, indem er 
ökonomisch abhängigen Personen (Pächtern) Saatgut, Rationen und wohl auch Zug 
vieh zur Verfügung stellte. Bei den Arealen handelte es sich allem Anschein nach 
um Tempelland. Möglicherweise deuten sich damit Entwicklungen an, die später zur 
1es Generalpachtsystems geführt haben, wie es sich z von Iddin 
nen läßt. 

Zur Anlage der Gewinne, die Iddin-Marduk bei seinen Geschäften erzielte, lassen 
sich formationen erschließen, die ihre vorwiegend produktive Verwendung 
n. Dazu dürfte der Kauf von Sklaven zu rechnen sein, die ihrerseits, sofern 
sie nicht in der Hauswirtschaft oder für Iddin-Marduk geschäftlich tätig waren, auf 
eigene Rechnung bei Zahlung der Sklavenabgabe gearbeitet haben oder vermietet 
wurden. Der Erwerb von Grundstücken geht indirekt aus Urkunden hervor, die am 
Kanal gelegene und mit Speichern bebaute Grundstücke Iddin-Marduks als Lieferort 
für Naturalien erwähnen. Das Fehlen jeglicher Haus- und Feldkaufverträge liegt im 
Charakter des Archivs begründet und erlaubt keine Aussage, in welchen Umfang land- 
wirtschaftlich nutzbare Flächen erworben und gewinnbringend bewirtschaftet wurden, 
Die Vermietung von Häusern läßt sich belegen. Auch die seit 3 Nbn zunehmenden 
Darlehensgeschäfte ohne Fälligkeitstermin zu üblichen Zinssatz von 20% mit Pfand- 
bestellung müssen unter dem Aspekt der profitablen Anlage erzielter Gewinne gesehen 
werden. In einigen Fällen ist zu erkennen, daß sie den Schuldnem zur Finanzierung 
eigener Geschäfte dienten. 
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BM31289. 


A 7 





Rs nicht beschrieben 





Nr. 366 
BM31391 


v RR, 
el 
Mer EEE 
SEIFE 
ER KR 











N 
d 












GER WEHRT 

MERAE WERTE RFERIA 
KERLE ) 
NRRIrR N KA 

as u 

el 


Nr. 367 
BM31418 










Sr 
MErTARS 

TEE 
Imssch Niet 
SEREHEBS- 





Rs nicht erhalten 








vs 


Rs 





5 


vos 


Nr.368 
BM31421 






SESURTEINSE 

Perez gercar ar 
dere 
MErrrreR- 


Varta > 
ehe 
SET NOTE RT 

EEE WERTETESENEN 
wi Fredaıie 
NEEFTWR NIE Tri 
le 








Nr.369 
BM31460 








IMonkrare 





SA TER 
nern 











Nr. 370 






BM31477 










“tert 
ee a 
SE Tree it Li 


WrTEnc BAR Sterne” 
TEN 












WERTMTELTEe 
NERTRETEERRSTITEE 










BM31733 


vs 









ar 
Slte FRRRT TE rcnREETHÄTE TE 
TETFRFERNIENTAFETELÄTER TEE 
VISTA ETF FI FNNTE 
KR REROg TE MELATERR FIT TED 
Era ER A) 


ra 







Re ET Eger aA 
a a Birken 
EE 


12 





Nr.372 


BM31757 


Nr.373 


BM31766 


ET 








Nr. 374 


BM31772 















vs 
Rs 
Nr.375 
BM31878 
vs el 
ar ER 
arte 
5 AHErLFLE N 
Äerrierehur: ) 
(ErremaReRE here. 
en 
ne Ve a > 
q > 
Rs 





NEPTErTRC ee 


rss 



















Rs 


vs 


Rs 


Nr.376 


BM31918 


Ben 
CRAFRBET 
IT ER PARAT 
Meets ahäf 
Tr 
[ErEx Bere 
VTRBETTERBT RT 
BE 














ERFERETETN 


: 
RER 











Nr. 3 
BM31971 


ae 
Sean 

SE BR 

ar al 
N 


Nr.379 


BM32070 

















Nr.380 


BM32106 





TE 
Ernes 




















i ve LER 
ET TI IRRE REES RER 
var Triechr 
er 
vs 





Rs nicht erhalten 













Nr.382 
BM32116 
Vs nicht erhalten 


re FUER) 


ee 












ESTER LHLFT 
STATE 
ER 

brere Herzen 
TERN 


Nr.383 
BM 32129 


vs E 


Fraser 


] 


Nr.384 


BM32136 


ROH 
a 


Nr.385 


BM32150 





LB. 17.19 












Indizes 
Personennamen 


Die Personen 





jamen der meisten im Rahmen dieser Arbeit behandelten Texte sind 


im Neubabylonischen Namenbuch von Tallgvist bzw. in den Indizes der jeweiligen 


Textpublikationen enthalten. Der hier vorgelegte 
nur die erstmals in Kopie publizierten Texte. A 
menbuch erscheinen, wird durch NN (mit der Nummer, 





ersonennamenindex umfaßt daher 
Personen, die auch in Tallqvists Na- 
unter der die Person gebucht 








wurde) verwiesen; falls sie unter einem anderen Namen zu finden sind, ist dieser 


ebenfalls angegeben. 








Es wurden folgt 





s Sohn des/der 
v er des/der 

A Ahnherr des/de 

E Ehepartner des/der 
sc. Sklave 

[A] Name we 


Bei Sklaven ist der Name des Eig: 


nde Abkürzunge 





T 
M 
N 

oF 


Tochter des/der 
Mut 
Nac 
ohne Filiation 





;omme des 





Name beschüd 





‚gegeben, wenn diese als 


Vertragspartei erscheinen, nicht als Gegenstand der Urkunde 





Abi-ul-ide ( 





V Läbati N Nür-Sin 274 
Adad-&rei ("’iikur-kam) 

A Mußzzib-Bel 361: 15 
Adad-kame ("igkur-Jam-me-e) 


A Eu-zöra-igfga 379: 10 


Adad-kuma-£res ("itkur-mu-klam] 


A Eiellu 139: 15° 


ADNE ("ad-ne) S Amällı 37: Rs 4 
Agru (#hun.gä) A Bäl-iddin 196: 16 


Ahu-bani ("3le$-...)) A Nabü-En 
Ahhta ("ieh mek-e-a) 
1. V Ini-Nabd-güzu 243: 9 
2. V Nergal-aha a3: 
Ahu-iija ("8e$-dingir.mek 
$ Kiribtw 339: 4, 10 
Ahu-itabsi ("est 
1.81...) 380: I 
2. V Haddaja I 
Ahünu ("a-hu-nu) 
1. V Nürea 370: 6 
2. A! Nabd-dtir 380: 
Ahatu ("3e3-i-tu) S Rahianni 
Alakku-lümar ( 
99: 3. 10 (NN) 





















d-nu-zu) A [...123: 8 
Adad-ahhe-bullit ("iRkur-iei mek-in) 








k-la-ak-Ki-lu-mur) 


Amat-Ninlil (gemes-nin-I) 
T Zer-Babili (N Pahiru) 259: 6, 8 
(NN Amui-Bel 7. 





Amat gemer-t...)) 
T Bel-iddin N RE'i-s[ÄE], E Marduk 
Amälh ("Iö-a) V ADNE 37: Rs 4 
Amel-Isin (*pa.5e) A Rimbt 251: 4 
Ammanunu ("am-ma-nunu) 
V Mardukibni 254: Rs $', b: Rs 2 
Aplaja ("a-a: ap-la-a) 


1.5 Mußallim-Marduk N Sin-damig 296 





2. V Nabl-zera-igfia N Epibi 291: Rs 7 
V $uma-ukin N Itinnu 377: 5 
4. V Zer-Bäbili N Sumu-libii 368: 13 
Apla ibilla-...)) 
$ Musallim-[...] 219: I 
Arad-Bel ("arad-'on) 
S Nergal-iddin N Egibi 159: 12 
2. Ski. des Iddin-Marduk 151: 5, 7, 11 
214: 4, 5: 366: 17;0.F. 373: 10, 376 











V Arad-Nergal 326: 18 
Arad-Gula ("arad-'me.me) 
V Nädin N Lultammar-Adad 161: 3° 











VSapik- 
n 
Arad-Marduk ("arad-“amar.utu) 
1. $ Kitija N Sangd-Ea 366: 9° (NN 6. 
2. $1...] N Ur-Nanna 159: 11 
Arad-Nabö ("arad-'ak 
S KEBEI N Akkpu 346: 5 (NN 4) 
Arad-Nergal (arad-"girs kühu.gur) 
1. 8 Arad-Bei 326: 17 
2. A Bäl-iddin 307: 13 
3. A Bel-zera-ibni 291: Rs 9 
#. A Güzänu 196: 15 
5. A Iti-Nabd-balatu 307: 11 
6. A Marduk-tir 196: 18 
b.Rs6" 
A Zern-ukin 16: 120) 
Arad-[BEUNabü] ("arad-*...) 
V Itti-Marduk-balatı 387: 12 
Arad-"uxO 16: 12 wohl Arad-fg<ire>.k 
zu lesen, siehe Arad-Nen 
Ardija ("arad-a) $ Nürea N Irani 358: 12 
Arkl-ili ("egirlar-kät-din 
1. A Nabü-mukin-apli 134: 
A Nabd-Kpik-zeri 214: 20 
Arrabi ("aar/är-rafrab-h 
1.0. 384: 3 
2. VL... N Abkulide 
3. A Bel.iddin 21020 
&. A Iddinun 363: 3 
Ast (%a-su-i) A Mußtzib-Marduk 305: 15 
Askıpu (Haigab) A Arad-Nabd 346: 6 
Asliku (azlag 
A Esagila-Suma-ibni 274: IR 
Abtur-Sarrn-usur ("ad-Jur-u 
S Bänija 157: 14.(NN | 
Atkuppu (Wad.kid) 
A Nabl-igia 307: 4; 346: 11 
A Sinband" 307: 4 
3. A Tabnda 387: 9 
Babdtu (*ha-bu-iu-nı) A Nädin 305: 16 
Bä'iru (*u.ha) A Nergal-uballit 


zeri N Lul 





ar-Adad 214; 




















a: Rs 8 



























Balässu (ba-lar-su) A? |... 3 
Ba 





1.5 Igaja N Nür-Sin 58 (-AM 28): 15° 
2.$ Nabd-bäni-ahi 102: 5 
3. $ Nabü-x 359: Rs 6/ 
4.8 Samas-iddin 102: 12 
5. V Nabü-usurfu N Misiraja 379: 
6. V Saddinnu N Suhaja 102: 14 
7.V L..IN Egibi Si (=AM 23) 
A Nabö-makin-apli 99: 19 

















9. A Rimöt 99: 20 
Band-s4-ilfja ("dü.meVime-s4-dingir(.mes) 
A Nabi-apla-iddin 259: 15 
2. A Rimüt-Nabü 175: 11 1 
Bänija ("&-id; ba-ni-id) 
1. V Bel-iddin N Arrabi 210: 20 


2. V Böl-supp&-muhur N Sin-karäbi-iime 




















296: 9 
3. V Altur-&ama-usur 157: 14 
Banitu-Sulliminni ("ab-1d-Sul-Iim-in-ni) 





Sk. 355: 
Bani-l...] @ba-nid,..)) 367: 4 
Bariki-ili ("bari-ki-dingir) 
S Nabd-zera-ibni 151: 3, 
Basuru ("ha-s-ru) 
V Tabnda N Atkuppu 387; 9' 
Hikin ("'ha-ri-l-kiomu) 
S Zabidaja 32 
Bazazu ("ba-zu-zu; ba-zu<-iu>) 
1. $ Böl-zeni 311: 14 
2. $ Samaz-iddin 102: 15 
Bel-ahhe-eriba ("'en-iek.mes-su) 
1. V Nabd-usurfu N Egibi 267: 12 
2. V Täbato N Sa-abiiku 259: 2 
Bel-ahbe-iddin ("'en-kes.met-mu) 
1. $ Ina-1ät-etir N Nabaja 26: 3 
2. 5 BEUNabl-...] 381: 4 
Bel-ahhe-igtka ("en.Sed.mes-ba’*) 
V Bö-&uma-iskun N Sippe 383: 3 
Bel-aha-uabsi ("Ien-ies-gäl”) 
V Marduk-fuma-iddin N BEl-@tiru 342: 


Ba 








1 
Bel-ahhe-utabii ("'en-de&.mes-gäl") 
V Marduk-Sarräni N Sallasi 16: 13 





Bel-ahl...] ("'en-Is-L...)) 
V Nergal-&uma-usur 382: 8 
Bel-apla-icdin ("'en-wibila-mu) 
S Marduk-Suma-iddin N Sango-Gula 
291: Rs 9 (NN 23.) 
2. $ Nabö-&uma-iskun N Sangd-Ninurta 
54 (=AM 29): 15 (NN 30.) 
Bel-apla-usur ("en-a-urü) 
1. A Nabl-&ür-napääti SI (AM 23): 15 
2. A Nabi-zöra-utabsi 364: Rs 4 
Bel-&tiru ("en-e-Hir, «ertie-ruri 
1.A Bel.iddin 355: 15, {16) 
ZA Ini-Nabü-baläfu 241: 5"; 274: 5,13 














A Marduk-Suma-iddin 3 
4. A Nabö-tattannu-usur 342: 7 
A Tabatı 375: 5 























Bel-etranni ("en-kar-an-ni) 


Skl. 16: 1, 4 (NN Bi 
258,11) 
Bel-iddin ("'en-mu) 
1. $ Bänija N Arrabi 210: 19 (NN 32 
2. 5 Böl-upahhir N Dabibi 93: 12: 99: IR 
1; 134: [14] (NN 56) 
3. S Gimillu N Dekü 209: 12 (NN 63. 
#. S Ihnaja N Agru 196: 15 
5. $ Ibnaja 175: 9 
6. $ Nabd-&tir N Rabi-bane 311: [1], 16; 
6: 1°, 3,6, 18.(NN 107.) 
S Nab-mutztig-udd® N Sagdidi 244 


üzibanni Nk 








10.(0N 120) 

8. $ Nabd-näsir N Mudammig-Adad 137 
19 (NN 125.) 

9. $ Nabl-usurfu N Egibi 295: 8 (NN 
137) 





10. $ Nabd-Suma-iddin N Rimat 
11. $ Nabd-zera-ulabii 93 

12. $ Nabd-[...]N Hulamiku 3| 
13. $ Zerija N Arad-Nergal 307: 12 
14. N Bal-ttinn 355: 14 








15. V Amat-l...] N RE'-S[TE] 369: 6 
16. V Nergal-kuma-ibni N Sagdidi 37: Rs 
6 


Belijau ("'en--) A Ea-ibni 139: 


Bel-illatu (”en-illat-i) A Bel-ndy 
Bel-ipus (*'en-cu“') 
S RAIN Nappähu 
SB (=AM2 
367: 1 (NN 9) 
a ("en-ba'') 
1, $ Läbasi 316: 6 
2. $ Nabd-malik 102: 4, 11 
3. V Nabü-mukin-zeri N Mandidi 346 
12 
4. V Nürea N Sangü-Nan 
Bel-ketir ("en-ke-Nr) 
$ $ulaja N Egibi 307: 4 (NN 5 
Bel-nadin-apli ("'en-na-din-ibilaa 
1.8 Nergal-ußezib N Sangü-Ninurta 342 
RN 11) 
2. V Silim-Bel N Känik-babi 134: 6 
Bal-näsir ("en-pap) 
$ NabO-zera-ukin N Bel-illat 
Bal-pf ("en-pi-i) V [...] 37: Rs 3 
Bel-pitnanni ("en-pi-te-<na->an-ni 
SKI. 159: 6 (NN Nd 392) 








(=AM 295 14 


): 2: 363: 10: 364: Rs I 





















Bel-römanni ("en-re-man-ni) 





1.8 Marduk-mukin-apli N Sin-damig 209: 
17 (0N 12.) 
2. V Nabd-ittannu 260b: Rs 6 
Bel-supp&-mubur ("en-si-pe-e-mu-hur) 
$ Bänija N Sin-karäbi-ißme 296: 9 
BEl-Säpik-zeri ("'en-dub-numun) 

















st u 
Bel-Suma-ikun ("’en-mu-gar”) 
S Bel-ahhe-igiga N Sippe 383: 2 
(NN 2) 


Belkunu ("en-Ki-nu) 
1. $ Iddin-Böl N Mudammig-Adad 304: 
T.(NN 16) 
2. $ Marduk-näsir N Däbibi 1 
3. 0.F. 326: 10 
Bal-takläk ("ien-tak-Iak) Skl. 357; 8 
Bel-uballit (*'en-tin“) 
S Säpik-zeri N Ie"j-Marduk 157: 1 
15 (NN 85.) 
OF. SI (zAM 23): 2,6,9 
Bel-upahhir ("*en-nigin” 
1. V Bel-iddin N Däbibi 93: 13; 99: IR 
1; 134: 14 
2. V Rimüt N Rei-sise 378: 9 
Bel-usalla ("’en-iyall...]) 
S Nabd-mutarrig N Uballissu-Marduk 
355: | 


























Bel-osallim ("'en-gi) 
1. $ Zärija N Nabaja 139: 16: 161: 12 
NN 36.) vgl. Läbasi 3 
2. V Nab0-mukin-apli N Arkät-itt 134: 3 
Bel-uf...] (en-üd...D 


V Sulaja N Sangd-Nanaja 382: 5 
Bel-zeri ("en-numan) 
V Bazu<zu> 311: 15 
Bel-zera-ibni (*en-numun-dü) 
1. S Ina-t@äß-etir N Arad-Nergal 291: Rs 
8.(NN 6) 
2. $ Nergal-uballit N Sabbi' 356: 11 
3. V Rimtt-(Bäl) N Sabba' 219: 5; 356: 











3. V Nabö-wlubsicitir N Nappähu 19: 
4.15 
Bal-x (*en-x-l...)) 
1. V Güzänı N EGartı 312:8 
2. V. [...ke 21: 11 
3. A Iti-Marduk-balätu 358: 14 
en-j...)) V Rimüt-Bal 361: 16 


j ) 

ahb&.iddin 381: 4 

Bit-asarra-Sarra-usur ("El-a-Sar-ra-lugal-palp)) 
Sahrinu 357: 15 











oF. “ipagä 5 








[Bu’nu] T Nab-bäni-ahi (N Sangd-Gula) 
291: (SINN 2 
Bultaja ("hul-ja-a) 
S Samas-ahhe-iddin 
Bulluru ("bukdu-tm) 
S Pir’u (N Sumu-ii 
Bull...) Cbul-..D 2 
Bunene-ibni ("bu-ne-ne-dü) 


V Nabö-damig N <REI>-sisE 36 





N 











Dibibi ("da-bi-bi) 
1. A Bal-icdin 93: 13:99: IR 2; 1 
2. A Belsunu 139: 14 
3. A Nergal-Suma-ugur 372: 15 
Damga; Damgu ( 
1..A Nabl-apla-iddin 210: 4 
2. A Nabü-betunu 371: Rs 7 
3. A Nabl-zäna-ulabii 26: 7; 51 (HAM 
23:13 
4. A Rimüt-Bel 210: 4 
5. A Silim-Bel 368: 9 
BAL..1 3: 
Dek0 ("deki) 
1. A Bel-iddin 209: 13 





‚dam-ga, da-me-qu) 





A Nabü-näsir 209: 15 
Didinmatu (di.di-in-na-nu) Sk. 99: 2,9 (NN 
A Nabü-&tir-napääti $8 («AM 28 
Did... @@i-l.-.D A Läbasi 346; 16 
Du...) (dur...) 
$ Nabo-belkunu N 





Marduk 355; 





18 
Ba-ibni ("tidim/ea-di) 
1. $ [Nergall-pus N Belijau 139: 11 (NN 
2. Vi-Nabü-balätu N Arad-Nergal 30 
0 
A Iddin-Nabd 2 
Eaimbi ("&a-im-bi) A |...1292 Rs 


Eanäsir ("idim/e-a-pap) 
$ Mutallim N Sangü-Nanaja 15 
161: 10; 219: 
$'.b: Rs3'; $ Mudallim 366: 2 
356: 10 (NN 3.) 








Ba-pattannu ("&-a-pat-tan-nu) 
A Nädin 16: 16 
Eazera-igita ("idim-numun-ba 


$ 1...]-Gula N Adad-Jam 379: 9 


EOAım ("6.ga?.i) A Güzänu 312: 9 











irsi-bi) 
A Arad-Bel 159: 13 










A Bel 5 
Al iätu 137: 5: 210: 7; 
232: 4, Rs $'; 241: 10: 260a: 2, 20, 

342: 2; 346: 8; 356: 





14 
5. A Läbisi-Marduk 307: 15 
6. A Nabö-ahhe-iddin 137: 18; 209: 4 
A Nabö-apla-iddin 296: 11 
8. A Nabd-usursu 267: 12 
9. A Nabü-zera-ibni 342: 16 
10, A Nabi- a 291: Rs 7 
HA [..137: Rs 2°; 51 (CAM 23): 12 
Eppes-ilt ("dd -dingir) 
A Nabö-mukin-apli 16: 15 
Ertbiu ("e-reb-Ki) V NabO-tir 357: 4 


Esagila-an 











A Niqudu 370: 13 
ila-ramät siche Ina-Esagila-ramlt 





Eis 
Esapila-Sad0 1-5G-du-nu) 
V Nergal-äir N Sin-tabni 378: 7 











mu-dö) 
IR 


Esagila-&uma-ibni ("es 
S Sillaja N Adlaku 
Biellu ("e-teliu 
1. $ IgRaja N Adad-fuma-e[re$] 139: 14 
(NN 2) 
2. V Kurbanni-Marduk N Btiru 342: 17 
Biel-pi ("este 
1. $ Marduk-bullit N Sa-gasti 16: 14 
2. S1...)A N Rabi-bant 360: 8 
Bin Gestern) 
1. A Kurbanni-Marduk 342: 17; 355: 6 
A Nab-mutarris 385: Rs 3 
Exida-r ("6-2-da-KUKUR: KESDAXDUMAU) 
V Padaja 175: 4; 214: 7, 
Gatläbu (u.Ji]) A Nabl-etir 210: 21 
S Samad-zera-ibni N Sin-Sadänu. rabl 
kari <id> Sarri 381: 2°; 0 
käri 54 (=AM 29): 6 (NN 31.) 
2. V Bäl-iddin N Dekd 209: 12 

















"rubi 








3. V Madänu-iret 304: 5 
4. V Nabü-bäni-ahi 54 (=AM 29): 13 
5. V Nabü-näsir N DEkO 209: 14 
6.VL...Ka 386: 2 





S Bal-x N Eaaıtı 312: 8 

2. $ Nabö.näsir N Sin-näsir 358: 4°, 11 
$ Rimüt N Arad-Nergal 196: 14 (NN 
18. 








4oF 


376; 





Habasiru ("ha-ba-gieru) 
Bote des Satımmu w 


st 
214: 


Hanunu ("ha-nu-nu) V Ki-Bel 299 


Hasdaja 








1. 8 Au-ittabsi 102: 6 
2. V Nabd-uballit 254a: Rs 7 
Hibasu (hi-bu-gu) 


T Nabü-käsir N Malähu 2 


Hitoa (*hit-i-a) 


sk 


Hulamisu ("hu 








A Bel-iddin 312: 11 
baja (i-ba:a) 


VL 
ı7 


Idinaja ( 


Iddin-Bel ("mu 


kin N &: 





bi Rs 

Ibnaja ("ib-na-u; dü-a) 

1, V Bel-iddin N Agru 196: 16 

2. V Böl-iddin 175: 10 
Iddija ("id-di-ia) 

V Nabd-rdmanni 368: 


).0.F. 387: 6 





5 Samas-pir’a-usur 





a Erica 


V Belkunu N Mudammig-Adad 304 


N 


Iddin-Marduk (*mu/sum.n 
$ Igßaja N Nür-Sin 2 
1: 99: 6; 137: 7.9, 


151 





8, 10; 219: 2:243: 1 
421: I.RS 1 


10, 
13; 161:1°4 175: 


111. 4.8: 363: 5, 8: 36 


S.Rs2 


380: 111,6. 8, 3% 





4 





209: 4, 10; 210: 8; 214: 


S Igisuja 36: 


Nür-Sin 214: 5; 295 


314: 1° 
371; 4 
138° 
3,Rs2 


11 





4,7,11:0.R.S1 (AM 23 


14 








58 (-AM 28): 5°; 299: 6°, 9°, 1 
312:.4;325:7:339:4,8: 26:4 
362: 9, 368: 2; 368 
1.8". 117;377: 87378 
383: &'; V Marduk-r&mans 





14; 





V Nuptaja N Nür-Sin 137 


2a 
n-Nabi 





2604 











N Ea-ibni 274: 11 (NN 49.) 
2. S Igwaja, E Täbatu 375; 

Iddinunu ("sum-nu-n 

S Nabü-damig N Arrabi 363 
De”i-bulluta-Marduk ("da-bul-Iu-ut-"80) 

A Marduk-Suma-ibni 210: 19 
De”i-Marduk ("da-amar.utu) 

A Bäl-uballit 157: 2, 16. 
Iluiksur ("dingir-ik-gur) Skl. 267 2, 
Im... Cim-x x) 361: 9 




















Ina-Esagila-belet (ina-)e-sag-la-be-ier) 

T Ini-Marduk-balätu N Egibi 2608 
14°, b: Rs 1” (NN. 

Ina-Esagils-ramät ((ina-)6-sag-gilila-ra/re 

m-mat) T Zärija N Nabaja 16: 7; 

196: 3; 232: 1; 274: 24 291: 3; 307 

342: 3; 355: [1], 9; 375: [1], 12° 

E Iddin-Marduk 157: 3, 8: 387. 

3; 0.F. 376: 7, IR 3°; 378: 2° (NN 3 











= 2.) und Esaggil-ra-m 
Ina-qite-Böl-sakin ("i 
10 





Aut.Sen-sd-kin) 


J-zera-ibni 99: 19 (NN 4.) 
ina-gis.mi-‘en) SKI. 210: 1 
ina-süh-sur: «kar) 


126: 4,9 








Ina-ietE-ctir 
V Bäl-ahbö-kddin N Nab 











V Böl-zera-ibni N Arad-Nergal 201 
V Nabd-usallim 54 (AM 29): 3: 102 
134: 4; 360: 3; 361: 4: 377: 4" 
Igikaja ("ba'-a; nig.ba-a) 
V Balätu N Nür-Sin 58 (-AM 28): 15 
2. V Eiellu N Adad-Suma-&[rei] 139: 15 


3. V Iddin-Marduk N Nür-Sin 26: 2°: 3 
84: 2,99:6; 137: [7]; 151; 13; 161 

175: 3; 183: [2]: 197: [21 6, 209: 

5: 210: [9]; 214: 8; 219: [2} 

















84: (6/1: 386: 1: 387: 4 
4. V Iddin-Nabö N Ea-bni 274: 11 
5. V Iddin-NabO 375: 
6. V Käsir N Nür 

Igisa-Marduk ("ba 








Iran in 
A Ardija 358: 1 
2. A Musallim-Marduk 307: 12 














Issiru ("iy-gi-rn) $ KixktuG 295: 10 





Itinnv (tim) A Suma-ukin 3 
Iui-Bel-lummir (*ki-“en-Ium-mir) 
$ Sulaja N Tunaja 346: 13 (NN 13 
Iui-Marduk-balätu ("ki-“amar.um-tin) 
1. $ Arad-/BöVNabO] 387: 11 
2. $ Mutezib-Marduk N Bel-x 358 
3. $ Nabö-abbd.ickin N Egibi 137:4, 12. 
16; 210: 6°, 16; 232: 3, Rs 4"; 241 
9; 2600: [1 16°, 19°. b: 17. Rs 6 
332: 1, 6; 46: 6: 396: 13: N Ep 
205: 5°; V Nanaja-tirt 3 
Ini-Nabd-baläte (*ki-ak-in 
1. $ Ea-ibni N Arad-Nergal 307: 10 
2. $ Marduk-bäni-zäri N Bäl-ttiu 241 
4°; 260: 10;274:4, 12,358: 16 (NN 
16) 
3. $ Mußezib-Marduk N Sin-tabni 291 
Rs 7 (NN 23.) 
4. $ Samak.abj...]267: 14 
5. 0F. 267:9 
6. V Nabl-zera-ibai N Egibi 342: 16 
iti-Nabo-güzu ("ki-Fak-gurzu) 
$ Abhea 243: 9 
Kabija ("iim-ia) 
































V Läbäti-Marduk N Egibi 307: 14 
Kalbaja ("kal-ba-a) 

1. $ Pakiri-...] 357: 11 

2. Silloja N Nabaja 316: 8 INN 40. 


3.0F. 25:8 
Kalbatu (kal-ba-nai) SKL 
Känik-bäbi ("ka-niks-kä) 
A Silim-Bei | 
Karta (ka-re-ea) SKl. 375: 11 
Käsir ("ka-sir 
$ Igßaja N Nür-Stn 37: 2 (NN 5.) 
Ki-Bal ("ki-i-Sen) 
1. $ Hanunu 299: 16 
2. V Arıd-Nabö N Adkäpu 346: 5, 
Kidin-Marduk (*kidin-amar 
$ Zerija N Sangl-Gı 4.Rs6 
V Nabö-asallim 291: Rs 5’; V Nädin. 
ai 201: Rs $’ (NN 13.) 
Kinaja ("ki-na.a-a) 0F. 376: 9 
Kinunaja ("ki-nu-na-a:a) 
V Nabü-diniepuß 380: 12 
Kiribtu ("hierüber 
1. $ Nabd-[...:iddin N Mutakkil 363: 4 
2. V Abu-ilfa 339: 5 
3. V Nabd-&ir-napsari N Bel 
St (@AM 23): 14 






































4. V [...Jumasibni N [...1 183: 3 
Kinija (*ki-sia) 

V Arad-Marduk N Sangd-Ea 366: 107 
KıxKuG ("ki.xcku.ig) V Issiru 295: 10 
Kurbanni-Marduk ("kur-ban-ni/nu-Jamar.utu) 

1, 5 Etelu N Etiru 342: 16°; 355: 5, 12° 

NN 6.) 

2. V Sulaja 368: 10 
Kurlaja ("ku-ur-la-a-a) V Zabdija 99: 21 
Libasi ("La-(a-Jba-0) 
1. $ Adad-ahhö-bullit N Nür-Sin 274: 9 
2. $ Nergal-zöra-ibni N Die...) 346: 15 

$ Zerija N Nabaja 137: 18; 19: 21 

INN 62.) 

4. Skl. des Gimilu, des Wrabi käri 54 

(=AM 29): 5 

5. V Bel-igita 316: 7 
Läbäsi-Marduk ("la-a-ba-3-30) 

$ Kabtija N Egibi 307: 14 (NN 3.) 

Litiru (*lidieru) o.F. 363: 8 











LOGER«$O A Nabü-&uma-ibni 214: 19 
BUMUG A Nabd-Suma-icdin 382: 5 
LOL. be Al...]311: 14 

LOL] Al...) 219: 19 
Lultammar-Adad ("Iul-<iam-> mar 








u-am-ar-ißkur) 
1. A Nädin 161: 4 
2 A Säpik-zeri 214: 16 
Las 


1-nür-Marduk ("a-ö-ana-zalagı-"60) 
A Nabö-zöra-ukin 360: 12 
Madänu-bela-usur ("di.kus-en-pap/urb) 

Ski. des Iddin-Marduk 295: 2, 5: 299: 
58:3, 10°;359: 3, Rs 
F.376: 10, 11, RSA (NN) 
Madänu-£res (*di.kus-kam) 

S Gimilla 304: 4 (NN Sulmän-ere® 1.) 

2. SM. 355: 8 











6°; 339:3, 10; 





Madänu-Suma-iddin (*i.kus-mu-mu) 
$ Zärijs N Nabaja 54 (-AM 29): 4, 

9; 58 (=AM 28): 3; 102: 2; 360: [1] 
361:2; 363: 14°; 368: 0]; 370: 2°; 8 
CNN Sulmän-kum- 


iddin 6.) 

Madänu-zera-ibni ("*di.kus/di-nu-numun-ch) 
V Musezib-Marduk 159: 14 

2. V Nabü-Juma-ibni N 1d.GiR.a.80 214; 

o 

Madänu-zera-l...) (*di.kus-numun-l...]) 
V Mörduk-[...1369: 4 

Mahitu (Im 
Skl. der Esagila-ramät 196; 

mälahı) A Hibasu 210: 2 











10.12 











Mamftu-silim (“ma-am-mi-t-si-lim) 
T Böl-etranni, Skl. 16: 4 (NN 1.) 
Mandidi (*Man-di-di) 
A Nabü-mukin-z&ri 346: 13 
Marduk ("mar-duk 
1. V Nabd-z8ra-uSabfi N Damga 26: 6 
SI (AM 23): 13 
2. V Silim-Bel N Damga 368: 9 
3. V Samas-Kuma-ukin N Nannaja, 





Marduk-upla-usur ("'amar.utuäd-a-un) 
1. $ Rimüt N Rabi-bane 183: Rs 4 
2. $1...1375: 16° 
Marduk-bäni-zeri (*'amar.utu.dü-numun) 
V Ini-Nabö-balätu N Bel-Eiru 241 
4 2600: 10°; 274: 5, 13: 355 
Marduk-bullit ("'amar.utu-hul-lit) 
V Etel-pi N Sa-gasü 16: I 
Marduk-erfba (""amar.utu-su) 
1. V Rimüt N Sin-il 361: 12: 368: 11 
2. V Samat-aha-iddin 93: 11 
Marduk-tir (*amar.utu/d-sur) 
1.$ Rimüt N Arad-Nergal 196: 17; 2545; 
RSS” (NN 18.) 
2. V Muigzib-Marduk N Nappähu 16: 5 
9; 155 371: Rs 6 

















Marduk-ibni ("mar utu-dü) 
S Ammanunu 2Sda: Rs $'*,b: Rs? 
Marduk-mukfn-apli ("amar ut. gin.a) 
V Bel-remanni N Sin-damig 209: 17 
Marduk-näsir ("'amar.utu-pap) 
V Belßunu N Däbibi 139: | 
‚duk-näsir-apli (""amar.utu-na-gir-ibila) 
$ Iti-Marduk-balätu N Egibi 2602: 6, 
13, 6:6 (NN 4.) 
Marduk-remanni ( 
$ Iddin-Marduk N Nür-Sin 137: 14 
209: 15; 305: 2; 38$: Rs 4’" (NN 8.) 
Marduk-Sarräni ("a 
$ Bel-ahhe-w 
Marduk-Suma-ibni ("tamar.uw-m 


M: 








nar-utu-Jugala-ni) 
ii N Sallası 16: 13 
.&) 
S Nabd-Suma-ukin N IIe”-bulluta-Mar 
duk 210: 18 (NN 20) 
Marduk-Suma-iddin (*amar.utu-mu-mu 
1. $ Bel-aha-wlabti N Bel-etir 342: 12 
NN 5) 
2. Nabd-ahhe-iddin N Nappä 
3. $ Nabd-fuma-usur N Rabi-band 305 
12° (NN 28.) 




















Mardu 





S $amas-Suma-ukin N Sagdidi 58 (-AM 
Marduk-zera-ibni ("amar.utu-numun-dü) 
V Mußzzib-BE] N Adad-tres 361; 14° 








Marduk-l eo D 
1.5 Madänu-zöra-[...],E Amat-[...1309: 
2 SL... N Sin-karabi-iime 386; Rs 2 


(wahrscheinlich mit Marduk-eriba, NN 
4. identisch) 
Misiraja ("mi-gir 
1. A Nabl-usurlu 379: 8 
2. A Rimaı 299: 16 
Mudammig-Adad ("kal-Sitkur) 
1. A Bel-iddin 137: 20 
A Beltunu 304: 8 
Mukfn-zöri ("gin-numun) 
1. V Musezib-Bal 380: 13 











2. V Suma-iddin 244:3 
Musallim ("mu-Sal-Iim/imu) 
1.1...) N Samaf-abäri 219; 17 


2. V Eanäsir (N Sangu-Nanaja) 151: 4 
161; 10; 219: 4; 254n: Rs 6, b; Rs 
Musallim-Marduk ("gi-Jamar ut) 
1. $ Nabö-2tir N Irani 307: 11 
2. V Aplaja N Sin-damig 
Musallim-...] ("mu-tal-Uin-l...D) 
V Apla-l...] 219: 20 
Musgzib-Böl (*kar/mu-Se-cib-Ien) 
1. $ Marduk-zöra-ibni N Adad-£re$ 361 
14 
2. $ Mukin-zeri 380: 12 
3. $ Zerija N Nabaja 139: 3; 254b: 2 
INN 58) 
4. V Nabü-&tir-napkäti 183: Rs 3 
5. V [...1356: 16 
Muttzib-Marduk (*kar/mu-Se:zib-*umar.ut/ 








8 








1. $ Madänu-zera-ibni 159: 13 

2. $ Marduk-&tir N Nappähu 16: 5, 11 
99: 14; 371: Rs 6° (NN 31.) 

3. $ Rimdt-Bei N Asd 305: 14 

$. V Iti-Marduk-balätu N Bal-x 358: 14 

5. V Ini-Nabö-balitu N Sin-tabni 291 








Rs 8 

6. V Nabü-mukin-apli N Eppet-ilt 16: 15 

Mutzzib-(...) "mu-se-zib-...D 
S1...).qu N Sangu-l. ..] 314: 2 





Mutakkil ("mu-tak-kil) A Kinbtu 363: 5 
Nabaja ("na-ba-a(-a)) 

1.A Bel-ahhö-iddin 26: 4, 9 

2.A Bel-utallim 139: 17; 161: 13 














A Ina-Esagila-ramdt 16: $; 
232: 2; 274: 2, 291: 3; 307. 
355: 2 
$. A Kalbaja 316: 9 
5. A Läbäsi 137: 19; 219: 22° 
6. A Madänu-fuma-iddin 54 
5; 58 (AM 28): 4; I 
361: 3 368: |’; 370: 
7. A MuSzib-Bel 139: 4; 2 
8. A Zunnaja 139: 2 
Nabd-aha-remanni ( 














363: 15; 




















$ Silim-Bat 151 
Nab0-ahbe-bullit ("ak-Se$.mes-<bul>-Ji 
VL.INL..1232: IR 
Nabü-ahhe-icdin ("ak-Aei-mes-mu) 
1. $ Sulaja N Egibi 137 3 
V Iti-Marduk-balätu N Egibi 137: 4 
210:6; 332:4, Rs $"; 241: 10°; 2606 
DW"; b: I. Rs 346: 





356: 13 (NN 29) 

2. V Marduk-Suma-iddin N Nappähu 99: 
16 

3. V NabO-näsir N [...] 197: Rs $ 

4. V Tabnea N Sangü-Zariqu 157: 12 





Nabo-ajjalu ("ak-a-o-Iu 
Skl. des Iddin-Marduk 339: 7; 359: 
Rs 3; OF, 376:Rs 3.5 


NabO-apla-iddin ("ak-a-mu) 

1. S NabO-damig N Band 

2. $ Nabd-mudätig-udd® N Damga 

3, 12.(NN 46.) 

3. N Egibi 296: 11 

4. of 
Nab0-bäni-ahi 

1. $ Gimille 54 ( 

2. $ Nabd-malik 361 

3. V Balitu 102: 6 

4. V [Bu’ttu] N Sango-Gula 

5. V Nabd-bölßunu N Damqu 371: Rs 

6. V Nergakuballit 243: 10 

7. V Nürea N Risap 295; 
Nabd-belfunu ("fak-en-s 

1. $ Nabü-bäni-ahi N Damqu 371: Rs 

7° (NN 6) 

2. Vou-...INL 
Nabö-bünija ("ak 
S Bel-etranni, Skl. 16 
or 
Nabd-damig ( 

1. V Bunene-ibni N <RE’i 





ak-d0-16) 
AM 29): 13 
SON 21.) 











JM 














V Iddinunu N Arrabi 363: 3 
V Nabd-apla-icdin N Bana-da-ilija 259: 





IN 6... 31: 13 
IN L...kan 183: Rs I 
VL. 11343 
Nabö-dint.epus ("ak-di-ini-e-puus) 

S Kinunaja 380: 11 (NN 1.) 
Nabd-cda-usur ("ak-e-du-uri) 

$ Rahianni 93: 4 (NN 2,) 
Nabö-&re$ (ak-kam) 

$ Tabnda N Ahu-bani 366: 8 











OXN 





359: Rs 5) 


ıläbu 210: 21 (NN 39.) 
1,8:295: 1 





1. $ Ereblu 
S Sillaja N G 
3. $ Nergal-$uma-ibni 267 











4.51... N Tabihu 197: Rs 
lich mit NN 34, identisch) 
5. V Bel-iddin N Rabi-bane 311: 2, 16; 
326: 6, 11,19 
6. V MuSallim-Marduk N Irani 307: 11 
Nobö-&tir-napsäti ("lak-kar-zi.mek) 
1. $ Kiribtu N Bel-apla-usur $1 (=AM 
23%: 14 (NN 24) 
2. $ Musezib-Bel 183: Rs 3 
3. S NabO-mukin-apli N Nikkaja 364: Rs 
5’ (NN 
4. $ Zera-usur (7) 359: 5. Rs 5 
S [...l-opahhir N DINGIRGAL-C-n 58 
AM 28): 13 
Nab0-icdin ("ak.mu) 
V Sapari-ibni 267: 13 
Nobo-igika ("ak-i-gl-iu; -bal) 
$ Sellibi N Atkuppu 307 
NN 4) 
Nabö-itannu ( 
$ Böl-remanni 2606: 
Nabö-kal-limur (Fak-ka-al- 
S Bäl-etranni, Skl. 16: 
Nabö-käsir ("lak-käd) 
S Nabd-zeru-lir 99: 1, 11 











346: 10 


ak-ittan.n) 
18°, bERs 5 








14.NN 
2. V Hibusu N Malähu 2 
Nabö-Kint-usur ("ak-ki-i-ni-urd) 
S Bel-2tranni, Skl. 16: 3 
Nabö-kusranni ("lak-ku-sur-an-ni) 
1. Skl. des Iti-Marduk-balätu 305: 5 
2. V Nidinti-Bel 93: 
Nabö-malik ("ak-mat-I)-lik) 


1. V Bal-igia 102: 5 

















2.VN: 
Nabö-muktn-apli ("ak-gin-a) 
1. $ Bel-usallim N Arkät-it I 
2. $ Muttzib-Marduk N Eppes-it 16: 15 
3. $ Nabd-na’id N Balätu 99: 18 
#. V Nab-ötir-napsäti N Nikkaja 364 
Rs 6 
5. V Rimdt N Am@l-Isin 251: 4 
6. V Rimüt N Balätu 99: 20 
Nab0-mukin-zeri ("ak 
1. $ Bel-igiia N Mandidi 346: 12 
2. $ Nabd-Suma-ibni N Pahiru 58 ( 
3. V Qisti-Marduk N Sijät 259: I 
#. V Rimüt-Nabd N Band-i-ilija 175: 
" 
NabO-musetig-uddd ( 
1. $ Zerija N Sangd-Gula 291: 4 
(NN 44.) 
2. V Bel-iddin N Sagdidi 244: 10 
3. V Nab0-apla-iddin N Damga 
$. V Rimtt-BEl N Damga 210: 4 
Nabd-mutarrig (= 





-bäni-ahi 361: 6 





AM 


ak-mu-fe-tiig-ud.da) 
Rss 








1. $L...] N Btiru 385; Rs 
2. V Bel-ugalla N Uballissu-Märduk 35 
ty 
Nabo-nädin-apli ("'ak-na-din-a 
$1...-iddin N [...Fereh 99: 17 
Nabd-na'id ("tak-i) 


V Nab-mukin-apli N Balatı 99: 19 
Nabö-näir ("'ak-pap/na-sir) 
1. $ Gimillu N Dex 209: 14 
2. $ Nabd-ahhä-iddin N [...] 197: Rs 5 
(wohl mit NN 29. identisch) 
3. V Böl-iddin N Muda 
4. V Güzänu N Sin-näir 358: $ 
5. V Nabü-mukin-apli N Balätu 99: 19 
6. V Nabü-zera-ußabsi N Bel-apla-usur 








364: Rs 4 

Nabunnaja ("lna-bu-un-na-a) 
Al...1291: IR 

NabO-remanni ("ak-reman-ni) 


1. V Iddija 368: 27; 382: 7 
2. V Nidint-Bal 359: Rs 8 
Nabd-rima-kukun ("ak-ar 
OR. L 

219: 9 


rabi kälri SG Sarri 251 





5 0F 


Nabo-Sapik-zeri ("ak-dub-numun); 
S Nab0-usallim N Arkätcilt 214: 20 





rät Sarri bel bit dak-kur 3 








Sahrinu 175 
Nabö-Sarüssu-ukln ("ak-lugal-ur-su-gin) 
OF. “rei Sarri Sl (AM 23): 4 

Nabü-deme ("iak-ke-me) 
A Rimbi-Nabü 259: 13 
Nabö-&uma-ibni ("'ak-mu-d0) 
1. $ Madänu-zera-ibni N I.oiR.x.60 214; 


2. Nabd-mukin-zeri N Pahäru 58 (=AM 





Nabü-Suma-iddin ( 
1. Nür-l. 
Satamı Erida 214 
V Bel-iddin N Rimüt 
4. V Sipik-zeri N Nädin-s 
209: 13; 304: 9 
Nab0-Suma-iSkun ("'ak-mu- 
V Bel-apla-iddin N Sangü-Ninurta 54 
AM 29): 16 
Nabö-Suma-ukin ( 
1. $ Nidinu 189: 
2. V Marduk-fumabni N Ile"j-bulluta 
Marduk 210: 18 
Nabö-&uma-usur ( 





IN ILUMUG 382: 4 
16 









ak-mu-gin) 






«-[iddin] N Rabi-band 





Nabö-talima-ugur ("ak-1a-lim-urt) 
$ Rikis-ikale-Bal] 358 
lich mit NN 1 

Nabö-tattannu-usur ("ak-ta-at-tan-nu-und) 
S Tabnda N Bel-ttiru 342: 6. 9 (NN 





identisch) 





Nab0-tultabii-1Sir ("tak-nul-tab-s-si.sh) 
S Böl-zera-ibni N Nappähu 159:3, 15 








NN 2) 
Nabö-uballit (Fak-tin‘) 

S Hakdaja 25äb: Rs 4 
Nabö-usurfu ("ak-urü-si sur) 


1. $ Balätu N Misiraja 379: 7°" (NN 6) 
2. $ Bel-ahhö-eriba N Egibi 267: 11 (NN 












3. V Böl-iddin N Egibi 295: 9 
Nabd-usallim 
1. 5 Intja 54 (=AM 29): 3, 9: 102: 3 
134: 4, 9, 10; 360: [3]; 361: 4; 377: 
3; 0F. 161: 7° (NN 9. 
2. Kidin-Marduk N Sangd-Gula 291 
Rs 4 


3. V Nab0-Säpik-zeri N Arkät-ilt 214: 20 





19 











Nabb-uszib ("ak-ü-de-cib) 
Skl. des MuSezib-Bel 139: 6; 25da: I 
7.8,Rs 17,2 

Nabi-utiri (“ak-ıtir-ri) Sk 

Nabi-2öra-ibni (“ak-numun-dü) 











1. $ Iti-Nabü-balätu N Egihi 342: 15 
(NN 9) 
2. V Bariki-ili 151 
Nabö-2ör-icdin (*ak-numun-mu) 
1.0,F.357: 8 
2. V [...Kilkun N [...)-Sin 360: 10 
Nabd-zera-igiia (ak-numun-ba'“) 





S Aplaja N Egibi 291: Rs 7’ (NN 2.) 
Nab0-zeru-Hir ("'ak-numun-si.s6) 
V Nabd-käsir 99: 1, 12, 
Nabö-z2ra-ukin (“ak-numun-gin) 
1. Sulaja N Lösi-ans-nür-Marduk 360: 
11 (NN 26) 
2. V Bel-näsir N Bel-illatu 244: 9 
Nabö-zera-usabsi (“ak-numun-gäl‘) 
1. $ Marduk N Damga 26: 6; 51 (=AM 











23): [13] (NN 10) 
2. $ Nabü-näsir N Böl-apla-usur 364: Rs 
Y (NN 14) 
3. V Bel-iddin 93: 3 
Nabö-zera-l...] (“ak-numun-[...D) 
$1.,.1383:9 
Nabö-x (*Jak-x-[...) V Balttu 359: Rs 7 
Nab0-I...Fiddin (ak-[...I-mu) 
V Kiribtu N Mutakkil 363: 4 
Nabd-f...] ak... 
1. $L..] N [...kOaLdes 232: Rs 3 





2. V Böl-iddin N Hulamisu 31 
Nädin ("na-din; na-di.nu) 














1. $ Arad-Gula N Lultammar-Adad 16 
FINN 2) 
2. $ Nergal-tir N Bäbütu 305: 15 (NN 
2.) 
3. $ Suma-ukin N Ea-pattarınu 1 
&. V Nabü-Juma-ukin 159: 
5. V Nergaknägir 371: 2 
Nädin-ahi ("sum.na-iet) 
$ Kidin-Marduk N Sangd-Gula 29 
Rs 4’ (NN Iddina-ahu 6.) 





Nädin-ie'im (na-din-Se-im; -e.bar) 
A Säpik-zeri 137: 22°; 209: 14; 304 
0 

[Nanaja-tirat] 
T Ii-Marduk-balätu N Egibi 

Nannaja ("na-an-na-a-a) 








A Sama$-fuma-ukin 151: 1 











Nappähu ( 
1. A Bel-ipuß 54 (=AM 29): 14:58 
28): 37; 363: 11; 36: Rs 27, 367: 2 
2. A Marduk-&uma-iddin 99: 15 
3. A Mußtzib-Marduk 16: 6; 99: 16; 371 
Rs6 
4. A Nabi-tultabii-Hir 159: 4, 16 
5. A ZababaSuma-iddin 134: 12 
Nartu ("naru) V Samas-fuma-ukin 








1-aha-iddin (*'u,gur-Se$-mu) 
1.8 Alıbta 243: 3; 0.F. 299: 7,9 (NN 
2. V Nabl-&tir N Ahünu 380: 107 
Nergal-&tir ("u.gur-sur; -kar") 
1. $ Esagil-fadOnu N Sin-tabni 378: 6° 


INN 6) 
2. Nergal-aha-iddin N Ahönu 380: 10 
3. 0.F. 209; 4 
4. V Nädin N Bäbütu 305: 16 
Nergal-iddin ("*u.gur-mu) 


1. V Arad-Bel N Egibi 159; 13 
2. V Rimüt N Misiraja 299: 15 
Nergal-ipus ("u.gur-dü“') 
V Ea-ibni N Bälijau 139: 12 
Nergal-ie ("*ugur-d 





V Sarrini 254ab: 3 
Nergal-näsir (*u.gurna-sir) 
S Nädin 371: 2, 3 (NN 3.) 
Nergal-resüa (*u.gur-re/ru-su-isa) 
Skl. des Iddin-Marduk 219: [1], 14 
16°; 311: 3; 0.F. 312: 3: 326: 3,4, 
12: 362: 4, 8: 376: Ra 9 (NN) 
Nergal-&uma-ibni ("u,gur-mu-dü) 
$ Be-iddin N Sagdlidi 37: Rs $ 
2. V Nabd-dtir 267: I; 295: 2 
3. V Sillaja N Tabihu 161: 9 
&VL...IN Tabihu 371: Rs 8 
gal-Suma-usur ("u.gur-mu-un) 
$ Bei-ahj...) 382: # 
2.5 1...) N Dabibi 372: 14 (vermutlich 
mit NN 1. identisch) 
Nergal-uballit ("*u.gur-tn’) 
1. $ $üzubu N Bä’iru 244; 
2. $ Nab6-bäni-ahi 243: 10 (NN 13.) 
ni N Saba” 356: 12 
"u gur-gi) 
‚a 197: Rs 4 
= u.gur-i-se-cih) 
V Bel-nadin-apli N Sangü-Ninurta 342: 























Nerg: 





I-zöra-ibni ("“u.gur-numun-di) 















1. V Ina-gfbi-Bäl 99: 20 
2. V Läbasi N DIL...) 346: 16 
3. V...1358: 16 
Nidinti-Bel ('ni-din-nu-*en) 
1. $ Nabö-kusranni 93: 6° (NN 26.) 
2. N Nab-rtmanni 359: Rs 8 
Nikkaja ("nik-ka-a-a) 
A Nabi-dtir-napsäti 364: Rs. 
Niqudu ("ni-qurdu) 
1, 5 Samas-apla-usur N Esagila-amassu 
370: 11 
2. V Tabannu 342: 5 
Nuptaja Cnu-up-tara) 
T Iddin-Marduk N Nür-Sin, (E ii 
Marduk-balätu) 137: 3, 5, 11; 209: 2 
9; 241: 15 200: 4, 8, 13, b: 4; 306 
2.372: 1.10 
Nürea ("zalagz-e-a: nwire-a) 
1.8 Ahünu 370: 5 (NN 3.) 
2. $ Böl-igfia N Sangü-Nanaja 387; 
INN 6) 
3. S Nabd-bäni-ahi N Risap 295: 11 
OF. 376: IR 3 
5. V Ardija N Ira 
6. V Siriktu N [Danne: 
Nür-Sin ("zalagı-"30) 
1; A Balltu 58 (=AM 28): 16 
2. A Iddin-Marduk 26: 2; 37: 3:84 
9:6; 137: 7, 181:6, 14; 161: 2; 175 
3; 183: 2°; 197: 2°, 6209: 5: 210: 9 
214: 6,8;219; 3; 243: 2,244: 2,299: 
4;267: 5; 291: 2; 295: 4: 296: 2,311 
4; 314: 2°3 316: 3: 386: [2]; 358 
359: 4, Rs 2°, 4 363: 6: 367 
369: 2°; 371: 4 374: $'; 379: 
380: (21.7: 384: 7; 386: (21; 367: 5 
3. A Käsir 37: 3 
3A Läbasi 274: 10 
A Marduk-rtmanni 305: 3: 385: Rs 
y. 
6. A Nuptaja 137: 6: 209: 3 
3,372: 2 
Nür-f...) @zalage-l...) 
V Nabi-uma-iddin N l.u MUG 382: 
« 
Nusku-&da-ugur ("inusku-dili-urü) Mid 
nu 34 ®*Nabi-na'id Sär Babil® 151 
EN 
Padaja ("pa-da-a) 
S Ezidarx, Sirku des Nabü 175: 4. 
214: 6 














358: 12 
37 
































Pahäru (*bahar;) 


A Nabü-mukin-zeri 58 («AM 28): 7 


Peiri-...] ("pa-sirli...] 
V Kalbaja 357: 12 
Pir'u ("pir-) V Bulluta 372: 13 
Qui-Marduk ("nig.ba-amar.utu) 
S Nabü-mukin-zeri N Sijät 259: 10 
(qu-da-si) 
M Kidin-Marduk 291: Rs 6 
and (gal-di: 
1.A Bal-iddin 311 
2. A Eiel-pi 360: 9 
3. A Marduk-apla-usur 183: Rs 5” 
& A Marduk-Fuma-lidäin] 305: 13 
Rahianni ("ra-hi-an-ni) 
1. V Abütu 93: 10 
2. V Nabü-&da-usur 93: 5 
3. V Tajjalu 380: 3° 
RaSi-ii, Rail (*ro-sil-mu); ra-dl-dingir) 
V Bel-ipus N Nappähu 54 («AM 29) 
14: 58 (sAM 28): 2; 363: 11; 364: Rs 


2", 361: 2 








ha-nd; Yra-ba-nd 


2. 116). 326: 7. 19 














REI-sis® (sipay/re-"i-unde.kur.m) 
1. A Amar...) 309: 6° 
2. A Bunene-ibni 363: 13! 
3. A Rimat 378: 9 
KA ...] 314: Rs 1" 
Rikis-[kald-Böl (9) Cri-kis-[...)) 
V Nabö-talima-usur 385; 15 
Rimüt ("ri-mun) 
1. $ Bel-upahhir N Re'-sise 378: 87 
2. $ Böl-zera-ibni N Sabbar 356: 3, 8 
siche Rimut-Bel (1) 
3. $ Marduk-erfba N Sin-il1361: 11; 368: 
1’ (NN 43) 
4. $ Nab-mukin-apli N Amel-Isin, bel 
Pigini PN 251: 4 
5. $ Nabü-muktn-apli N Balätu 99: 20 
NN 5a) 
6. $ Nergal-ictin N Misiraja 209: 15 
7.5 Zanija 312: 6 
8.51.1397: 1 
9.0F.330:6 
10. V Güzänu N Arad-Nergal 196: 15 
11. V Marduk-apla-usur N Rabi-ban 183: 
Rs 4! 
V Marduk-ir N Arad-Nergal 196; 
17; 25da: Rs 8, b: Rs 6 
13. V Zera-ukin N Arad-Nergal (?) 16: 12 
14. VL.IN IL...1385: 3 
15. A Bel-iddin 3 























Rimüt-Bäba ("ri-mur-'kä 
V... N x-bat-Sin 359: Rs 10 
Rimit-Bel ("ri-mur-Sen) 
1. $ Bel-zera-ibni N Sabba' 
24. 25. und Rimüt 67.) 
2. $Betl...]316: 16 
3. S Nabd-mußttig-udde N Damga 210: 
3.12 
4. V Muß£zib-Marduk N As0 305: 14 
Rimüt-Nabö Cri-mur-ak) 
1.5 Nabd-mukin-zeri N Band-44-iija 175: 
10 
25% 





219: 5 (NN 








z&ra-ibni N Nabü-Seme 259; 





Risap ("rissap) A Nürea 295: 12 
Sagdidi ("sag-di-di) 
1. A Bel-iddin 244: 11 
2. A Marduk-fuma-usur 58 (-AM 28) 
18 
3. A Nergal-Suma-ibni 37: 6 
Saparri-ibni ("isa-par-ri-di) 
S Nabd-ikdin 267: 13 
Sijät (*si-id-a-ni) A QiSU-Marduk 259: 11 
Silim-Bel ("si-lim-'en) 
1. $ Bel-nadin-apli N Känik-bäbi 134: 5 
2. $ Marduk N Damga 368: 8 
3. V Nabd-aha-rtmanni 151: 16 
&0R. 51 (AM 23): 3,7 
Sin-damig ("130-sigs) 
1. A Aplaja 296: & 
2. A Bäl-r&manni 209: 
Stn-it (*130-dingir(.mes)) 
ARImOL 361: 131; 368: 12 
Sin-karibi-äime ("’30-siskurs-de.ga) 
1. A Böl-supp&-muhur 296: 10 
2. A Marduk-l...] 386: Rs 3 
Sin-näsir (30-na-pir) A Güzänu 358: 5 
Sin-Sadünu ("F30-kur-nu; sd-du-nu) 
1. A Gimillu 381: 3° 
2 Al...) 54 (AM 29): 12 
Sin-tabni (*"30-ab-ni) 
3. A ii-Nabü-balätu 291: Rs 8 
4. A Nergalttir 378: 8 
Sippe (sip-pee) A Bäl-Suma-itkun 383: 3 
SL...) @s4...D V L...1316:4 
(@su-ha.a-0) A Sadlinnu 102: 14 
Sählt-gin® (H.sur-gi.na) A |...Hu-u 372: 4 
Sillaja @sil-la-a) 
1.8 Nergal-iuma-ibei N Tabihu 161: 8° 
2. V Esagil-Suma-ibni N Adläku 
IR 






































3. V Kalbaja N Nabaja 316: 9 
4. V NabO-&ir N Galläbu 210: 21 





Sili-Bel *gi.mien) 
Sk. des Nabl-aplriddin 196: 5,8 
Babba” ("lab-ba-a.); Samba 
1. A Bälzerauibni 356: 12 
2. A Rimat-Bel 219: 6 
Saddinnu (*Had-din-nu) 
$ Balatu N Suhaja 102: 13 
alla) 
A Marduk-karrini 16: 14 
Samat-bäri (Fun-a-ba-ri) 
A Mußullin-...] 219: 18 
Samas-hl...] ("undeit...) 
V i-Nab0-balt 267: 14 
Samas-ha.icdin (*utu-ke-mu) 
5 Marduk-eriba 93: 11 
Samak-ahhk-idlin (utu-ei.med-mu) 
V Bulaja 296: 4 
Samakapla-uyur (Fuu-nurt) 
V’Nigudu N Esagila-amassu 370: 12 
Samas-iin (*uw-id.din) 
1. V Balä 103: 13 
2%. V Bazazu 103: 16 
Samas-ina-es8-ir ("utu-ina-sühk 








Sallasi 


















V{...1372: 12 
Samak-napikti-usur (*utu-zi-uni) 
Sk. (385: 2 
Samas-pir’a-uyur (Futu-nunuz-ü-gur) 
OF, 196: 7 


Sama-Suma-ukin ("utu-mu-gin/i-kin) 
1. $ Marduk N Nannaja 151: 16 
2. $ Nartu 370: 14 
3. V Marduk-kuma-usur N Sagdidi 58 
(-AM 28): 18 
Samas-uballit ("utu-tin‘) 
V Zababa-&uma-iddin N Nappähu 134; 
12 
Samas-zera-ibni ("utu-numun-dt) 
1. V Gimillu N Sin-Aadünu 381: 2, 
2. V Rimüt-Nabü N Nabü-eme 
Samas-j...] ("utu...D 
VL-INT...Jnanu 363: 1 
Samba’ siche Saba 
Sa-Naba-s0 ("3dak-suni) 
V Suma-ukin 371: 3, Rs 4 
Sango-Ea (*E.mas-idim) 
A Arad-Marduk 366: 10 
Sangü-Gula (*sanga-me.melgu-la) 
A Bl-apla-iddin 291: Rs 10 
A[Buu] 292: Rs 2 
A Kidin-Marduk 291: 5 
























4. A Nabö-muskiig-udd 291: 5 
5. A Suma-iddin 356: 15; 366: 7 
Nanaja sanga-'na-na-e) 

A Eanäsir 151: 15; 161: 11 219: 4 
254: Rs 6', bi Rs. 

2. A Nüren 387: 2 

3.A Sulaja 382: 6° 
Sangd-Ninurta (*sangak.mas-'mas) 

1. A Bölsapla-iddin 54 (AM 29): 16 

2. A Bei.nadin-apli 342 15 
Sang0-parakki ("sanga-bär) 

ÄL...Hukin 260b: Rs 5 
Sango-Zariqu (san 

A Tabnta 187: 13 
Ai 1.) 

A Muieaib-(..] 314: 3 
$a-pi-kalbi ("iph-katbi) Sk 189: 5 
Sapik-zeri ("dub-numun) 

1.8 Arıd-Gula N Lultammar-Adad 214: 

17 (NN 1a) 

















2.5 Nabö-umaiddin N Nädin-ke'im 137 


21; 209: 13; 304: 9 (NN 20) 
3. V Böl-uballit N Ile”i-Marduk 157: 1 
9,16 
VLINI 
Su-qasti 'pan) A Erel-pk 16: 14 
Sarräni ("y 








$a-ttbirsu ('mun.hia-Ki) A Täbatı 259: 3 
Sell ("erellibi) 
1.0. 357: 6 
2. V Nab-igfsa N Aıkuppu 307: 3: 246 
1 
3. V Sinbanä® N Atkuppu 307: 3 
Sidada-lümur (*si-da-da-Iemur) 

Skl. 16: 1, E Böketranni (NN) 
Siena (*l-guica) A [...] 197: Rs 
Sindanä’ ('-in-ba.na-a) 

T Seilibi N Alkuppu 307: 3 (NN 4) 
Siriku ("i-rikeni) 

S Nürea N [Dannta] 37: 4° (NN 3) 
Sulaja ("sw-la-a) 

S Bel-ul...] N Sangü-Nanaja 382: $ 
$. Kurbanni-Marduk 368: 10 

V Bel-köfir N Egibi 307: 5 

V Ii-Bel-lummir N Tunaja 346: 
V Nab0-ahhe-iddin N Egibi 137: 18 
209: 4 (u-la-nu ) 

V Nabd-zöra-ukfn N Lüsi-ana-nür 

















Marduk 360: 12° 
Suma-iddin 'mu-muku 
1. 5 Mukin-zen 244: 3 
2.5 Zerija N Sangt-Gula 356: 14; 366 

6 (NN 35 und Mardak-sum-iddin 45) 
„3. V Zera-ibni 370: 11 
Suma-ukin ("mu-gin) 

1. $ Aplaja N Itinna *rabi kari (3 Til 

Gula 377; 4 

2. 5 $6-Nabd-i, "bel 

3". Rs? 4(NN 28) 

3.5 Zenija 134: 7 

& V Nädin N Ea-pattannu 16: 16 
Sums-ibsi ("mu-1b-s) 

1..A Zer-Babili 368: 

A L...)-ti-napäati 386: 4° 
$ozubu iu-zu-u) 

V Nergal-oballit N Ba'nu 244; 8 
Tabannu (ha-han-mı) T Niqudu 342: 5, 9 
Tabnka (Prab-nd-ea) 

1. $ Basuru N Atkuppu 387: # 
2. S NabO-ahbe-icdin N Sang 
157: 12 (NN 16) 
3. V Nabd-£re$ N Ahu-bani 366: 8 
&.V Nab0-tatannu-usur N Bel-ätiu 342: 
Tajja (*40-0-0;Iu) $ Rahianni 380; 3, 9 
Tasmetu-tabi (OraS-me-t-tab-ni) T Ii-Marduk 
balätu N Egibi 260: 9, 14°, b: 9° 

NN 1) 

Tunaja ("nu-na-a-0) A Iti-Böl-lummir 346 




















“36 PN 371 

















Zariqu 


08a) 
eriba N Sa-tibiitu 259; 1 








er, E Iddin-Nab0 375: 


Tabihu (*giras) 
1.A Nabö-dlir 197: Rs 3 
2. A Silaja 161: 9 
3. Al... 197:3; MI:RS® 
Usallissu-Marduk (in-su.tamar.utu) 
A Bel-ualla 355: 18 
Ubär ("u-bar) o.F. 289: oR 
Ur-Nanna ("ur-'nanna) 
A Arad-Marduk 159: 12 
Zababe Suma-iddin ("za-bas-bas-mu:mu) 
$ Samak-uballit N Nappähu 134: 11 
(NN 4) 
Zabdija ("a-ab-diia) 
S Kurlaja 99: 21 (NN 7.) 
Zabidafa ("za-bi-da-a) 
V Bariklikin 326: 














Zer-Bäbili ("noman-in.uf‘) 
1. $ Aplaja N Suma-libii 368: 17 
2. V Amat-Ninlil 259: 9 
Zen-ibni ("numun-dü) 
$ Suma-iddin 370: 10 
Zerija Onumun/ze-riia/i) 
1. V Böl-iddin N Arad-Nergal 307: 12 
2. V Bel-uallim N Nabaja 1139: 16 
161: 12 
3. V Ina-Esagila-ramät N Nabaja 16: # 
196: 4; 232: 2; 274: 3; 291: 3; 307 
2: 392: 4; 385: [2 375: 2 
4. V Kidin-Marduk N Sang0-Gula 291 
5. V Läbasi N Nabaja 137: 19; 219: 21 
6. V Madänu-fuma-idlin N Nabaja 54 
M 29): 4:58 ("AM 28): 4°; I 
2; 360: [2]; 361: 3: 363: 15: 368: (0: 
310: 3; 377: 3° 
7. V Musezib-Bel 139: 3; 254a: 2, b: 2 
&. V Nabd-musztig-udde N Sangd-Gula 
31:5 
9. V Rimüt 312: 7 
10. V Suma-iddin N Sangü-Gula 356: 
366: 77 
11. V Suma-ukin 134: 8 
12. V Zunnaja N Nabaja 139: 2 
13. VL...) N Sangu-Gula 292: Rs 5 
Zera-ukin (numun-gin) $ Rimüt N Arad 
Nerzal (1) 16: 12 
Zera-ugur (...| numun-uni) 
V Nab0-&ir-naplati 359: Rs 5 
Zunnaja Czu-un-na-a) T Zarija N Nabaja 
139: 11),7.9 
x-bat-Sin (Oxchat-130) A ... 389: Rs 11 
L...PA V Eielpi N Rabi-band 360: 9 
Label...) ((.-.Mekmeil...D 
VL... N Sin-Sadüna 54 (AM 29) 12 
Bat ((...“en) SL...) 378: 10 























L 
...bi 232: Rs 2 

[...-ballit (but) S...1 197: Rs 1 
[...HEres (.. .-kam) A Nabü-nädin-apli 99: 

7 
[...}@lir-napääti (...}kar-zimes) 

SL...) N Sumu-libäi 386: 3 
[...}-GAL.Se8 A Nabü-l...] 232: Rs 3 
L...-Gula ([...Pgu-la) 

V Ea-zera-igfßa N Adad-Sam& 379: 

w 


ia 241: 12 S Gimillu 386: 2 














Fibni ((,-.180) 183: 6; 
VL..]N Tabihu 197: 3 
1..Hiddin (x.o-mu) 
V Nab£-nädin-apli N [...Höred 99: 17 
un ((..)gar“") 
S Nabö-zera-idäin N [...-Sin 360: 10 
1-ki 232: Rs I 
L..]-Marduk (1... ]-'amar.utu) 
1. N [...Samas 241: 13 
2. A Du-...1 355: 19 





1.4 





L...Jna Al...) 183: Rs 2 
[Ina Al...) 363: 2 
L-.hau 

V Mußzzib-[...] N Sango-f...1314:3 
L.../-resman-ni Skl. 383: 6 
[..Sin d.. 1.430) 

A L...Jiäkun 360: 11 
...)-Samas (l...)ut) 


A [...]-Marduk 241: 14 
Leu $ [..] N Sähit-gine 372: 3 











U. 1-Suma ibai (.. .Pmu-dü) 
$ Kiribtu N ...] 183:3 
1..akın ((....gin 
5 Ihaja N Sangi-parakki 2608: 17° 
bi Rs 4 
1...PHapabbie ((.. iin) 
V Nabd-dtir-napkäti N DINCIR.GAL 


[.../zera-bni ([...,numun-di) 379; 11 


itel und Funktionsbezeichnungen 





Aöpaga 8a Sahrini (Hät-pa-ga-a 3a ""Sah- 
nina) Ne. 357: 16 


Bel bit $a PN ("en &u 84 PN) Nr. 371 


Bel pigiıti (a karı) da Bn-Tab-Bel (en 
Pi-git-t (dd kar-ri) #ä ""&-Ja-bi-'cn) 
Nbn 268: 4, 280: 3 f. (Nr. 146, 149) 

Bel pigitti Sa PN rabi käri da Sarri ((*eln 
Pisgit 56 PN (*gal karl-ri 34 Iu 
Nr. 251: 51 

Gugallu ('gü-gal) Nbk 332: 9 (Nr. 29) 

Pähätu(®nam) Camb 127: 2, 6 (Nr. 328) 

Rabi band 3a Sarrat-i,..] ('gal du 54 “Sar 
rat i|...]) Nön 69: 10 (Nr. 105) 

a Bel-Sarra-uur mär Sarri (gi 

€ 34 "“en-lugal-ur dumu lugal) Non 

581: 3 (Nr. 195) 

Rabi bäli da Bel ("gal bu-lus 86 *en) Non 
273: 10 (Nr. 147) 

Rai kari 3a Sarri (“gal ka-(a)rikar-rirkar 

























Rabi b 








3 £. (Nr. 53) Liv 
21: 3 (Nr. 38); Nbk 357: 3 1, 358: 3 
389: 3, 397: 4, 400: 4 (Nr. 34, 35, 483, 





35, 46); Nr. 251: 6, 381: 3; Spel 
277:3 (Nr. 32) 





3a alı 3a Silli-Ea (36 uru a "mi-'ea) 
Nbn 30: 3 £. (Nr. 95) 
Rabi küri (*gal ka-a-ri) AM 29: 7 (Nr. 54) 
3a Til-Gula Nr. 377: 6 
3a TI-Gula gallu 3a PN (46 "dw-'me.me 
'gal-la 3ä PN) Non 106: 3 £. (Nr 
3 
RES Sarri ("sag lugal) AM 23: 4 (Nr. SI); 














Camb 285: 16 (Nr. 343): Nbk 261: 4 
344: 11, 13 (Nr, 12, 30): Nbn 573: 10 
(Nr. 193) 

bet bi dakküri Sa Sahrini (en &-H dak-kur 
34 ""Sah-risin-ni) Ne, 175: 8 

#a> ina muhhi Sahrini (na muh-hi"*Sah: 
hisri:ni) Non 260: 3 f., 6, Rs 1° (Ne 
143) 

Septrä 8a mär Jarri (*se-pir "sd dumu hugalı 
Nbn 581: 4 (Nr. 195) 

Sab Sarri Oya-ablerin""lugal) Lab 3: 6 
(Nr. 85): Non 103: 15 (Nr. 112): TCL 
1276: 5 (Nr. 106) 

Sarammu 3a Ezida("si.tam Sa E-zi-da) Ne 
214: 16 

Sirik Nabü (#-rik/fir-klu 84 *ak) Nr. 175 
5, Non 627: 4 (Nr. 201) 

Susanu 3a Nabi-na’id dar Babili (3i-ld.n 





34 "ak-i Jugal tin.?') Nr. 151 

Tamkar Sarri (*dam.<gar> Iugal) Nbn 
(Nr. 90) 

Tastisu tas-Ii-) Cyr 

Tupsar ekalli (dub,sar &,gal) Nr 





212: 7 (Nr. 297) 
218 


Ortsnamı 











Alu ibri Sa Ali &a Nabd (ur ib-ri dd uru dd 
tar) 
Ausstellungsort: Nbn 943 (Nr. 240) 
Älu 8 Aha-iddin (mär-u ka Ardija) (uru 6 
"ed.mu (a1 dd "arad-ia) 
Nbn 34:6, 148: 6, 151:6, 152:7 (Nr 
96, 125, 126, 127); Ngl 67: 6 (Nr. 
80) TEL 1272: 5 f. (Nr. 91) 
Al 5a Nabü siche Sahrinu, Alu 5a NabO 
Alu &u Sili-Ea (uru dd mit) 


INbn 30: 4 (Nr. 94) 


Babili (in, e®, kädingir.rafi) pa 
Barsipa (bör-sipaf', bar-sip, ""bu-ur-si:pi) 
Non 85: 2, 280:7. 356:7, 13. 31, 627: 
2,678: 11, 808:9 (Nr. 109, 149, 167, 
201, 208, 229) 
Austellungsort: Cyr 172 (Nr. 294); Liv 
15 (Nr. 239); Moldenke 1 18 (Nr. 160); 
INbk 20) (Nr. 3); Nbn 187, 210, 1014. 
1025 (Nr. 135, 249); Nr. 
259, 260 
Ga) sinnatu ( 





136, 2 





Bist "bi-it (dd) ginn 
Austellungsert 
2.4) 

remanni ([E)-*en-r-man-ni) 
Austellungsort: Nbk 390 (Nr. 44) 
Bit Sar Bäbili (€ logal un.ur‘) 


Nbn 5 (Nr. 87, auch 


Bn-Be 








Austellungsort: Nbn 966 (Nr. 242) 
Bn-Tab-Bel (6-düg.garta-bi-'en) 
Nbn 268: 5, 6, 280: 4, 678: 10, 808: 
8 (Nr. 146, 149, 208, 229); Ngl 21:7 
(Nr. 66) 
Austellungsort: AM 29 (Nr. 54); Nbk 
357, 384, 397 (Nr. 34, 41, 45); Non 
39=40, 253 (Nr. 98., 140), Nbn 268. 
(Nr. 146, vgl. Kommentar) 
Düru &4 hal ("*bäd 4 ha-a It) 
Nbn 663: 7 (Nr. 209) 


Hussäti $a Bazdzu $a pihät Unsk (huge-e-ti 
44 "Ba-zu-zu 34 pichat unugN) 








Austellungsort: Nbn 112 (Nr. 115) 

Paliri (Pa-k-ri) 
Austellungsort: Camb 214, 215 (Nr. 
334, 335) 

Sahrinu (*Sah-(hi-ri- -Xin-muni, Sä-har 
Nbk 309: 5 (Nr. 24), Nbn 103: 13, 
260: 4, 344: 3, 4, 808: 6 (Nr. 102, 


143, 166, 229), Nr. 357: 16 
Austellungsort: AM 28 (Nr. 58): BOR 
452 (Nr. 110): BRM 150, 160, 1 
65 (Nr. 21, 150, 323); Camb 53, 54, 
167, 218 (Nr 333, 337) 
Cyr 222, 223, 224 (Nr. 300,301, 302) 
EvM 12, 18 (Nr. 57, 50; Liv 27 (Nr. 
317); Nbk 290, 406 (Nr. 20, 48); 




















Nbn 4, 17, 18, 34, 42, 103, 130, 134. 
141, 145, 148, 151, 152, 160, 169, 
263, 287, 294, 325, 369, 445=1109, 
576=571. 627, 700, 740, 756, 819. 
1008, 1020, 1059, 1083 (Nr. 86, 90, 
92.96, 100, 112, 120, 121, 123, 124 














125, 126, 127, 132, 133, 142, 145, 
152, 153, 162, 169, 179, 194, 201 
212, 217, 223, 230, 246, 248) Nel 
15, 43, 67, 68, 69 (Nr. 65, 76, 80, 
81. 82) Nr. 37, 93,99, 102, 134, 197, 
219, 254, 267. 295, 337, 1370), 371 
TCL 12 72, 12 87, 12 100, 12 118 
(Nr. 91, 138, 185, 250) 

iu 3a Nabd (uru dd “ak) 

Austellungsort: Nba 722 (Nr. 213) 





Nr. 175 (auch Z. 9), Nr. 214, 3 
vol. Alu ibri Sa li da Nabü 

TE (ki-tte-e id g6-reb inte‘) Cyr 160=161 
Rs AN. 292) 


Til-Gula (dug/ti-]-/me.me/gu-Ja) 
ARRIM 8 58: 5,7 (Nr. 36); Nbn 106 
4 (Nr. 113): Nr. 251:3, 339; IR, 3 
Austellungsort: EvM 8 (Nr. 53); Nbk 
27, 358, 389, 400 (Nr. 49, 35, 43.46) 
Non 30, 106 (Nr. 95, 113): Speleers 
277 (Nr. 52); Nr. 364 

Uruk (unug®) Nbn 19: 4 (Nr. 94), Nbn 112 








siche Husseu $a Bazüzu 
1.-.)pa-ar Austellungsort: Nr. 305 
1...)-Urukaja (|... unu]gV-a-a) Nr. 254: 6 


Austellungsort unklar: Liv 21 (Nr. 38) 


Flüsse und Kanäle 


Hamı ka Zabünu (har-r 
129=130: 6 (Nr. 286) 

Ham $a Hazlzu (har-ru da 
129=130: 7 (Nr 
216: 4 (Nr. 335. 

När Barsipa (i> bar/bdr-sip/sipa‘) Camb 54 
3, 12 (Nr, 322): Dar 174: 6 (Nr.3S1); 
EvM 21:6 (Nr. 61): Liv 123: 6 (Nr. 
78); Non 71:5 £, 344: 5, 7, 427: 5 
f.. 445=1109: 5 (Nr. 107, 166, 176, 
179); Ngl 22: 6,35: 7, 66: 10, 67: 5 
(Nr. 68, 74, 79, 80); Nr. 102: 8, 219: 
7.254: 5,380: 5 (; TBER Tafel 95: 
7.11 (8.341) 

När Ninlil (ir "nin-I) Non 657: 7 (Nr. 204; 

När Purattu (i7 buranum!') Cyr 160=161: 4 
13, 16 (Nr. 292) 

När Zümi (i 

Patti bri (par-ibi-ri) Nbk 301: 10 (Nr. 22 


Za-bunu) Cyr 





Ho-zu-2u) Cyr 
286), Camb 215: 4 
336) 














zu-ummi-i) Ne. 254: 6 
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Bäbtu (garim kd-1,) Austellungsort: Nbn 
0 (Nr. 220) 

Bäbu elönu (ki e-le-nu-i) Camb 53; 3 (Nr. 
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Bir närat (bi-ritis"“) Cyr 12: 6 (Nr. 263) 

Hallatu a Bel "kiri, hal-lat 34 Sen) Nr 
1311: 11.326: 1 

Suppatu (garim Zup-pa-tünus nam k6.dingir.ra®) 
Cyr 160=161: 2, 10, 14, 19, 25 (Nr 
= 

Sad (ina kur-i) Non 17:2 (Nr. 90), Nr. 93: 
2, Nr. 357:2,4,6,7. 14 

Verschiedenes 


Abul Enlil (kägal Sen-li) Cyr 10: 2 
Ahullä galla a gereb Barsipa (a-hu-la-a [gal 
Da 56 gö-reb Bär-sipa® Nbn 356: 7 








(Nr. 167) 

Bit hartbi (€ ha-ri-bi) Nr. 371: 4 

Bit Mär-bni (€ *dumu-£) Cyr 231; 1 (Nr 
303), Camb 147: 1 (Nr, 330) 

Ebir näri (e-biri) Cyr 144: 1 (Nr. 289) 

Esagila (&-sag-ila) Non 273: 10 (Nr. 147) 

Erurkalamma (d-fur-kalam-ma) Camb 431 
60. 348) 

Ezida (6-2i.da) Nr. 214: 16 

Kirütu 3a gerba Barsipa ("kiris-ni dd qeıer 
ba Bär-sipa‘) Nbn 85: 2 (Nr. 109) 





Mütag Nergal da had (mu-sag Su.gur 84 ha- 
de:e) Nön 534: 6 f. (Nr. 189), Cyr 
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76-11-17, 2626 Anm. 143 (Nr. 314) 
2627 Anm. 145, 286 (Nr. 386) 
&Congr. 13 siehe Lab 3 (Nr. 85) 
AM 23 $.35; Anm, 91, 280 (Nr. 51) 
en S. 14; Anm. 112, 128-130, 197, 
230 (Nr. 58) 
e) $. 28, 36; Anm. 279, 
280 (Nr. 54) 
ARRIM 858 S.32; Anm. 8] (Nr.36) 
BM 30359 siche Camb 88 (Nr. 265) 
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30442 
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30614 
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30695 
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30807 
30910 
30967 


30069 
30986 
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128 
31204 
31222 


31268 


31273 
31289 
31304 
31329 
31338 
31337 
31375 
31301 
z1a8 
31421 

31435 


31436 
31460 
31469 
31477 
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31560 
31563 
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5.65: Anm. 24 (Nr. 267) 
siche AM 28 (Nr. 
S. 50; Anm. 268, 279 (Nr. 196) 
S.42 (8. 356) 

Anm. 125, 179 (Nr. 357) 

5.75; Anm. 244, 281 (Nr.99) 
Anm. 173 (Nr. 358) 
$.48 (Nr. 359) 

Anm. 93, 208 (Nr. 175) 
Anm. 112.128 (Nr. 360) 
Anm. 112, 128 (Nr. 361) 
8. 18; Anm. 67 (Nr. 139) 
8.77 (8. 309) 

S.43 (Nr. 362) 

Anm. 111 (Nr. 363) 
Anm. 219 (Nr. 295) 
Ann. 249 (Nr. 199) 
Anm. 211 (Nr. 346) 
Anm. 112, 120, 128, 
136 (Nr. 102) 

Anm. 128, 136,279 (Nr 
5.60; Anm. 262, 65 (Nr. 157) 
5.77: Anm. 279 (Nr. 259} 

$. 17; Anm. 67, 154 (Nr. 161) 
8.48; Anm. 9, 193 (Nr. 339) 
Anm. 211 (Nr. 296) 

















S. 71; Ann. 251 
267 (Nr. 307) 
Anm. 33 


Anm, 145 (Nr. 365) 
Anm. 143 (Nr. 316) 
Anm. 279, 305 (Nr. 304) 
Anm. 305, 312(Nr. 2 
S.70; Anm. 267 (Nr. 
siehe Nbk 207 (Nr. 3) 
S.49; Anm. 154, 279 (Nr. 366) 
S.31 (Nr. 367 
Anm. 112, 129 (Nr. 368) 
S. 59: Anm. 224, 265, 

267 (Nr. 291 

siehe BM 31612 (Nr. 254) 
Anm. 223 (Nr. 369) 

Anm. 165 (Nr. 312) 

Anm. 128 (Nr. 370) 

siche AM 23 (Nr. 51) 

S. 40 (Nr. 243) 

S.28: Anm. 281 (Nr. 134) 

S. 17.42; Anm. 67, 

155 (Nr. 219) 

S.18, 154,279; Anm. 118, 
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S.37; Anm. 157 (Nr.251) 
Anm. 58 (Nr. 37) 

siehe BM 31698+ (Nr. 260) 
S. 83; Anm. 306, 

311 (Nr. 260) 

Anm. 143 (Nr. 183) 

5.52; Anm. 285 (Nr. 371) 
siche BM 31698+ (Nr. 260) 
S.70; Anm. 264 (Nr. 232) 
Anm. 305 (Nr. 372 

Anm. 153, 174 (Nr. 299) 








Anm. 196,223 (Nr. 373) 
S.76 (Nr. 374) 
S.43 r.311) 


Anm. 91,124, 281 (Nr. 93) 
S. 716; Anm. 248, 

314 (Nr. 355) 

n. 267 (Nr. 375) 
siche Nbk 345 (Nr. 31) 
Anm. 139, 175, 193, 

269 (Nr. 376) 

S.37; Anm. 12, 

114 (ir 
5.50.65 
Anm. 308 (Nr. 210) 
An, 262 (Nr. 
siche Nbk 345 (Nr. 31) 
5.33 (Nr. 84) 

Anm. 244 (Nr. 379) 
Anm. 124, 128, 

136 (Nr. 380) 

Anm. 138 (Nr. 381) 
Ann. 230 (Nr. 382) 
S.25 (Nr. 383) 

Anm. 143,230 (Nr. 197) 
Anm. 145 (Nr. 384) 
Anm. 288, 293 (Nr. 385) 
siche Camb 215 (Nr. 335) 
5.49, 55,76: 

Anm. 154 (Nr. 151) 
5.70 (Nr. 274) 
5.60, 64, 781 

Anm. 68, 13841, 167, 
291. 295.297, 301 (Nr. 137) 
siehe AM 29 (Nr. 54) 
Anm. 33 

Anm. 33 

siche BM 33929. 

Anm. 223 (Nr. 325) 
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BM 36336 
36432 


37077 
41396 


BOR2 3 
448 
42 


BRM 149 
150 
100 
162 
165 
Camb 8 
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ss 


8 
ss 


104 
125 





135 
147 
161 
164 


19 
214 
2ıs 


5.49.62: Ann. 93, 208, 
279 (Nr. 214) 

s 
Anm. 166 (Nr. 326) 
siehe Cyr 160 (Nr. 292) 
5.19, 67; Anm. 100, 
244. (Nr. 16) 
Anm. 190 
5.76. 81 (Nr. 
Anm. 144, 196, 230, 
281 (Nr. 110) 

S.198. 7) 

$.25: Anm. 132 (Nr. 21) 
Anm. 147, 228 (Nr. 150) 
Anm. 143, 229 (Nr. 285) 
5.48; Anm. 280 (Nr. 323) 
S.65; Anm. 24, 

280 (Nr. 315 

5.65; Anm. 44, 226, 
244 (Nr. 318) 

An. 223, 279 (Nr. 319) 
S. Sl; Anm. 200 

S.44; Anm. 166 (Nr. 320) 
Anm. 147 (Nr. 264) 
S.51; Anm. 166, 168, 230, 
240, 280 (Ni 

S.51; Anm. 166, 168, 188, 
230, 240, 280 (Nr. 322) 
S.44; Anm. 166, 280 
S.57 (Nr. 269) 

Anm. 168 (Nr, 268) 
Anm. 211 (Nr. 265) 
Anm. 288, 29 
306 (Nr, 271) 
5.51 

Anm. 165, 
280 (Nr. 327 
S.47; Anm. 166, 
280 (Nr. 328) 
Anm. 15 (N. 
Anm. 232, 280 ( 
Anm. 166,280 ( 
Anm. 143. 17 
279 (Nr. 324) 
S.43: Anm. 166, 173. 
240 (Nr 

Anm, 
S.84: Anm. 30(Nr. 334) 
S.84 Nr. 3 
S.72 (Nr. 336) 
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5.46; 


Anm. 228, 


279 (Nr. 337) 


Anm, 


43.22, 


279 (Nr. 338) 


Anm, 
Anm. 
Anm. 


114 
43, 139 (Nr. 347) 
193, 262, 


280 (Nr. 340) 


Ss. 


Ann. 59, 166, 


168 (Nr, 343) 





70; Anm. 


279 (Nr. 344) 


Anm. 
Anm, 
Anm, 
Anm, 
Anm. 


2021 
203 

267 

91,175 

267 (Nr. 345) 
173 





siehe Camb 88 (Nr. 265) 


Anm. 
Anm. 
Anm, 

s. 

5.4 
Anm, 

5.46, 

5. 

S.48 
Anm, 
Anm. 

s.4 

5.4 

Anm. 
Anm. 

s.a 





219 (Nr. 332) 
232 (Nr. 348) 
a2 


Anm. 240 
203 
Anm. 240 


202 
104, 252 
53; Anm. 241 


211,293 (Nr. 261) 
211,293 (Nr. 262) 
Anm. 147, 181 





229 (Nr. 263) 


Anm 
sa 


262 (Nr. ? 


Anm. 
Anm. 
Anm. 
Anm. 
Anm 
Anm, 
Anm, 
Anm. 
5.56; 
Anm. 





306 
Anm. 147, 





306 
306 

147 (Nr. 272) 
262, 306 (Nr. 273) 
211 (Nr. 275) 
4,267 (Nr. 276) 





306 
Anm. 306 (Nr. 278) 
262 (Nr. 279) 





Cyr 76 
3 
86 
102 
120 
129 


130 
141 
13 
144 
146 
149 


161 
169 
ı7 


Dar 26 
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159 
174 
ım 
187 
208 
315 


316 


Anm. 143, 229 (Nr. 280) 


Ann. 223 (Nr 


Anm. 211,293 (Nr. 282) 














Anm. 211, 293 (Nr. 283) 
Anın. 306 

5. 78; Anm. 38, 306, 
313 (Nr. 286) 

siehe Cyr 129 (Nr. 286) 
Anm. 143, 173 (Nr. 28 
Anm. 313 (Nr. 288) 
Anm. 293 (Nr. 289) 
Anm. 155 

Anm. 155, 

293 (Nr. 

5.59, 82 

Anm. 225, 265 (Nr. 292 
siehe Cyr 160 (Nr. 292) 
Anm. 223 (Nr. 293) 
Anm. 223 (Nr. 294) 
Anm. 211 (Nr. 297) 
Anm. 223, 251 (Nr. 298) 






Anm 
Anm. 43 
279 (Nr. 301) 
Anm. 166, 168, 
211 (Nr. 302) 
Anm. 232 (Nr. 
$.70; Anm. 22 


251,267, 271 (Nr 


Anm. 280 


23, 279 (Nr. 300) 


0, 


Anm. 251, 272 (Nr. 308 


Anm. 25.251 
279 (Nr. 309) 


Anm. 95 
Anm. 145 (N. 
Anm. 170, 223 ( 
Anm. 319 


$. 77; Anm. 43, 
294 (Nr, 349) 
Anm. 232 (Nr. 
Ss. 





310) 
Nr 


350) 


182. 


Anm, 
Anm. 44 

Anm. 43, 44 (Nr. 351) 
Anm. 188 

5.57; Anm. 43, 44 (Nr 
Anm. 321 

5.52; Anm. 93 

119, 207 

5.85 





20 
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L.B. 17.19 


Moldenke 1 17 
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Anm. 190 
S.69,831.: Anm. 190.239. 
3 

S.71 (Nr. 353) 

S. 69; Anm. 190 

Anm. 207 

Anm. 188 

Anm. 207 


Anm. 189 
Anm. 128 (Nr. 26) 

Anm. 143, 229 (Nr. 244) 
Anm. 128 (Nr. 50) 

Anm. 81,95, 138, 

280 (Nr. 53) 

Anm. 128 (Nr. 55) 

Anm. 51,67, 128 (Nr. 56) 
Anm. 112, 127. 197 (Nr. 57) 
Anm. 112, 128, 130, 

131 (Nr. 59) 

S.30; Anm. 25,217 (Nr. 60) 
Anm. 111, 128.(Nr.61) 
Anım. 133 (Nr. 85) 

Anm. 211 (Nr. 387) 





Anm. 6 
Anm. 154, 155, 2231 
280 (Nr. 158) 


$. 77; Anm. 230, 
279 (Nr. 239) 

5.57.68, 75 
44 (Nr. 284) 
n. 138, 270 (Nr. 38) 
Anm. 91, 173, 187,208, 
228, 280 (Nr. 317) 

Anm. 123, 128, 136, 

9 (Nr. 7 

Anm. 154, 155, 

255 (Nr. 156) 

Anm. 223, 233 (Nr. 160) 
Anm. 223 (Nr. 174) 
Anm. 15 

Anm. 223 (Nr. 192) 
$.42; Anm. 279 (Nr. 187) 
s.ı 

8.76; Anm. 309 (Nr. 221) 
Anm. 211 (Nr. 225) 

S. 64; Anm. 67, 

244 (Nr. 169) 

$. 19.26.32; Anm. 141, 
280 (Nr. 49) 

5.13, 19; Anm. 

















140.6) 








Nbk 
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207 


232 
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265 


5.19, Anm. 244 (Nr. 1) 
19,63, 67; Anm. 100, 
4 (Nr. 17) 











S. 15; Anm. 87,256 (Nr. 
S. 13, Anm. 244 (Nr. 3) 
S.13, 14,67; Anm. 55, 244, 
246 (Nr. & 

$. 13: Anm. 48,49, 84, 
257 (Nr. 5) 


$.21; Anm. 280 (Nr. 8) 
S. 14, 21; Anm. 46,48, 











257 (Nr. 9) 
5.26, 67, 7 

Anm. 98 (Nr. 10) 
Anm. 102 (Nr 
5.19, 67; Anm. 
189, 256, 263 (Nr. | 

m.67 (Nr. 14) 

Anm. 67 (Nr. 11) 
$.25: Anm. 141 (Nr. 15) 
Anm. 103, 136 (Nr. 18) 
$. 15, 76; Anm. 61 

5 (Nr. 19) 


25; Anm. 104, 136, 196, 
30, 25If. (Nr 
Anm. 103 (Nr. 23) 
5. 26 (Nr. 24) 

5.25: Anm. 280 (Nr. 25) 
5. 17,28; Anm. 215 (Nr. 


8. 25 (Nr. 20) 
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Anm. 215, 280 (Nr. 28 
S. 16 (Nr. 29) 
S. 16 Nr. 30) 


S. 16; Anm. 25 (Nr. 31 
5.26: Anm. 58, 280 (Nr. 33) 
Anm. 137,279 (Nr. 34) 
Anm. 81, 138, 280 (Nr. 35) 
Anm. 103 (Nr. 
Anm. 290 (Nr. 39) 
Anm. 244, 247 (Nr. 40) 
Anm. 137,279 (Nr. 41 
$.27: Anm. 280 (Nr. 42 
Ann. 81, 137, 280 (N 
Anm. 62 (Nr. 44) 
Anın. 138, 279 (Nr. 45) 
Anm. 81, 138, 280 (N 
$.27: Anm. 81 (Nr. 
5.27. 0.48) 
Anm. 
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18 
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100 
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12 
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123 
124 


128 


134 
1 
15 
148 


ısı 
1532 
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281 (Nr. 86) 
Anm. 123, 281 (Nr. 87) 

Anm. 128, 136, 281 

285 (Nr. 88) 

Ann. 78, 267,281 (Nr. 80) 
S.32; Anm. 71,91 (Nr.90) 
Anm. 124,281 (Nr. 92) 

S. 30 (Nr. 94) 

S.76; Anm. 114, 137, 

279 (Nr. 95) 

Anm. 112, 128, 148, 

281 (Nr. 96) 

5.30 (Nr. 97) 

Ann, 244,279 (Nr. 98) 

S. 75; siche Nbn 39 (Nr. 98) 
Anın. 244, 281 (Nr, 100) 

113 (Nr. 101) 

223 (Nr. 103) 

Anm. 281 (Nr. 104) 
Anm. 67 (Nr. 105) 

S.43: Anm. 136, 142, 143, 
147, 228 (Nr. 107) 

An. 301 

Anm. 111,267 (Nr. 108) 
S.29, 76: Anm. 233, 

ir. 109) 

Anm. 128 (Nr. 111) 

Anm. 144, 196,223, 230, 

281 (Nr. 112) 

5.37; Anm. 71 (Nr. 113) 
Anm. 112, 128, 281 (Nr. 114) 
S.30; Anm. 25, 118.(Nr. 115) 
5.40, 43 (Nr. 116) 

Anm. 108 (Nr, 117) 

Anm. 223 (Nr. 118) 

S. 18; Anm. 143, 223, 

280 (Nr. 119) 

Anm. 91, 113, 126, 

281 (Nr. 120) 

Anm. 113, 126 (Nr. 121) 

S. 17; Anm. 112, 128 (Nr. 123) 
Anm. 128-130, 281 (Nr. 124) 
Anm. 71,143, 148,281 
(N. 125) 

Anm. 143, 148, 281 (Nr. 1 
Anm. 143, 148, 281 (Nr. I 
Ann. 224, 279 (Nr. 128) 
Anm. 71, 223, 

281 (Nr. 129) 

S.40; Anm. 281 (Nr. 130) 
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Anm. 25,223, 2 














280 (Nr. 135) 
$.28; Anm. 281 (Nr. 
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S.64: Anm. 154, 
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Anm. 143, 228 (Nr. 145) 
$.35 (Nr. 146) 
64: Anm. 240, 




















Nr. 147) 
57 (Nr. 148) 

5.35, 43: Anm. 6 

94 (Nr. 149) 

Anm. 71, 124, 285 (Nr. 152) 

Anm. 124, 285 (Nr. 153) 

Anm. 154 

siehe OECT X 102 
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Anm. 124 (Nr. 16 
Anm. 223 (Nr. 163) 
Anm. 308 (Nr. 164 

Anm. 69,154 (Nr. 165) 





Anm. 67 
Anm. 144, 154, 196, 
230 (Nr. 166) 

$.60; Anm. 223,233, 25, 
238 (Nr. 167) 
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28 (Nr. 169) 
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Anm. 6 
Anm. 67,75 
Anm. 
Anm. 
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S. 16; Anm. 158 
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Anm. 6 

Anm. 67 

S. 16; Anm. 38 (Nr. 184) 
$. 42; Anm. 67, 

279 (Nr. 186) 

Anm. 67.223 (Nr. 188) 
$. 17; Anm. 70,223, 290, 
286 (Nr. 189) 

Anm. 219 (Nr. 190) 

S. 65; Anm. 67, 

244 (Nr. 191) 

5.45 

Anm. 244, 285 (Nr. 193) 
$. 40; Anm. 25, 

285 (Nr. 194) 

ehe Nbn 876 (Nr. 194) 
5.55, 62 (Nr. 195) 
Anm. 259, 267, 
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$. 44; Anm. 224, 
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siehe Nbn 375 (Nr. 200) 
S.49; Anm. 208 (Nr. 201) 
Anm. 211.279 (Nr. 202) 
Anm. 95 
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Ann. 211 (Nr. 204) 
S.40; Anm. 91 (Nr. 205) 
$. 76; Anm. 279, 

309 (Nr. 206) 

5. 76; Anm. 279, 

309 (Nr. 207) 

Anm. 144, 229, 

230 (Nr. 208) 

$. 12, 14, 0,71 

Anm. 9 (Nr. 211) 
Anm. 251 (Nr. 212) 
Anm. 211 (Nr. 213) 

S. 49; Anm. 143, 208 
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Anm. 143.285 (Nr. 
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